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EIN  WEIHNACHTSGEBET 

Im  vergangenen  Jahr  habe  ich  während  der 
Vorweihnachtszeit  in  erster  Linie  um  vieles 
für  mich  selbst  gebetet.  Doch  als  ich  am 
Abend  des  23.  Dezember  ein  Gebet  sprach, 
spürte  ich  ein  wundervolles  Gefühl  in  mir, 
eine  unbeschreibliche  Freude.  Ich  betete  wei- 
ter, und  das  Gefühl  wurde  immer  stärker.  Ich 
sprach  nicht  über  das,  was  ich  mir  wünschte. 
Im  Gegenteil:  mein  Beten  änderte  sich  von 
Grund  auf.  Ich  fing  an,  für  andere  Menschen 
zu  beten,  für  alle  Menschen  in  meiner  Umge- 
bung, und  ich  bat  den  himmlischen  Vater,  mir 
meinen  Egoismus  zu  vergeben.  Als  ich  zu 
Ende  gebetet  hatte,  merkte  ich,  daß  eine 
ganze  Stunde  vergangen  war.  Nie  zuvor  hatte 
ich  den  Geist  so  stark  gespürt. 

Dieses  Erlebnis  hat  mir  gezeigt,  daß  Weih- 
nachten die  Zeit  des  Gebens  ist,  nicht  die  Zeit 
des  Empfangens.  Ich  habe  zwar  niemandem 
ein  greifbares  Geschenk  gemacht,  aber  später 
erfuhr  ich,  daß  mein  demütiges  Beten  erhört 
worden  war.  Fast  jeder,  für  den  ich  an  diesem 
besagten  Abend  gebetet  hatte,  als  mein  Herz 
vor  Freude  überfloß,  hatte  das  bekommen,  was 
ich  für  ihn  erbeten  hatte. 

Ich  schätze  den  Liahona  (spanisch)  sehr; 
er  bringt  den  Geist  in  jedes  Haus,  wo  er  gele- 
sen wird. 

Paula  Carolina  Maira 
Gemeinde  San  Miguel 
Pfahl  Mendoza,  Argentinien 


DIE  WEIHNACHTSZEIT  GENIESSEN 

Vielen  herzlichen  Dank  für  den  Artikel 
„Papas  Lied"  in  der  Ausgabe  vom  Dezember 
1996.  Als  ich  ihn  las,  ließ  ich  meinen  Tränen 
freien  Lauf  -  so  sehr  hatte  mich  diese  Ge- 
schichte gerührt.  Sie  hat  mir  vor  Augen  ge- 
führt, wie  wichtig  es  ist,  jeden  Augenblick 
der  Weihnachtszeit  mit  unserer  Familie  zu 
genießen. 


Als  ich  den  Artikel  las,  schloß  ich  die 
Augen  und  stellte  mir  meinen  letzten  Abend 
im  Himmel  vor.  So  wie  der  Vater  in  der 
Geschichte  seine  Tochter  im  Arm  hielt,  so 
hielt  der  himmlische  Vater  mich  im  Arm, 
und  die  Engel  sangen  das  Lied,  das  in  der 
Geschichte  erwähnt  wird.  Ich  lese  diese 
Geschichte  fast  jeden  Abend,  weil  sie  mir 
immer  wieder  bewußt  macht,  wie  wichtig  es 
ist,  das  Rechte  zu  tun,  damit  ich  eines  Tages 
in  die  Gegenwart  des  himmlischen  Vaters 
zurückkehren  kann. 

Elizabeth  Padilla 
Mayaguez,  Puerto  Rico 

EINE  WELTWEITE  FAMILIE 

Wir  bekommen  erst  seit  wenigen  Jahren 
den  Liahona  in  russischer  Sprache.  Diese  be- 
merkenswerte Zeitschrift  erzählt  uns  etwas 
über  die  große,  weltweite  Familie  der  Kirche 
Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage. 

Ich  gehöre  seit  sechs  Jahren  zur  Kirche.  Es 
hat  schwere  Zeiten  in  meinem  Leben  gege- 
ben, doch  dann  habe  ich  plötzlich  an  ein 
Ereignis  aus  dem  Leben  eines  Mitglieds  den- 
ken müssen,  von  dem  ich  im  Liahona  gelesen 
hatte.  Ich  freue  mich  dann  immer  sehr,  daß 
ich  zur  Kirche  gehöre,  und  bin  dankbar  für  die 
übrigen  Mitglieder.  Die  Zeitschrift  hilft  mir, 
Fortschritt  zu  machen,  und  zwar  trotz  vieler 
Schwierigkeiten. 

Nikolai  Aparin 
Zweig  Jusni  Posiolok 
Distrikt  Wyborg,  Rußland 

MIT  GEISTIGEM  FORTSCHRITT  GESEGNET 

Ich  bin  an  der  Elfenbeinküste  geboren  und 
erfülle  dort  auch  eine  Mission.  Durch  jede 
Ausgabe  des  L'Etoile  (französisch)  werde  ich 
mit  geistigem  Fortschritt  gesegnet.  Die  Bot- 
schaft von  der  Ersten  Präsidentschaft  und  die 
bewegenden  Zeugnisse  unserer  Brüder  und 
Schwestern  in  fernen  Ländern  bedeuten  mir 
viel.  Sie  tragen  dazu  bei,  daß  mein  eigenes 
Zeugnis  weiter  wächst,  so  daß  ich  unerschüt- 
terlichen Glauben  haben  kann.  Ich  fordere 
alle  auf,  diese  wunderbare  Zeitschrift  zu  lesen. 

Bekoin  Samson 

Mission  Abidjan,  Elfenbeinküste 
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BOTSCHAFT  VON   DER   ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT 


EINE  ZEIT, 
DANKBAR  ZU  SEIN 


Präsident  Gordon  B.  Hinckley 


Dies  ist  eine  Zeit,  zu  geben,  und  eine  Zeit,  dankbar  zu  sein.  Voller  Dank- 
I  barkeit  denken  wir  an  die  Geburt  des  Propheten  Joseph  Smith, 
dessen  Geburtstag  wir  auch  im  Dezember,  nämlich  einen  Tag  vor 
dem  Heiligen  Abend,  feiern. 

Wie  tief  stehen  wir  doch  in  seiner  Schuld !  Sein  Leben  begann  in  Vermont  und 
endete  in  Illinois,  und  zwischen  seiner  schlichten  Geburt  und  seinem  tragischen 
Ende  lagen  herrliche  Ereignisse.  Er  brachte  uns  das  wahre  Wissen  über  Gott,  den 
ewigen  Vater,  und  den  Herrn  Jesus  Christus,  seinen  auferstandenen  Sohn,  zurück. 
Während  der  kurzen  Zeit,  die  seine  große  Vision  währte,  erfuhr  er  mehr  über  das 
Wesen  Gottes  als  alle,  die  im  Verlauf  der  Jahrhunderte  auf  Konzilen  und  wissen- 
schaftlichen Veranstaltungen  über  dieses  Thema  diskutiert  hatten.  Er  schenkte 
uns  das  herrliche  Buch  Mormon,  einen  weiteren  Zeugen  dafür,  daß  der  Sohn 
Gottes  wirklich  lebt.  Ihm  wurde  das  Priestertum  übertragen,  nämlich  die  Kraft, 
die  Gabe,  die  Vollmacht  und  die  Schüssel,  im  Namen  Gottes  zu  sprechen  und  zu 
handeln,  und  zwar  von  denjenigen,  die  es  in  alter  Zeit  innegehabt  haben.  Er  grün- 
dete die  Kirche  und  vermittelte  uns  ihre  große,  heilige  Mission.  Durch  ihn  wur- 
den die  Schlüssel  des  heiligen  Tempels  wiederhergestellt,  so  daß  Mann  und  Frau 
ewige  Bündnisse  mit  Gott  schließen  und  das  große  Werk  für  die  Verstorbenen 
vollziehen  können,  um  ihnen  so  Segnungen  für  die  Ewigkeit  zu  ermöglichen. 


Danken  wir  Gott  für  den 

Propheten  Joseph  Smith. 

Er  hat  uns  das  wahre  Wissen 

über  Gott,  den  ewigen  Vater, 

und  den  Herrn  Jesus 

Christus,  seinen 

auferstandenen  Sohn, 

zurückgebracht. 


LINKS:  AUSSCHNITT  AUS  DEM  GEMÄLDE 

DER  PROPHET  JESA1A  SAGT  DIE  GEBURT  CHRISTI 

VORAUS  VON  HARRY  ANDERSON.  OBEN:  DIE 

ERSTE  VISION,  GEMÄLDE  VON  DEL  PARSON. 
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Glorreicher  Mann,  dem  die  Priestertumsweihen  des  Vaters  alles  erschaffen  hat.  Ohne  ihn  wurde  nichts,  was 
wieder  als  erstem  hier  wurden  zuteil ,  geworden  ist  (siehe  Johannes  1:3).  Er  war  der  verheißene 
hat  dort,  mit  allen  Propheten  vereinigt,  Messias;  seine  Flügel  brachten  Heilung.  Er  ist  der  Wunder- 
Frieden  und  Freude  und  ewiges  Heil  täter,  der  große  Heiler,  er  ist  die  Auferstehung  und  das 
(„Preiset  den  Mann",  Gesangbuch,  Nr.  17.)  Leben.  Sein  Name  ist  der  einzige  Name  unter  dem  Himmel, 

durch  den  wir  gerettet  werden  sollen. 
Er  war  das  Werkzeug  in  der  Hand  des  Allmächtigen.  Er  war  im  Anfang  beim  Vater.  Dann  wurde  er  Fleisch  und 

Er  war  der  Knecht,  der  auf  Weisung  des  Herrn  Jesus  Christus  wohnte  unter  uns,  „und  wir  haben  seine  Herrlichkeit  gese- 

handelte,  um  das  große  Werk  in  den  Letzten  Tagen  zustan-  hen,  die  Herrlichkeit  des  einzigen  Sohnes  vom  Vater,  voll 

dezubringen.  Gnade  und  Wahrheit"  (Johannes  1:14). 

Wir  bringen  ihm  große  Achtung  entgegen.  Er  ist  der  Allen,  die  ihn  aufnahmen,  gab  er  Macht,  Söhne  und 

große  Prophet  dieser  Evangeliumszeit.  Er  steht  an  der  Spitze  Töchter  Gottes  zu  werden,  „allen,  die  an  seinen  Namen 

dieses  großen,  mächtigen  Werkes,  das  sich  über  die  ganze  glauben"  (Johannes  1:12). 

Erde  ausbreitet.  Er  ist  unser  Prophet,  unser  Offenbarer,  unser  Er  war  eine  Gabe  des  ewigen  Vaters.  „Denn  Gott  hat  die 

Seher,  unser  Freund.  Wir  wollen  ihn  nie  vergessen.  Wir  wol-  Welt  so  sehr  geliebt,  daß  er  seinen  einzigen  Sohn  hingab, 

len  den  Gedanken  an  ihn  nicht  über  dem  Weihnachtsfest  damit  jeder,  der  an  ihn  glaubt,  nicht  zugrunde  geht,  sondern 

beiseite  schieben.   Danken  wir  Gott  für  den  Propheten  das  ewige  Leben  hat."  (Johannes  3:16.) 
Joseph  Smith.  Er  verließ  seinen  Thron  in  der  Höhe  und  stieg  vom 

Ist  die  Weihnachtszeit  nicht  eine  herrliche  Zeit?  Die  Himmel  herab,  um  auf  die  Erde  zu  kommen  und  in  einem 

ganze  christliche  Welt  hält  einen  Augenblick  inne  und  Stall  geboren  zu  werden  -  in  einem  besiegten  Land.  Er  wan- 

denkt  voller  Dankbarkeit  an  die  Geburt  des  Gottessohnes,  delte  auf  den  staubigen  Straßen  Palästinas  und  heilte  die 

auch  wenn  sie  nicht  alles  so  versteht,  wie  wir  es  verstehen.  Kranken,  verkündete  die  Lehre  und  segnete  alle,  die  ihn  an- 

Ich  möchte  ein  Gedicht  von  Phillips  Brooks  zitieren:  nahmen. 

Er  kam  nicht  in  die  Welt,  um  sie  zu  richten,  „sondern 

Fröhliche  Weihnachten  heut'  überall!  damit  die  Welt  durch  ihn  gerettet  wird"  (Johannes  3:17). 
Weihnacht  im  Land  der  Tannen  und  Fichten,  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  daß  wir  seinen  Spuren  gefolgt 

Weihnacht  im  Land  der  Palmen  und  des  Weins,  sind;  wir  waren  auf  dem  Feld,  wo  die  Hirten  lagerten,  und 

Weihnacht  im  Land  der  schneeweißen  Berge,  wir  besuchten  Betlehem,  Nazaret,  Kana,  Galiläa,  Jerusalem, 

Weihnacht  im  Land  der  leuchtenden  Felder.  .  .  .  Getsemani,  Golgota  und  das  leere  Grab.  Dort  haben  wir  die 

Fröhliche  Weihnachten  heut'  überall!  Erhabenheit  und  die  Aura  des  Wunderbaren  gespürt,  die 

Denn  heut'  ist  uns  allen  das  Christkind  geboren,  den  Mann  umgeben  hat,  der  Jesus  hieß. 
ob  König,  ob  Bettler -wir  war' n  sonst  verloren.  Er  unterwies  uns  in  den  Wundern  Gottes.  Er  öffnete 

(„Christmas  Everywhere",  in  Best-Loved  Poems  ofLDS  allen,  die  ihm  zuhörten,  die  Augen  des  Verständnisses.  Er 

People,  zusammengestellt  von  Jack  M.  Lyon  und  anderen,  war  die  Erfüllung  des  Gesetzes,  nämlich  das  Opfer,  durch  das 

1996,  Seite  30.)  es  hinfort  keiner  Tieropfer  mehr  bedurfte. 

„Denn  uns  ist  ein  Kind  geboren,  ein  Sohn  ist  uns  ge- 

In  diesem  Geist  reichen  wir  allen  die  Hand,  erfüllt  von  schenkt.  Die  Herrschaft  liegt  auf  seiner  Schulter;  man  nennt 

der  Liebe,  die  ja  dem  Wesenskern  des  Evangeliums  Jesu  ihn:  Wunderbarer  Ratgeber,  Starker  Gott,  Vater  in  Ewig- 

Christi  entspringt.  Wir  Heiligen  der  Letzten  Tage  sind  sozu-  keit,  Fürst  des  Friedens."  (Jesaja  9:5.) 

sagen  aus  einem  Schmelztiegel  hervorgegangen,  der  uns  in  „Doch  aus  dem  Baumstumpf  Isais  wächst  ein  Reis  hervor, 
der  Liebe  und  im  Glauben  verbunden  hat.  Wir  sind  sehr  ge-  ein  junger  Trieb  aus  seinen  Wurzeln  bringt  Frucht, 
segnet  -  als  Volk  und  als  Einzelpersonen.  Im  Herzen  tragen  Der  Geist  des  Herrn  läßt  sich  nieder  auf  ihm;  der 
wir  die  feste,  unerschütterliche  Überzeugung  von  der  gött-  Geist  der  Weisheit  und  der  Einsicht,  der  Geist  des  Rates 
liehen  Mission  des  Herrn  Jesus  Christus.  Er  war  der  große  und  der  Stärke,  der  Geist  der  Erkenntnis  und  der  Gottes- 
jahwe des  Alten  Testaments,  der  Schöpfer,  der  auf  Weisung  furcht. 

DER     STERN 
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Er  war  der  große  Jahwe  des  Alten  Testaments,  der 
Schöpfer,  der  auf  Weisung  des  Vaters  alles  erschaffen 
hat.  Ohne  ihn  wurde  nichts,  was  geworden  ist. 
(Siehe  Johannes  1:3). 


[Er  erfüllt  ihn  mit  dem  Geist  der  Gottesfurcht.]  Er  richtet 
nicht  nach  dem  Augenschein,  und  nicht  nur  nach  dem 
Hörensagen  entscheidet  er, 

sondern  er  richtet  die  Hilflosen  gerecht  und  entscheidet 
für  die  Armen  des  Landes,  wie  es  recht  ist.  Er  schlägt  die 
Gewalttätigen  mit  dem  Stock  seines  Wortes  und  tötet  den 
Schuldigen  mit  dem  Hauch  seines  Mundes. 

Gerechtigkeit  ist  der  Gürtel  um  seine  Hüften,  Treue  der 
Gürtel  um  seinen  Leib."  (Jesaja  11:1-5.) 

Auf  der  Schädelhöhe  gab  er  sein  Leben  für  uns  hin  -  für 
jeden  einzelnen.  „Tod,  wo  ist  dein  Sieg?  Tod,  wo  ist  dein 
Stachel?"  (1  Korinther  15:55.) 

Seine  Geburt  ist  sehr  wichtig  für  uns.  Doch  ohne  seinen 
Tod  wäre  seine  Geburt  nichts  Besonderes  gewesen.  Die  Erlö- 


sung, die  er  in  Getsemani  und  am  Kreuz  bewirkt  hat,  hat 
seine  Gabe  unvergänglich,  allumfassend  und  immer- 
während werden  lassen.  Er  hat  die  große  Sühne  für  alle  Sün- 
den der  Menschheit  vollbracht.  Er  war  die  Auferstehung 
und  das  Leben,  „der  Erste  der  Entschlafenen"  ( 1  Korinther 
15:20).  Durch  ihn  werden  alle  Menschen  aus  dem  Grab  auf- 
erweckt werden. 

Doch  darüber  hinaus  hat  er  uns  auch  den  Weg,  die 
Wahrheit  und  das  Leben  gezeigt.  Er  hat  uns  die  Schlüssel 
geschenkt,  die  es  uns  ermöglichen,  Unsterblichkeit  und 
ewiges  Leben  zu  erlangen. 

Wir  lieben  ihn.  Wir  ehren  ihn.  Wir  danken  ihm.  Wir  ver- 
ehren ihn.  Er  hat  für  uns  und  die  ganze  Menschheit  etwas 
getan,  was  niemand  sonst  hätte  tun  können.  Danken  wir 
Gott  für  seinen  geliebten  Sohn,  für  unseren  Erretter,  den 
Erlöser  der  Welt,  das  Lamm  ohne  Fehl  und  Makel,  das  für 
die  ganze  Menschheit  geopfert  wurde. 

Er  selbst  hat  die  Wiederherstellung  seines  Werkes  in  der 
Evangeliumszeit  der  Fülle  geleitet.  Dies  ist  seine  Kirche,  und 
sie  trägt  seinen  heiligen  Namen. 


DEZEMBER     1997 


Freu  dich,  o  Welt,  der  Herr  erschien, 

des  Königs  Lied  erklingt! 

O  laßt  uns  ihn  empfangen  und  seine  Lieb  erlangen, 

bis  Erd  und  Himmel  singt. 

(„Freu  dich,  o  Welt,  der  Herr  erschien!",  Gesangbuch, 

Nr.  131) 


Die  Geburt  des  Erretters  ist  sehr  wichtig  für  uns. 
Doch  ohne  seinen  Tod  wäre  seine  Geburt  nichts 
Besonderes  gewesen.  Er  war  die  Auferstehung  und 
das  Leben.  Durch  ihn  werden  wir  alle  aus  dem  Grab 
auferweckt  werden. 


Weihnachten  ist  mehr  als  Weihnachtsbäume  und  fun- 
kelnde Lichter,  mehr  als  Spielsachen  und  Geschenke  und 
vielfältiger  Weihnachtsschmuck.  Es  ist  Liebe.  Weihnachten 
ist  die  Liebe,  die  der  Sohn  Gottes  allen  Menschen  entgegen- 
bringt. Diese  Liebe  übersteigt  unser  Begriffsvermögen.  Sie 
ist  herrlich  und  erhaben. 

Weihnachten  ist  Friede  -  Friede,  der  tröstet,  der  Kraft 
gibt,  der  denen  Segen  bringt,  die  ihn  annehmen. 

Weihnachten  ist  Glaube  —  der  Glaube  an  Gott  und 
seinen  ewigen  Sohn.  Der  Glaube  an  seine  wunderbaren 
Wege  und  seine  Botschaft.  Der  Glaube  daran,  daß  er  unser 
Erlöser  und  unser  Herr  ist. 

Wir  bezeugen,  daß  er  wirklich  lebt.  Wir  bezeugen,  daß  er 
seinem  ganzen  Wesen  nach  ein  Gott  ist.  Nach  dankerfüll- 
tem Nachdenken  erkennen  wir  seine  kostbare  Gabe  an  und 
geloben,  ihm  Liebe  und  Glauben  entgegenzubringen.  Und 
genau  darum  geht  es  an  Weihnachten. 

Wir  möchten  Sie  unserer  Liebe  versichern  und  Sie  seg- 
nen. Mögen  Sie  ein  wunderschönes  Weihnachtsfest  haben, 
wo  immer  auf  der  Welt  Sie  sich  auch  befinden  mögen. 
Mögen  bei  Ihnen  zu  Hause  Friede  und  Liebe  und  Freund- 
lichkeit herrschen.  Mögen  die  Männer  ihren  Frauen  liebe- 
voll zulächeln.  Mögen  die  Frauen  sich  geliebt  und  geehrt 
und  respektiert  und  bewundert  fühlen.  Mögen  Ihre  Kinder 
glücklich  sein  und  den  nicht  mit  Worten  zu  beschreibenden 
Zauber  spüren,  nämlich  den  Geist  der  Weihnacht.  Mögen 
die  Alleinstehenden  Trost  in  der  Gewißheit  finden,  daß  sie 
nicht  allein  sind,  sondern  daß  Jesus  ihr  Freund  ist.  Er  ist 
gekommen,  „um  allen  zu  leuchten,  die  in  Finsternis  sitzen 
und  im  Schatten  des  Todes,  und  unsre  Schritte  zu  lenken  auf 
den  Weg  des  Friedens"  (Lukas  1:79). 

Wir  wünschen  Ihnen  eine  schöne,  glückliche  Weih- 
nachtszeit. Wir  geben  Ihnen  einen  Segen,  den  Segen  der 
Weihnacht,  nämlich  daß  Sie  glücklich  seien.  Mögen  auch 
diejenigen,  deren  Herz  schwer  ist,  die  Heilung  erfahren,  die 
der  Herr  schenkt,  der  tröstet  und  Mut  zuspricht:  „Euer  Herz 
lasse  sich  nicht  verwirren.  Glaubt  an  Gott,  und  glaubt  an 
mich!"  (Johannes  14:1.) 


Und  in  der  Stunde  der  größten  Bedrängnis  sagte  er: 
„Frieden  hinterlasse  ich  euch,  meinen  Frieden  gebe  ich 
euch;  nicht  einen  Frieden,  wie  die  Welt  ihn  gibt,  gebe  ich 
euch.  Euer  Herz  beunruhige  sich  nicht  und  verzage  nicht." 
(Johannes  14:27.) 

Mögen  wir  uns  im  Geiste  dieser  großen  Verheißung, 
dieser  großen  Gabe,  der  gesegneten  Weihnachtszeit  er- 
freuen. D 


FÜR  DIE  HEIMLEHRER 

1.  Auch  in  der  Vorweihnachtszeit  wollen  wir  an  die 
Geburt  des  Propheten  Joseph  Smith  denken,  des 
großen  Propheten  der  Wiederherstellung,  der  im 
Dezember  geboren  ist.  Danken  wir  Gott  für  ihn. 

2.  In  der  Weihnachtszeit  hält  die  ganze  christliche 
Welt  einen  Augenblick  inne  und  denkt  voller 
Dankbarkeit  an  die  Geburt  des  Gottessohnes; 
den  großen  Jahwe  des  Alten  Testaments;  den 
Schöpfer,  der  auf  Weisung  des  Vaters  alles  er- 
schaffen hat;  den  verheißenen  Messias;  den  einzi- 
gen Namen  unter  dem  Himmel,  durch  den  wir  ge- 
rettet werden  sollen. 

3.  Die  Geburt  Jesu  ist  sehr  wichtig  für  uns.  Doch 
ohne  seinen  Tod  wäre  seine  Geburt  nichts  Beson- 
deres gewesen.  Er  hat  für  die  Sünden  der  Mensch- 
heit gesühnt.  Er  hat  uns  den  Weg,  die  Wahrheit 
und  das  Leben  gezeigt.  Er  ist  das  Tor  zu  Unsterb- 
lichkeit und  ewigem  Leben. 

4.  Weihnachten  ist  mehr  als  funkelnde  Lichter, 
mehr  als  Spielsachen  und  Geschenke.  Es  ist  Liebe 
-  die  Liebe,  die  der  Sohn  Gottes  allen  Menschen 
entgegenbringt.  Es  ist  Friede  -  Friede,  der  tröstet, 
der  Kraft  gibt,  der  all  denen  Segen  bringt,  die  ihn 
annehmen.  Es  ist  Glaube  -  der  Glaube  an  Gott 
und  seinen  ewigen  Sohn. 
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EIN  NEUER 

WEIHNACHTSBRAUCH 


Douglas  Presenca 


In  der  Vorweihnachtszeit  des  Jahres  1995  war  ich  dreizehn 
Jahre  alt.  Meine  Familie  hatte  sich  damals  vorgenom- 
men, einen  neuen  Weihnachtsbrauch  zu  schaffen.  Lange 
hielten  wir  in  unserem  Wohnort  Manaus-Amazonas  in 
Brasilien  nach  einer  guten  Idee  Ausschau.  Doch  die  Zeit 
verging,  und  wir  hatten  noch  keinen  einzigen  Vorschlag  in 
die  Tat  umgesetzt. 

In  jenem  Jahr  fiel  der  Heilige  Abend  auf  einen  Sonntag, 
und  zum  Abendessen  machte  Mama  wie  immer  gebratenes 
Hühnchen.  Ein  Sonntag  ohne  gebratenes  Hühnchen  ist 
für  mich  kein  Sonntag.  Doch  diesmal  gab  nicht  nur  die  übli- 
chen zwei  Hühnchen,  sondern  gleich  drei.  Mama  wickelte 
das  dritte  Hühnchen  in  Aluminiumfolie  und  legte  es  in  eine 
Tüte.  Dann  nahm  sie  einen  der  dreihundert  Kuchen,  die  sie 
gebacken  hatte  und  verkaufen  wollte. 

„Das  ist  zum  Verschenken",  sagte  sie.  „Wißt  ihr  auch,  wer 
das  bekommen  soll?" 

Wir  nannten  Freunde,  Nachbarn  und  Mitglieder  unserer 
Gemeinde.  Doch  keiner  hatte  richtig  geraten. 

Dann  sagte  Mama:  „Das  ist  für  Banel." 

Da  wurden  wir  ganz  still.  Banel  war  ein  Junge  etwa  in 
meinem  Alter,  der  mit  seiner  Großmutter  in  einer  beschei- 
denen Hütte  wohnte  und  alle  Leute  in  Angst  und 
Schrecken  versetzte.  Wenn  ein  Auto  nicht  verschlossen 
war,  stieg  er  dort  ein.  Er  hatte  einem  unserer  Freunde  die 
Brieftasche  gestohlen  und  die  Papiere  darin  zerrissen.  Er 
warf  mit  Steinen  nach  Hunden  und  machte  den  Kindern, 
die  draußen  spielten,  Angst.  Die  Nachbarn  wollten  einen 
Antrag  auf  Einweisung  in  ein  Heim  stellen,  damit  er  von  der 
Straße  kam. 

Doch  als  wir  uns  von  der  Überraschung  erholt  hatten, 
waren  wir  einverstanden.  Mein  Vater,  mein  acht- 
jähriger Bruder  und  ich  nahmen  das  Hühn- 
chen und  den  Kuchen  und  besuchten 
Banel.  Er  war  zu  Hause  und  kam 
auch  nach  draußen,  als  wir  nach 
ihm  fragten. 

Banel  sah  uns  mißtrauisch 


an.  Er  dachte,  wir  seien  gekommen,  um  uns  über  etwas  zu 
beschweren.  „Was  ist  los?  Was  wollt  ihr?"  fragte  er  immer 
wieder. 

Doch  Vater  lächelte  nur  und  gab  ihm  die  Päckchen. 
Banel  war  sehr  überrascht.   „Für  mich?"  fragte  er.   Sein 
Gesichtsausdruck  veränderte  sich,  und  er  wurde  freundlich 
und  höflich.  Er  freute  sich  sehr  über  die 
Geschenke. 

Seitdem  hat  Banel  den  Nachbars- 
kindern keine  Angst  mehr  einge- 
jagt. Manchmal  spielt  er  sogar  mit 
ihnen.  Und  wenn  er  Nachbarn  auf 
der  Straße  begegnet,  lächelt  er  und 
unterhält  sich  mit  ihnen. 

Unsere   ganze   Familie   hat   damals 
etwas  sehr  Wichtiges  gelernt.  Wir  haben 
nämlich  gelernt,   daß  eine  freundliche 
Geste,  und  sei  sie  noch  so  klein,  einen 
Menschen   verändern   kann,    selbst 
einen  Menschen,  der  so  unzugäng- 
lich erscheint  wie  Banel. 

Außerdem    haben    wir    einen 
neuen  Brauch  eingeführt,  der  hof- 
fentlich   mehr    ist    als    ein    Weih- 
nachtsbrauch -  wir  wollen  uns  die 
Zeit  nehmen,  denjenigen  Menschen 
Zuneigung  und  Freundlich- 
keit   zu   schenken,    die 
beides  am  meisten 
brauchen.  D 
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A  ngefangen  bei 
/  %  Adam,  der  gro- 
JL  JL  ßen  Glauben 
besaß,  über  die  schönen, 
poetischen  Prophezeiungen 
Jesajas  und  die  schlichte  Macht 
des  Propheten  Joseph  Smith  bis  hin  zu 
den  derzeitigen  Führern  der  Kirche 
habe  alle  Propheten  verkündigt,  daß 
Gott  lebt  und  daß  sein  einziggezeugter 
Sohn  unser  Herr  und  Erretter  ist.  In  der 
Weihnachtszeit,  wo  wir  die  Geburt  Jesu 
Christi  feiern,  ist  es  besonders  schön, 
wenn  man  hört,  wie  die  Männer,  die  wir 
als  besondere  Zeugen  Christi  bestätigt 
haben,  erneut  Zeugnis  davon  geben, 
daß  Jesus  unser  Erretter  ist  und  daß  wir 
durch  ihn  ewiges  Leben  finden  werden. 

Präsident  Gordon  B.  Hinckley 

„Jedesmal,  wenn  der  Tod 
mit  kalter  Hand  zugreift, 
leuchtet  das  Bild  des 
Herrn  Jesus  Christus,  der 
den  Sieg  davongetragen 
hat,  durch  die  Finsternis  dieser  Stunde. 
Er  ist  der  Sohn  Gottes,  der  durch  seine 
unvergleichliche  und  ewige  Macht  den 
Tod  überwunden  hat.  Er  ist  der  Erlöser 
der  Welt.  Er  hat  für  jeden  von  uns  sein 


Leben  gegeben.  Er  hat 
es  wieder  aufgenommen 
und  ist  der  Erste  der 
Entschlafenen  geworden. 
Als  König  der  Könige  trium- 
phiert er  über  alle  anderen 
Könige.  Als  der  Allmächtige  steht  er 
über  allen  Herrschern.  Er  ist  unser 
Trost,  der  einzig  wahre  Trost,  wenn  die 
dunklen  Schatten  der  irdischen  Nacht 
uns  umhüllen.  . . . 

Alle  Menschen  überragend  steht 
da  Jesus  Christus,  der  König  der  Herr- 
lichkeit, der  makellose  Messias,  der 
Herr  Immanuel.  . . . 

Er  ist  unser  König,  unser  Herr,  unser 
Meister,  der  lebendige  Christus,  der  zur 
Rechten  seines  Vaters  steht.  Er  lebt! 
Er  lebt,  strahlend  und  wunderbar, 
der  lebendige  Sohn  des  lebendigen 
Gottes."  (Der  Stern,  Juli  1996,  Seite  63.) 

Präsident  Thomas  S.  Monson 

„Die  Geburt  des  Kindes 
von  Betlehem  brachte 
ein  großes  Geschenk, 
eine  Macht,  die  stärker 
ist  als  Waffen,  einen 
Reichtum,  der  länger  anhält  als  die 
Münzen  Cäsars.  Dieses  Kind  sollte  der 
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König  der  Könige  und  der  Herr  der 
Herren  sein,  der  verheißene  Messias, 
ja,  Jesus  Christus,  der  Sohn  Gottes. 
In  einem  Stall  geboren  und  in  eine 
Krippe  gelegt,  kam  er  aus  dem  Him- 
mel, um  als  sterblicher  Mensch  auf 
der  Erde  zu  leben  und  das  Reich  Gottes 
zu  errichten.  Während  seines  irdischen 
Wirkens  lehrte  er  die  Menschen  ein 
höheres  Gesetz.  Sein  herrliches  Evan- 
gelium veränderte  das  Denken  aller 
Welt.  Er  segnete  die  Kranken.  Er  gab 
den  Lahmen  die  Kraft,  zu  gehen,  den 
Blinden  das  Augenlicht,  den  Tauben 
das  Gehör.  Er  erweckte  sogar  Tote  zum 
Leben. . . . 

Seine  Mission,  sein  Wirken  unter 
den  Menschen,  seine  Lehren  von  der 
Wahrheit,  seine  Werke  der  Nächsten- 
liebe, seine  unerschütterliche  Liebe 
stimmen  uns  dankbar  und  lassen  es  uns 
warm  ums  Herz  werden.  Jesus  Christus, 
der  Erretter  der  Welt  -  ja,  der  Sohn 
Gottes  -  war  und  ist  der  größte  Pionier, 
denn  er  ist  vorausgegangen  und  hat 
allen  anderen  den  Weg  gewiesen,  den 
sie  gehen  sollen."  (Der  Stern,  Juli  1997, 
Seite  55  f.) 


Präsident  James  E.  Faust 

„Das  Sühnopfer  und 
die  Auferstehung  haben 
stattgefunden.  Unser 
Herr  und  Erretter  hat  die 
entsetzlichen  Qualen  in 
Getsemani  erlitten.  Er  hat  das  ent- 
scheidende, äußerste  Opfer  gebracht: 
er  ist  am  Kreuz  gestorben  und  hat  dann 
die  Bande  des  Todes  zerrissen. 

Wir  alle  ziehen  Nutzen  aus  den  alles 
überragenden  Segnungen  des  Sühn- 
opfers und  der  Auferstehung,  durch  die 


der  göttliche  Heilungsprozeß  in  unse- 
rem Leben  wirksam  werden  kann.  An 
die  Stelle  des  Schmerzes  kann  die 
Freude  treten,  die  der  Erretter  ver- 
heißen hat.  Dem  zweifelnden  Thomas 
hat  Jesus  gesagt:  ,Sei  nicht  ungläubig, 
sondern  gläubig!'  [Johannes  20:27.] . . . 
[Ich]  bezeuge,  daß  der  Herr  Jesus 
Christus  das  große  Sühnopfer  voll- 
bracht und  die  Bande  des  Todes  zerris- 
sen hat,  wodurch  wahrhaftig  unsere 
Tränen  fortgewischt  werden.  Ich  habe 
ein  Zeugnis  davon.  Durch  den  Heiligen 
Geist  Gottes  habe  ich  es  empfangen." 
(Der  Stern,  Januar  1997,  Seite  55  f.) 

Eider  Boyd  K.  Packer 

„Durch  seine  freiwillige 
Tat  konnten  Gnade 
und  Gerechtigkeit  in 
Einklang  gebracht,  das 
ewige  Gesetz  aufrechter- 
halten und  die  Vermittlung  zustande 
gebracht  werden,  ohne  die  der  sterbli- 
che Mensch  nicht  erlöst  werden  kann. 
Aus  freiem  Willen  nahm  er  für  alle 
Menschen  die  Strafe  für  alle  Schlech- 
tigkeit und  Sittenlosigkeit  insgesamt 
auf  sich,  für  alle  Brutalität,  Unmoral, 
Perversion  und  Verderbtheit,  für  jede 
niedrige  Sucht,  für  Tötung  und  Tortur 
und  Terror  -  kurz,  für  alles,  was  jemals 
auf  Erden  begangen  wurde  oder  noch 
begangen  werden  wird."  {Der  Stern,  Juli 
1988,  Seite  63.) 

Eider  L.  Tom  Perry 

„Von  Anfang  an  wurde 
für  uns  ein  Plan  aufge- 
stellt. Im  Mittelpunkt 
dieses  Plans  steht  unser 
Herr,     Jesus     Christus. 


Sein  Sühnopfer  für  die  ganze  Mensch- 
heit ist  das  wichtigste  Ereignis  in  der 
irdischen  Geschichte  der  Kinder  des 
himmlischen  Vaters.  Wenn  man  die- 
sen göttlichen  Plan  annimmt,  muß 
man  die  Rolle  des  Erlösers  annehmen 
und  mit  einem  Bund  geloben,  daß  man 
die  Gesetze,  die  der  Vater  für  uns  auf- 
gestellt hat,  befolgen  will."  (Der  Stern, 
Juli  1996,  Seite  54.) 

Eider  David  B.  Haight 

1989  erkrankte  Eider 
Haight  schwer  und  wur- 
de eilig  ins  Krankenhaus 
gebracht.  Auf  der  Gene- 
ralkonferenz im  Oktober 
1989  erzählte  er,  daß  er  sich  während 
seiner  Bewußtlosigkeit  „an  einem  ruhi- 
gen Ort"  befand,  wo  alles  friedevoll 
und  still  war.  „Ich  nahm  zwei  Gestalten 
war,  die  in  der  Ferne  auf  einer  Anhöhe 
standen. . . . 

Ich  hörte  keine  Stimmen,  war  mir 
aber  im  klaren,  daß  ich  mich  an  einer 
heiligen  Stätte  in  der  Gegenwart  von 
Heiligen  befand.  In  den  Stunden  und 
Tagen  danach  prägte  sich  mir  die  ewige 
Mission  und  die  erhabene  Stellung  des 
Menschensohnes  immer  wieder  ein. 
Ich  bezeuge,  daß  er  der  Christus  ist,  der 
Sohn  Gottes,  der  Erretter  und  Erlöser 
der  Menschen,  von  dem  unendliche 
Liebe,  Barmherzigkeit  und  Vergebung 
kommen,  das  Licht  und  das  Leben 
der  Welt.  Das  wußte  ich  vorher  -  ich 
hatte  nie  daran  gezweifelt.  Aber  jetzt 
hatte  mir  der  Heilige  Geist  diese  gött- 
lichen Wahrheiten  auf  äußerst  unge- 
wöhnliche Weise  in  Herz  und  Sinn 
eingeprägt."  (Der  Stern,  Januar  1990, 
Seite  55.) 


Eider  Neal  A.  Maxwell 

„Alma  hat  offenbart, 
daß  Jesus  weiß,  wie  er 
uns  inmitten  unserer 
Schmerzen  und  Krank- 
heiten beistehen  kann, 
weil  Jesus  ja  unsere  Schmerzen  und 
Krankheiten  bereits  auf  sich  genom- 
men hat  (siehe  Alma  7:11,12).  Er 
kennt  sie  aus  erster  Hand,  somit  ist  sein 
Mitgefühl  nicht  aufgesetzt.  Natürlich 
verstehen  wir  es  genausowenig,  wie 
wir  völlig  verstehen  können,  wie  er 
die  Sünden  aller  Menschen  auf  sich 
genommen  hat;  trotzdem  bleibt  sein 
Sühnopfer  die  rettende  und  beruhi- 
gende Realität. 

Es  nimmt  also  nicht  wunder,  daß 
wir  Jesus,  wenn  er  in  Majestät  und 
Macht  wiederkommt,  vor  allem  für 
sein  , liebevolles  Wohlwollen'  und 
seine  ,Güte'  preisen  werden.  Darüber 
hinaus  werden  wir  ihn  dann  für  immer 
und  ewig  preisen!"  (Der  Stern,  Juli 
1997,  Seite  11.) 

Eider  Russell  M.  Nelson 

„Ich  weine  vor  Freude, 
wenn  ich  die  Bedeutung 
all  dessen  betrachte. 
Erlöst  zu  sein  bedeutet, 
daß  für  uns  gesühnt 
worden  ist  -  daß  Gott  uns  in  die 
Arme  schließt,  wobei  zum  Ausdruck 
kommt,  daß  er  uns  nicht  nur  verge- 
ben hat,  sondern  daß  wir  in  Herz  und 
Sinn  mit  ihm  eins  sind.  Wie  wunder- 
voll! ... 

Als  einer  der  besonderen  Zeugen 
des  Namens  Christi  in  aller  Welt' 
[LuB  107:23]  bezeuge  ich:  er  ist  der 
Sohn  des  lebendigen  Gottes.  Jesus  ist 
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„Dem  zweifelnden  Thomas  hat 
Jesus  gesagt:  ,Sei  nicht  ungläubig, 
sondern  gläubig!"' 
(Johannes  20:27.) 


der  Messias  -  unser  Erretter  und  Erlö- 
ser, der  für  uns  gesühnt  hat.  Dies  ist 
seine  Kirche.  Sie  wurde  wiederher- 
gestellt, um  für  die  Kinder  Gottes 
ein  Segen  zu  sein  und  die  Welt  auf 
das  Zweite  Kommen  des  Herrn  vorzu- 
bereiten." (Der  Stern,  Januar  1997, 
Seite  33  f.) 


Eider  Daliin  H.  Oaks 

„Unser  Schöpfer  und 
Erlöser  ist  auch  unser 
Lehrer.  Er  hat  uns  ge- 
lehrt, wie  wir  leben 
sollen.  Er  hat  uns  Ge- 
bote gegeben,  und  wenn  wir  sie  befol- 
gen, werden  wir  im  jetzigen  Leben 
glücklich  sein  und  Segnungen  empfan- 
gen, in  der  kommenden  Welt  aber 
ewiges  Leben. 

Und  so  sehen  wir,  daß  er,  an  den  wir 
immer  denken  sollen,  derjenige  ist,  der 
uns  das  irdische  Leben  gegeben  hat,  der 
uns  den  Weg  zu  einem  glücklichen 
Leben  gezeigt  hat  und  der  uns  erlöst,  so 
daß  wir  Unsterblichkeit  und  ewiges 
Leben  haben  können."  (Der  Stern,  Juli 
1988,  Seite  26.) 
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Eider  M.Russell  Ballard 

"[Ich  sann]  über  die 
Freude  nach,  die  unser 
Herz  erfüllen  wird,  wenn 
wir  die  ewige  Bedeutung 
der  größten  Rettung 
völlig  verstehen  werden,  nämlich  der 
Rettung  der  Kinder  Gottes  durch  den 
Herrn  Jesus  Christus.  Denn  durch  ihn 
ist  uns  ewiges  Leben  verheißen.  Unser 
Glaube  an  den  Herrn  Jesus  Christus  ist 
die  Quelle  geistiger  Kraft,  die  Ihnen 
und  mir  Zuversicht  schenkt,  daß  wir 
uns  vor  der  Reise  nicht  zu  fürchten 
brauchen.  Ich  weiß,  daß  der  Herr  Jesus 
Christus  lebt.  Wenn  wir  unerschütter- 
lichen Glauben  an  ihn  haben,  führt  er 
uns  sicher  auf  unserer  Reise  durch  das 
Leben."  (Der  Stern,  Juli  1997,  Seite  61.) 

Eider  Joseph  B.Wirthlin 

„Wir  verkünden,  daß 
Jesus  der  erstgeborene 
Sohn  des  himmlischen 
Vaters  im  Geist  und 
der  einziggezeugte  Sohn 
Gottes  in  der  Sterblichkeit  ist.  Er  ist 
ein  Gott,  einer  jener  drei,  die  die 
Gottheit  bilden.  In  einer  Ratsver- 
Sammlung  im  Himmel,  in  der  wir  alle 
anwesend  waren,  hat  er  den  großen 
Plan  des  Glücklichseins  angenommen, 
den  unser  Vater  für  seine  Kinder  aufge- 
stellt hatte.  Er  wurde  vom  Vater  auser- 
wählt, diesen  Plan  in  die  Tat  umzuset- 
zen. Er  führte  die  Mächte  des  Guten 
gegen  den  Satan  und  dessen  Anhänger 
und  focht  einen  Kampf  um  die  Men- 
schenseelen aus,  der  schon  begann, 
bevor  diese  Welt  geformt  worden  war, 
und  der  sich  auch  heute  noch  fortsetzt. 
Heute  wie  damals  stehen  wir  auf  der 


Seite  Jesu."  (Der  Stern,  Januar  1997, 
Seite  68.) 

Eider  Richard  G.  Scott 

„Jesus  Christus  hat 
Eigenschaften  besessen, 
die  kein  anderes  Kind 
des  himmlischen  Vaters 
überhaupt  haben  konn- 
te. Er  war  schon  vor  seiner  Geburt  in 
Betlehem  der  Gott  Jahwe.  Sein  gelieb- 
ter Vater  hat  ihm  nicht  nur  einen 
Geistkörper  gegeben;  Jesus  war  auch 
der  einziggezeugte  Sohn  des  Vaters  im 
Fleisch.  Unser  Meister  hat  ein  voll- 
kommenes, sündenfreies  Leben  gelebt 
und  war  daher  den  Forderungen  der 
Gerechtigkeit  nicht  unterworfen.  Er 
war  in  allen  Eigenschaften  wie  Liebe, 
Mitgefühl,  Geduld,  Gehorsam,  Verge- 
bungsbereitschaft und  Demut  vollkom- 
men. Seine  Barmherzigkeit  bezahlt, 
wenn  wir  umkehren  und  ihm  gehor- 
chen, was  wir  der  Gerechtigkeit  schul- 
den. Da  jedoch  selbst  unsere  besten 
Bemühungen,  seinen  Lehren  zu  gehor- 
chen, immer  noch  zu  wenig  sind,  wer- 
den wir  durch  seine  Gnade  errettet, 
,nach  allem,  was  wir  tun  können' 
[2  Nephi  25:23]."  (Der  Stern,  Juli  1997, 
Seite  57.) 

Eider  Robert  D.  Haies 

„Wenn  wir  wirklich  wis- 
sen, daß  Gott  lebt  und 
daß  Jesus  der  Messias  ist 
und  daß  wir  einmal  auf- 
erstehen und  in  der  Ge- 
genwart Gottes  des  Vaters  und  seines 
Sohnes  Jesus  Christus  leben  können, 
dann  können  wir  Ereignisse  überste- 
hen,   die    ansonsten   tragisch   wären. 


Diese  Lehre  bringt  den  Glanz  der  Hoff- 
nung in  unsere  sonst  einsame  und  öde 
Welt.  Sie  beantwortet  die  einfachen 
Fragen,  woher  wir  kommen,  warum 
wir  hier  sind  und  wohin  wir  gehen. 
Das  sind  Wahrheiten,  die  in  unserer 
Familie  gelehrt  und  praktiziert  werden 
müssen. 

Gott  lebt.  Jesus  ist  der  Messias. 
Durch  sein  Sühnopfer  werden  wir  alle 
auferstehen.  Das  ist  nicht  nur  ein 
Segen  für  jeden  einzelnen;  es  ist  viel 
mehr.  Es  ist  ein  Segen  für  jeden  von 
uns  und  für  unsere  Familie."  (Der  Stern, 
Januar  1997,  Seite  64.) 

Eider  Jeffrey  R.Holland 

„Im  Leben  gibt  es  einige 
Ängste  und  einige  Fehl- 
schläge zu  bestehen. 
Manchmal  gelingt  uns 
etwas  nicht,  oder  wir 
werden  einer  Sache  nicht  gerecht. 
Manchmal  scheint  es,  sowohl  im  per- 
sönlichen Bereich  als  auch  im  öffent- 
lichen Leben,  daß  wir  keine  Kraft 
haben,  weiterzumachen.  Manchmal 
lassen  uns  Menschen  im  Stich,  oder 
wirtschaftliche  oder  andere  Umstände 
lassen  uns  scheitern.  Das  Leben  mit  all 
seinen  Schwierigkeiten  und  seinem 
Herzeleid  kann  dazu  führen,  daß  wir 
uns  sehr  einsam  fühlen. 

Doch  wenn  wir  auf  Schwierigkeiten 
stoßen,  gibt  es  etwas,  was  uns  nicht  im 
Stich  läßt  -  das  bezeuge  ich.  Etwas,  was 
alle  Zeit,  jegliche  Drangsal,  Schwierig- 
keiten und  Übertretungen  überdauert. 
Etwas,  was  niemals  vergeht  -  nämlich 
die  reine  Christusliebe.  . . . 

Ich  bezeuge,  daß  Christus  uns,  die 
wir  in  der  Welt  sind,  liebt  und  uns 
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„Kommt  alle  zu  mir,  die  ihr  euch 

plagt  und  schwere  Lasten  zu 

tragen  habt.  Ich  werde  euch  Ruhe 

verschaffen."  (Matthäus  11:28.) 


seine  Liebe  bis  zur  Vollendung  erwei- 
sen wird.  Seine  reine  Liebe  läßt  uns 
niemals  im  Stich,  weder  jetzt  noch 
jemals.  Niemals."  {Der  Stern,  Januar 
1990,  Seite  24.) 
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Eider  Henry  B.  Eyring 

„Sein  geliebter  Sohn 
Jesus  Christus,  unser 
Erretter,  hat  für  unsere 
Sünden  und  für  die 
Sünden  aller  Menschen, 
denen  wir  jemals  begegnen,  gelitten 
und  gezahlt.  Er  versteht  unsere  Ge- 
fühle, unser  Leiden,  unsere  Prüfungen 
und  die  Bedürfnisse  jedes  einzelnen 
Menschen  vollkommen. . . . 

Ich  bin  dankbar  dafür,  daß  ich  so 
sicher  wie  die  Apostel  Petrus,  Jakobus 
und  Johannes  weiß,  daß  Jesus  der  Mes- 
sias ist,  unser  auferstandener  Herr,  und 
daß  er  unser  Fürsprecher  beim  Vater  ist. 
Ich  weiß,  daß  der  Vater  unmittelbar  von 
seinem  geliebten  Sohn  Zeugnis  gege- 
ben hat;  in  jenem  heiligen  Wald  stellte 
er  den  auferstandenen  Herrn  nämlich 
dem  jungen  Joseph  Smith  vor."  (Der 
Stern,  Januar  1997,  Seite  32.)  D 
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N  ZEUGE  FÜR 
JESUS  CHRISTUS 


'tri   v:V 


Darrin  Lythgoe 


A  ls  Heiliger  der  Letzten  Tage  ist  man  verpflichtet,  allzeit 
/  \  und  in  allem,  wo  auch  immer  wir  uns  befinden  mögen, 
/  V  als  Zeugen  Christi  aufzutreten  (siehe  Mosia  18:9). 
Das  bedeutet,  daß  man  sich  an  hohe  Maßstäbe  hält  und 
anderen  ein  Beispiel  gibt,  wo  immer  man  auch  hingehen  und 
was  immer  man  auch  tun  mag.  Es  ist  sicher  nicht  immer 
leicht,  dem  Beispiel  Jesu  nachzueifern,  aber  es  ist  möglich. 
Und  wenn  man  es  schafft,  nehmen  sich  andere  daran  viel- 
leicht ein  Beispiel.  Die  folgenden  Vorschläge  sollen  dir 
helfen,  deine  Bemühungen  entsprechend  auszurichten. 


Tun 


I 


f 


A- 


h 


w?r.'- 


> 


Ü 


5t 


kur 


Wenn  du  eine  schwierige  Situation  zu  bewältigen  hast 
oder  einfach  nicht  weißt,  was  du  tun  sollst,  dann  frag 
dich:  Was  würde  Jesus  von  mir  erwarten?  Und  dann 
handle  entsprechend. 
•   Steh  für  deinen  Glauben  ein,  auch  wenn  die 
anderen  nicht  viel  davon  halten.  Das  kann  zum 
Beispiel  bedeuten,  daß  du  früh  nach  Hause  gehst 
oder  bestimmte  Partys  gar  nicht  erst  besuchst. 
Doch  die  richtigen  Leute  werden  dich  dafür 
respektieren.  Außerdem  kannst  du  so  viel- 
leicht auch  ganz  unerwartet  missionarisch 
tätig  sein. 

•   Sprich    über    das    Evangelium,    wann 

|>  immer  sich  dir  die  Möglichkeit  dazu  bietet. 

Und  bete  um  Führung,  während  du  nach 

der     richtigen     Gelegenheit     Ausschau 

hältst.  Dann  wird  der  Heilige  Geist  dich 

wissen  lassen,  wann  der  richtige  Zeitpunkt 

gekommen  ist. 
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•  Lade  Freunde  zu  JM-  beziehungsweise  JD-Aktivitäten,  zu 
Versammlungen  der  Kirche  und  zum  Familienabend  ein. 
Und  denk  daran,  daß  du  dann  ein  aufmerksamer,  höflicher 
Gastgeber  sein  mußt. 

•  Tu  das,  was  du  sagst.  Oder  anders  ausgedrückt:  Lebe  nach 
dem  Evangelium.  Denn  schließlich  kann  man  am  besten  als 
Zeuge  für  Christus  auftreten,  wenn  man  sich  wie  Christus 
verhält. 

•  Diene  bereitwillig,  fröhlich  und  oft.  Dienen  kann  etwas 
ganz  Einfaches  sein,  indem  man  zum  Beispiel  jemandem  die 
Tür  aufhält  oder  eine  Besorgung  erledigt.  Warte  nicht,  bis 
du  gefragt  wirst. 

•  Lies  und  studiere  jeden  Tag  in  der  heiligen  Schrift,  selbst 
wenn  es  nur  für  wenige  Minuten  ist.  Falls  du  das  manchmal 
vergißt,  dann  sorg  dafür,  daß  du  durch  etwas,  was  du  auch 
bestimmt  siehst,  daran  erinnert  wirst.  Dann  ist  der  Heilige 
Geist  eher  mit  dir,  und  es  fällt  dir  auch  leichter,  dich  an 
deine  Maßstäbe  zu  halten.  Außerdem  kannst  du  die  Fragen 
deiner  Freunde  so  besser  beantworten. 

•  Halte  das  Wort  der  Weisheit.  Such  nicht  nach  Ausreden, 
wenn  deine  Freunde  dich  nach  dem  Grund  dafür  fragen, 
sondern  nimm  statt  dessen  die  Gelegenheit  wahr,  ihnen 
deinen  Glauben  zu  erklären. 

•  Halte  deine  Sprache  rein.  Vulgäre,  zweideutige  Aus- 
drücke überlagern  alles,  was  du  sonst  sagst;  so  kannst  du 
niemanden  zu  guten  Gedanken  bewegen. 

•  Halte  den  Sabbat  heilig.  Am  wichtigsten  ist,  daß  du 
zur  Kirche  gehst,  nicht  arbeitest  und  Freizeitaktivitäten 
meidest. 

•  Gib  Zeugnis,  wenn  du  dich  dazu  gedrängt  fühlst,  ob  in 
der  Kirche  oder  in  einem  stillen  Augenblick  mit  einem 


DEZEMBER     1997 


17 


Freund.  Ein  Zeugnis  muß  nicht  immer  formal  sein  und  mit 
Amen  enden. 

•  Tu  mehr,  als  man  erwarten  würde,  wenn  du  jemandem 
dienst.  Es  gibt  kaum  etwas,  was  dir  ein  schöneres  Gefühl  in 
bezug  auf  dich  und  dein  Handeln  vermittelt. 

•  Wenn  du  eine  Berufung  in  der  Kirche  innehast,  dann  tu 
dein  Bestes,  um  sie  zu  erfüllen,  und  tu  es  gern,  was  immer  es 
auch  sein  mag.  Vielleicht  kommt  es  dir  nicht  wichtig  vor, 
aber  du  dienst  trotzdem.  Jemand  ist  auf  dich  angewiesen. 

Einstellung 

•  Sei  fröhlich.  Es  gibt  immer  wieder  negative  Ereignisse, 
aber  du  kannst  trotzdem  eine  positive  Einstellung  haben. 
Halte  in  jeder  Situation  nach  etwas  Gutem  Ausschau. 
Wenn  du  fröhlich  und  optimistisch  bist,  bemühen  sich 
deine  Mitmenschen,  genauso  motiviert  zu  sein  wie  du. 

•  Sei  ein  guter  Freund  und  ein  guter  Nachbar.  Sei  verläß- 
lich und  vertrauenswürdig,  mach  deinen  Mitmenschen  Mut 
und  bring  ihnen  Mitgefühl  entgegen.  Sei  ein  Freund,  wie 
der  Erretter  es  sich  wünschen  würde. 

•  Sprich  unerschrocken  mit  Freunden  über  das  Evange- 
lium, aber  sei  dabei  nicht  hochmütig. 

•  Schäm  dich  nicht  für  deinen  Glauben,  und  mach  dir 
auch  keine  Gedanken  darüber,  was  andere  denken  könnten. 
(Siehe  Römer  1:16.)  Laß  dein  Licht  leuchten!  Wenn  je- 
mand dir  eine  Frage  über  die  Kirche  stellt,  dann  antworte 
voller  Selbstvertrauen  und  entschuldige  dich  nicht. 


•  Sei  bei  allen  Spielen  fair.  Nimm  es  dir  nicht  zu  Herzen, 
wenn  du  verlierst.  Und  gib  nicht  an,  wenn  du  gewinnst. 

•  Wenn  jemand  dich  gekränkt  hat,  „halte  ihm  auch  die  an- 
dere Wange  hin".  Beruhige  dich,  vergib  ihm  und  versuch, 
nett  zu  ihm  zu  sein.  Das  Ergebnis  wird  dich  vielleicht  über- 
raschen. 

•  Sei  ehrlich.  Nimm  dir  von  vornherein  vor,  die  Wahrheit 
zu  sagen,  und  zwar  jederzeit. 

•  Sei  bescheiden,  was  deine  Leistungen,  deine  Kleidung, 
deine  Noten,  deine  Freunde  und  alles  andere  betrifft,  womit 
du  vielleicht  angeben  könntest.  Versuch  nicht,  Kompli- 
mente zu  provozieren,  sondern  mach  selbst  welche.  Damit 
vermittelst  du  deinen  Mitmenschen  ein  gutes  Gefühl. 

•  Sei  innerhalb  und  außerhalb  der  Kirche  andächtig.  Höre 
am  Sonntag  still  den  Sprechern  und  Lehrern  zu.  Behalte 
auch  sonst  in  jeder  Lage  Lachen  und  Scherzen  im  Griff. 

Aussehen 

•  Kleide  dich  anständig  und  nett.  Du  mußt  wie  ein  Zeuge 
Christi  aussehen. 

•  Sei  immer  gepflegt. 

•  Sieh  in  den  Versammlungen  der  Kirche  und  bei  Aktivi- 
täten so  gut  aus  wie  möglich. 

•  Bleib  aufmerksam.  Paß  gut  auf,  wenn  du  in  einer  Ver- 
sammlung bist  oder  sonst  jemand  spricht. 

•  Meide  das  Böse  in  jeder  Gestalt. 

•  Und  zu  guter  Letzt:  Lächle.  Lächeln  wirkt  ansteckend.  D 
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Als  mein  Mann,  Mick,  plötzlich  starb,  war  ich  am 
L  \  Boden  zerstört.  Er  war  ein  Mensch  voller  Inspira- 
Ji  JL  tion,  Güte  und  Geduld  gewesen.  Ich  fragte  mich, 
wie  ich  unsere  fünf  Kinder  nur  ohne  ihn  großziehen  sollte. 

Damals  war  Shauna  eine  meiner  Besuchslehrerinnen. 
Gelegentlich  nahmen  sie  und  Jim,  ihr  Mann,  der  auch  mein 
Heimlehrer  war,  mich  mit  ins  Kino  oder  in  den  Tempel. 

Der  Herbst  kam  heran,  und  als  es  kalt  wurde,  holte  ich 
meinen  Mantel  aus  dem  Schrank.  Er  war  ungefähr  fünf- 
zehn Jahre  alt  und  schon  ziemlich  abgetragen.  Es  machte 
mich  verlegen,  ihn  anzuziehen,  wenn  ich  mit  Shauna  und 
Jim  ausging;  das  Futter  war  zerschlissen,  und  immer,  wenn 
Jim  mir  in  den  Mantel  half,  verfing  ich  mich  mit  der  Hand 
darin. 

Als  Weihnachten  näherrückte,  fing  ich  an,  mich  einsam 
zu  fühlen.  Das  war  mein  erstes  Weihnachtsfest  ohne  Mick, 


und  er  fehlte  mir  sehr.  Um  der  Kinder  willen  versuchte  ich, 
fröhlich  zu  sein,  aber  es  fiel  mir  sehr  schwer. 

Nur  wenige  Tage  vor  Weihnachten  kamen  Jim,  Shauna 
und  ihre  älteste  Tochter  mich  besuchen.  Sie  gaben  mir  ein 
liebevoll  eingepacktes  Paket  mit  einer  Karte.  Auf  der  Karte 
stand:  „Für  Cheryl.  Alles  Liebe.  Mick."  Da  liefen  mir  die 
Tränen  über  die  Wangen.  In  dem  Paket  war  der  schönste 
Mantel,  den  ich  je  gesehen  hatte.  Er  paßte  wie  angegossen. 
„Wenn  Mick  noch  da  wäre,  hätte  er  ihn  bestimmt  für  dich 
gekauft",  sagten  sie. 

Immer,  wenn  ich  meinen  Mantel  trage,  macht  mir  ganz 
sicher  jemand  ein  Kompliment  wegen  meines  Aussehens. 
Ich  weiß  auch,  woran  das  liegt.  Ich  strahle  dann  nämlich, 
weil  ich  jedesmal,  wenn  ich  den  Mantel  anziehe,  an  die 
Liebe  meines  Heimlehrers,  meiner  Besuchslehrerin  und 
meines  Mannes  denke.  D 
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FRIEDE  IM 

HEILIGEN 

LAND 


D.  Kelly  Ogden  und  David  B.  Galbraith 


Das  Land,  das  in  den  letzten  Jahrhunderten  als 
Palästina  beziehungsweise  Israel  bezeichnet  wurde, 
war  in  alter  Zeit  den  Nachkommen  Abrahams  ver- 
heißen worden.  Obwohl  dieser  Bund  einer  bestimm- 
ten Nachkommenslinie  Abrahams  erneut  bestätigt 
wurde,  nämlich  den  Nachkommen  Isaaks  und  Jakobs 
(oder  Israel;  siehe  Genesis  17:19-22),  sollten  die  Segnun- 
gen dieses  Bundes,  auch  die  Verheißung  des  Landes  als  Erbteil,  für  alle  gelten, 
die  zu  Gott  kommen  und  seine  Gebote  halten  und  dadurch  in  sein  Bundesvolk 
aufgenommen  werden  sollten  (siehe  2  Nephi  30:2;  siehe  auch  Deuterono- 
mium  11:9,16,17,21;  Abraham  2:6-11). 

Die  Juden,  die  ja  ein  Teil  der  Familie  Abrahams  sind,  wurden  vor  vielen  Jahr- 
hunderten durch  Krieg  und  Vertreibung  aus  dem  Land  gebracht;  jetzt  kehren 
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einige  zurück  und  erheben  Anspruch 
auf  das  alte  Land.  Mit  ihrer  Rückkehr 
gehen  viele  Prophezeiungen  in  Erfül- 
lung, die  besagen,  daß  ein  Überrest 
Israels  in  den  Letzten  Tagen  wieder  im 
Land  gesammelt  werden  soll.  (Siehe 
Sacharja  8:7,8;  Ezechiel  11:17;  28:25; 
36:24;  37:21;  Deuteronomium  30:3; 
Jesaja  11:12;  Jererma  16:14,15;  30:3.) 

Konflikte  im  Heiligen  Land 

In  dem  Land,  in  das  Millionen 
Juden  heute  nach  zweitausendjähriger 
Abwesenheit  zurückkehren,  haben 
viele  Nationen,  Stämme  und  Völker 
gelebt.  Die  derzeitigen  politischen 
Konflikte  rühren  daher,  daß  weitere 
Nachkommen  Abrahams,  nämlich  die 
palästinensischen  Araber,  seit  langem 
ohne  Unterbrechung  in  diesem  Land 
wohnen  und  es  daher  für  sich  bean- 
spruchen. Die  derzeitige  internationale 
Rechtsprechung  scheint  ihren  An- 
spruch auch  zu  bestätigen.  Vom  Blick- 
winkel der  Araber  aus  gibt  es  für  die 
Anwesenheit  der  Juden  in  ihrem  Land 
weder  ein  „göttliches  Recht"  noch 
einen  „geschichtlichen  Anspruch".  Sie 
betrachten  das  Eindringen  der  Juden 
als  militärische  Besetzung.  Und  so  er- 
heben sowohl  die  israelischen  Juden 
(Nachkommen  Abrahams  von  seinem 
Enkel  Jakob,  also  Israel)  und  die  palä- 
stinensischen Araber  (Nachkommen 
Abrahams,  in  erster  Linie  durch  seinen 
Sohn  Ismael)  Anspruch  auf  die  Herr- 
schaft über  dasselbe  Land. 

Der  politische  Konflikt  ist  aus  reli- 
giösem Gedankengut  entstanden, 
durch  das  sich  Juden,  Christen  und 
Muslime  an  das  Heilige  Land  und  vor 
allem  an  Jerusalem  gebunden  fühlen. 
Wenn  Religion  und  Politik  vermischt 
werden,  so  führt  das  häufig  zu  intensi- 


ven Gefühlen  und  zu  einer  fast  schon  die  Stämme  Israels  und  die  Palästinen- 

an  Fanatismus  grenzenden  Verehrung  ser  gemäß  Gottes  Willen  auf  für  beide 

von  bestimmten  Orten  und  Symbolen.  Seiten  akzeptable  Bedingungen  eini- 

Drei  der  großen  Weltreligionen  tei-  gen  müssen.  Die  Schriftstelle  in  Eze- 

len  sich  den  vierzehn  Hektar  großen  chiel  legt  den  Schluß  nahe,  daß  diese 

Tempelberg,  der  auch  Haram  esh-Sharif  Fremden  auch  Pflichten  und  Rechte 

(edles  Heiligtum)  genannt  wird.  Juden  hatten,  die  denen  der  Kinder  Israels  in 

und  Christen  gedenken  hier,  wo  später  etwa  entsprachen  (siehe  Francis  Brown 

tausend  Jahre  lang  nacheinander  zwei  und  andere,  A  Hebrew  and  Englisk  Lexi- 

große  Tempel  des  Herrn  standen,  des  con  of  the  Old  Testament,  1975,  Seite 

Opfers,  bei  dem  Abraham  fast  seinen  158.)  Oder  anders  ausgedrückt:  Juden 

Sohn    Isaak    dargebracht    hätte.    Die  und  Palästinenser  müssen  sich  bewußt 

Muslime    wiederum    verehren    diese  machen,  daß  es  nicht  „entweder/oder" 

Stätte,   weil   Abraham  hier  fast   sei-  heißen  kann,  sondern  daß  jedes  Volk, 

nen  Sohn  Ismael  geopfert  hätte  und  das  derzeit  und  auch  zukünftig  in  die- 

Mohammed  der  Überlieferung  zufolge  sem  Teil  des  Weingartens  des  Herrn 

während    einer    nächtlichen    Vision  lebt,  bereit  sein  muß,  andere  aufzuneh- 

zum  Himmel  aufstieg.  Diese  Stätte  ist  men.  Und  schließlich  müssen  auch  alle 

so  heilig,   daß  Anhänger  des   Islams  Völker  begreifen,  daß  Rechtschaffen- 

hier  vor  dreizehnhundert  Jahren  ein  heit  vor  dem  Herrn  weit  wichtiger  ist, 

Heiligtum  (den  Felsendom)  errichtet  um  die  Segnungen  Gottes  zu  erlangen, 

haben,  der  bis  auf  den  heutigen  Tag  als    die    Abstammung    allein    (siehe 


erhalten  geblieben  ist.  Jede  Gruppe 
besteht  darauf,  daß  dieser  heilige 
Boden  ihr  gehört. 

Bei  der  Betrachtung  dieser  konkur- 
rierenden Ansprüche  ist  man  schnell 


Galater  3:26-29;  Abraham  2:10). 

Der  Fürst  des  Friedens 

Die    heilige    Schrift    macht    ganz 
deutlich,  daß  Frieden  im  Nahen  Osten 


geneigt,  die  biblische  Prophezeiung  zu  und  auf  der  ganzen  Welt  letztlich  nur 

vergessen,    die    besagt,    daß    mehrere  durch  den  Messias  möglich  ist.  Johan- 

Völker    rechtmäßigerweise    im    Land  nes  hat  die  Zeit  vorhergesehen,  wo  die 

wohnen  werden.  Durch  den  Propheten  Reiche  der  Welt  zum  Reich  des  Herrn 

Ezechiel  hat  der  Herr  den  Menschen  werden  (siehe  Offenbarung   11:15    in 

der  Letzten  Tage  ans  Herz  gelegt:  der  Übertragung  von  Joseph  Smith). 

„Ihr   sollt    es    als    Erbbesitz    unter  Und  Jesaja  hat  offenbart:  „Die  Herr- 

euch  und  unter  die  Fremden  verlosen,  schaft  liegt  auf  seiner  Schulter;  man 

die  bei  euch  leben  und  die  bei  euch  nennt    ihn:    Wunderbarer    Ratgeber, 

Söhne  und  Töchter  gezeugt  haben.  Sie  Starker  Gott,  Vater  in  Ewigkeit,  Fürst 

sollen  für  euch  wie  einheimische  Israeliten  des  Friedens, 
sein  und  sollen  sich  mit  euch  zusammen  Seine  Herrschaft  ist  groß,   und  der 


ihren  Erbbesitz  mitten  unter  den  Stäm- 
men Israels  erlosen."  (Ezechiel  47:22; 
Hervorhebung  hinzugefügt;  siehe  auch 
Jesaja  14:1.) 


Friede  hat  kein  Ende."  (Jesaja  9:5,6;  Her- 
vorhebung hinzugefügt;  siehe  auch 
LuB  38:22.) 

Wie  sollen  wir  Heilige  der  Letzten 


Daraus  läßt  sich  schließen,  daß  sich     Tage  denn  nun  die  Ereignisse  betrach- 
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ten,  die  sich  von  jetzt  an  bis  zum  Kom- 
men des  Herrn  im  Nahen  Osten  zutra- 
gen werden?  Sollen  wir  passiv  auf  das 
unausweichliche  Harmagedon  warten? 
Oder  können  wir  etwas  tun,  um  den 
Frieden  aktiv  zu  fördern? 

Der  Mensch  neigt  dazu,  für  eine 
Seite  Partei  zu  ergreifen.  Wir  glauben 
oft,  daß  es  in  jeder  Situation  Richtiges 
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und  Falsches  gibt.  Aber  Parteilichkeit 
kann  zu  Zwiespalt  und  Engstirnigkeit 
führen.  Sie  kann  Mißtrauen  hervor- 
rufen und  die  Atmosphäre  gegensei- 
tiger Achtung  und  gegenseitigen 
Verständnisses  vergiften,  die  eine  Vor- 
aussetzung für  Frieden  ist.  Wenn  wir  in 
der  Politik  Partei  ergreifen,  nehmen 
wir  uns  die  Möglichkeit,  auf  beide 
Seiten  zuzugehen.  Deshalb  tun  wir  gut 
daran,  uns  vor  Augen  zu  halten,  was 
die  Kirche  in  einer  Verlautbarung  an 
die  Welt  gesagt  hat: 

„Wir  bestätigen  erneut  die  seit  lan- 
gem herrschende  Sorge  der  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage 
um  das  Wohlergehen  und  den  inneren 
Wert  aller  Menschen.  Die  Heiligen  der 
Letzten  Tage  glauben  daran,  ,daß  Gott 
nicht  auf  die  Person  sieht,  sondern  daß 
ihm  in  jedem  Volk  willkommen  ist, 
wer  ihn  fürchtet  und  tut,  was  recht 
ist,,.  (Apostelgeschichte  10:34,35). 
Alle  Männer  und  Frauen  sind  Kinder 
Gottes.,  (Verlautbarung  an  die  Presse, 
18.  Oktober  1992.) 

Friede  durch  das  Evangelium 

1979  hat  Eider  Howard  W  Hunter 
die  Mitglieder  ermahnt,  sich  vor 
Augen  zu  halten,  daß  „sowohl  Juden  als 
auch  Araber  Kinder  des  Vaters  sind. 
Beide  sind  sie  Kinder  der  Verheißung, 


Die  heilige  Schrift  macht  ganz 
deutlich,  daß  Frieden  im  Nahen 
Osten  und  auf  der  ganzen  Welt 
letztlich  nur  durch  den  Messias 
möglich  ist,  der  ja  „wunderbarer 
Ratgeber,  Starker  Gott,  Vater 
in  Ewigkeit,  Fürst  des  Friedens"  ist. 


und  die  Kirche  ergreift  in  dieser  Sache 
nicht  Partei.  Wir  lieben  beide,  wir  in- 
teressieren uns  für  beide.  Der  Zweck 
des  Evangeliums  Jesu  Christi  besteht  ja 
darin,  Liebe,  Einigkeit  und  Brüderlich- 
keit der  höchsten  Art  zu  bewirken.  Wie 
Nephi  in  alter  Zeit  möchten  auch  wir 
sagen  können:  ,Ich  habe  Nächsten- 
liebe für  die  Juden.  . . .  Ich  habe 
auch  Nächstenliebe  für  die  Andern.' 
(2  Nephi  33:8,9.)"  („All  Are  Alike 
unto  God",  Ansprache  an  der 
Brigham-Young-Universität,  1973.) 

Das  wiederhergestellte  Evangelium 
Jesu  Christi  ermöglicht  Frieden  und 
Aussöhnung,  wo  sonst  manchmal 
schwerwiegende  politische  Konflikte 
zwischen  Völkern  und  Staaten  herr- 
schen. Wir  Heiligen  der  Letzten  Tage 
können  mithelfen,  die  Welt  für  das 
Kommen  des  Herrn  und  ein  Millenium 
des  Friedens  bereitzumachen,  indem 
wir  die  Grundsätze  des  Evangeliums 
lehren  und  selbst  danach  leben.  Wir 
können  die  Grundlage  für  Frieden 
auch  dadurch  legen  helfen,  daß  wir  uns 
über  die  verschiedenen  Länder  infor- 
mieren und  ihnen  Achtung  entgegen- 
bringen -  ihren  Bewohnern,  ihrer 
Geschichte,  ihrer  Kultur,  ihrer  Reli- 
gion und  ihrer  Sprache.  (Siehe  LuB 
88:78-80;  93:53.) 

Wenn  wir  die  Wurzeln  des  Kon- 
flikts im  Heiligen  Land  kennen  und 
uns  bewußt  machen,  wie  er  gelöst  wer- 
den kann,  dann  können  wir  als  Heilige 
der  Letzten  Tage  dazu  beitragen,  daß 
in  dieser  bewegten  Region  eine  Brücke 
des  Verständnisses  zwischen  Arabern 
und  Juden  geschlagen  wird.  In  dem 
Maße,  wie  wir  beiden  Seiten  Sympathie 
und  Verständnis  entgegenbringen,  kön- 
nen wir  zu  einem  gerechten,  dauerhaf- 
ten Frieden  im  Land  beitragen.  D 


DEZEMBER     1997 

23 


PS 


<*-. 


tzr  „SP"      «i* 


i    ~*     ■  :,    &   r  *    «    #    #    »    &    g     f  ."*<.     ^    -■ - 

«Jmm  .: \— 


•- 
's 

«  z 
o 
> 

o 

o 


JEDEN  SONNTAG  WEIHNACHTEN 


Lois  T.  Bartholomew 


In  der  ersten  Dezemberwoche  meines  ersten  Jahres 
am  College  hängte  meine  Zimmerkameradin  goldene 
Glöckchen  an  unsere  Tür  und  schmückte  unsere 
Anschlagtafeln.  Die  Weihnachtszeit  war  da.  Tanzabende  in 
der  Gemeinde  und  Studentenpartys  standen  nun  neben 
dem  Studium  auf  unserem  Stundenplan,  und  der  frischgefal- 
lene Schnee  bildete  den  perfekten  Hintergrund  für  Lametta 
und  bunte  Lichter. 

Doch  trotz  allen  Weihnachtsschmucks  hatte  ich  in  die- 
sem ersten  Jahr  fern  von  zu  Hause  das  Gefühl,  daß  irgend 
etwas  fehlte.  Der  Gedanke  an  den  Weihnachtsmann  hatte 
nichts  Aufregendes  mehr.  Eine  Studentin  hat  nicht  viel 
Geld,  und  deshalb  müssen  Weihnachtsgeschenke  einfach 
und  praktisch  sein.  Wo  aber  war  der  Geist  der  Weihnacht? 

Am  Sonntag,  ehe  ich  zum  Weihnachtsfest  nach  Hause 
fuhr,  kam  ich  zu  früh  zur  Abendmahlsversammlung.  Ich  war 
so  gut  wie  allein  in  der  Kapelle.  Nachdem  ich  während 
der  Woche  sehr  viel  zu  tun  gehabt  hatte,  freute  ich  mich 


jetzt  darauf,  einfach  nur  allein  dazusitzen  und  mich  still 
zu  entspannen. 

Während  ich  so  dasaß,  sah  ich,  die  Priestertumsträger 
den  Abendmahlstisch  herrichteten.  Andachtsvoll  breiteten 
sie  das  Tuch  über  den  Tisch.  Irgendwie  kam  mir  das  Tuch 
weißer  und  reiner  vor  als  selbst  der  frischgefallene  Schnee 
draußen.  Dann  brachten  sie  die  glänzenden  Tabletts  mit 
Brot  und  Wasser  herein.  Und  schließlich  entfalteten  sie  still 
ein  weiteres  weißes  Tuch  und  legten  es  vorsichtig  über  das 
heilige  Abendmahl. 

Fasziniert  schaute  ich  ihnen  zu,  und  die  Bedeutung 
dessen,  was  ich  da  gesehen  hatte,  stand  mir  plötzlich  ganz 
klar  vor  Augen.  Mir  wurde  bewußt,  daß  es  genau  das  war, 
worum  es  an  Weihnachten  ging.  Das  Kind  in  der  Krippe  war 
nur  der  Anfang.  Die  wirkliche  Bedeutung  des  Weihnachts- 
fests  liegt  im  Opfer  des  Erretters  -  im  Sühnopfer. 

Seitdem  weiß  ich,  wo  ich  jede  Woche  den  Geist  der 
Weihnacht  finden  kann,  nämlich  am  Abendmahlstisch.  D 
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ICH  VERKUNDE  EUCH 
EINE  GROSSE  FREUDE 

Eine  Weihnachtsbotschaft  von  der  Ersten  Präsidentschaft 
an  die  Kinder  der  Welt 


X 


n  dieser  wunderschönen  Jahreszeit  gehen  unsere  Gedanken  zurück  zu  jener  Nacht 
vor  langer  Zeit,  als  ein  Engel  den  einfachen  Hirten  die  Geburt  des  Erretters  der 
Menschheit  verkündigte:  „Fürchtet  euch  nicht,  denn  ich  verkünde  euch  eine  große 
Freude,  die  dem  ganzen  Volk  zuteil  werden  soll:  Heute  ist  euch  in  der  Stadt  Davids 
der  Retter  geboren;  er  ist  der  Messias,  der  Herr.  Und  das  soll  euch  als  Zeichen  dienen: 
Ihr  werdet  ein  Kind  finden,  das,  in  Windeln  gewickelt,  in  einer  Krippe  liegt.  Und 
plötzlich  war  bei  dem  Engel  ein  großes  himmlisches  Heer,  das  Gott  lobte  und  sprach: 
Verherrlicht  ist  Gott  in  der  Höhe,  und  auf  Erden  ist  Friede  bei  den  Menschen  seiner 
Gnade."  (Lukas  2:10-14.) 

Die  Botschaft  von  der  Geburt  Jesu  Christi  ist  für  alle  Menschen  bestimmt. 
Sie  ist  eine  Botschaft  des  Friedens,  eine  Botschaft  der  Hoffnung.  Diese  Botschaft  zeigt 
uns,  was  wir  tun  müssen,  um  zum  himmlischen  Vater  zurückzukehren  und  bei  ihm 
zu  wohnen. 

Wenn  wir  die  Gebote  halten  und  dem  Herrn  ähnlicher  werden,  finden  wir  Frieden 
im  Herzen  und  Freude  hier  auf  der  Erde.  Jesus  ist  unser  Erretter  und  Erlöser,  und 

O 

wenn  wir  seinem  Beispiel  nacheifern  und  anderen  Menschen  dienen,  dann  sind  wir 

< 
glücklich  und  zufrieden.  s 

Wir  hoffen,  daß  alle  Kinder  auf  der  Welt  die  Segnungen  erleben  werden,  die  uns  o 

o 
das  Leben  und  die  Mission  Jesu  Christi  ermöglicht  haben.  Möge  die  Botschaft  von  der 

OL 

großen  Freude,  die  der  Engel  vor  so  langer  Zeit  den  Hirten  verkündet  hat,  auch  uns 

o 
in  dieser  ganz  besonderen  Jahreszeit  Frieden  und  Hoffnung  schenken.  D 
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DIES  IST  MEIN  GELIEBTER  SOHN 


Ausdrucksvoll     J  =69-84 
F        C7 
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1.  Je  -  sus    stieg    ins    Jor-dan  -    was    -    ser, 

2.  Die  Ne  -  phi  -  ten  sahn  zum  Hirn  -  mel, 

3.  Jo  -  seph  schau  -  te    zwei   Ge  -    stal   -   ten, 

4.  Les'  ich     tag  -  lieh    in     den  Schrif  -  ten 
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Dm 
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als  sein  Er  -  den -werk   be   -  gann. 
Je  -  sus  kam   von    Got  -  tes     Thron, 
hei -ler   als     das  Licht  der      Sonn', 
von  des  Hei-lands  Erd'-mis  -  sion, 


Gott,  der      Va  -  ter  sprach  vom  Hirn  -  mel: 

und     der      Va  -  ter  selbst    be   -  zeug  -  te: 

Gott  selbst  sprach,  auf    Je  -  sus  deu  -  tend: 

fühlt  mein  Herz    die  Wor  -  te  Got  -  tes: 
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„Dies  ist  mein  ge  -  lieb  -  ter         Sohn 
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„Dies  ist  mein  ge  -  lieb  -  ter         Sohn. 
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Text:  Marvin  K.  Gardner,  geb.  1952  Matthäus  3:16,17  OSÜ  Matthäus  3:44-46) 

Musik:  Vanja  Y.  Watkins,  geb.  1 938  3  Nephi  11:6-8 

©  1987  Vanja  Y.  Watkins  und  Marvin  K.  Gardner.  Verwendung  mit  freundlicher  Genehmigung.  Joseph  Smith-Lebensgeschichte  1:17 

Dieses  Lied  darf  für  den  gelegentlichen,  nichtkommerziellen  Gebrauch  in  der  Kirche  und  zu  Hause  Lehre  und  Bündnisse  18:34-36 

vervielfältigt  werden. 
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ANLEITUNG:  Um  das  Lernheft  zu  diesem  Lied  zu  basteln,  mußt  du  diese  Seite  auf  Pappe  aufkleben  und  dann  jedes  Bild  entlang 
der  gestrichelten  Linie  ausschneiden.  Stanz  die  Löcher  so  wie  angegeben  in  jedes  Bild,  und  binde  die  Karten  dann  mit  einem  Faden  oder 

einem  Gummiband  zusammen. 


DEZEMBER     1997 


FÜR   UNSERE   KLEINEN   FREUNDE 


DER  WEIHNACHTS 


Rebecca  Todd 


ch  wollte  in  unserem  Weihnachtsstück  so  gerne  die 
I   Maria  spielen,  Mama",  sagte  Elisabeth.  „Aber  Julia  hat 
I   die  Rolle  bekommen,  und  ich  spiele  bloß  den  Stern." 

Mama  lächelte.  Sie  und  Elisabeth  waren  zu  Fuß 
unterwegs  von  der  Kirche  nach  Hause.  „Weißt  du,  Liebes, 
Julia  ist  sechs  Jahre  alt,  und  du  bist  erst  vier." 

Elisabeth  zog  die  Mundwinkel  schmollend  nach  unten. 
„Aber  Julia  darf  sich  eine  schöne  blaue  Decke  umhängen 
und  ein  echtes  Baby  im  Arm  halten!" 

„Maria  war  eine  sehr  tapfere  und  gute  Frau",  sagte 
Mama.  „Ich  kann  schon  verstehen,  daß  du  im 
Weihnachtsstück  gerne  ihre  Rolle  spielen  wolltest. 
Aber  ich  glaube,  du  hast  die  Rolle  bekommen,  die  am 
besten  zu  dir  paßt." 

„Den  Stern?" 

„Ja.  Siehst  du,  wenn  irgend  etwas  passiert,  bist  du 
immer  die  erste,  die  allen  davon  erzählt.  Gerade  gestern 
bist  du  ins  Haus  gelaufen  gekommen  und  hast  mir  erzählt, 
daß  Herr  Adler  auf  der  Treppe  gestürzt  ist.  Und  deshalb 
konnte  ich  hinüberlaufen  und  ihm  ins  Haus  helfen." 


Elisabeth  war  froh,  daß  sie  ihrer  Mutter  von 
Herrn  Adler  erzählt  hatte.  „Aber  was  hat  das  mit  dem 
Weihnachtsstern  zu  tun?" 

„Weißt  du,  es  gab  in  Betlehem  viele  Menschen,  die  gar 
nicht  wußten,  daß  Jesus  Christus  geboren  worden  war. 
Der  schöne  Stern,  der  am  Himmel  funkelte,  erzählte  der 
ganzen  Welt  von  der  Geburt  des  Erretters." 

„Und  die  Sterndeuter  haben  ihn  auch  gesehen!" 

„Das  stimmt.  Und  selbst  die  Menschen  im  Buch 
Mormon,  die  ja  weit  weg  wohnten,  haben  den  Stern 
gesehen." 

„Toll.  Die  ganze  Welt  hat  den  Stern  leuchten  sehen!" 

Mama  lächelte,  als  sie  Elisabeths  glühendes 
Gesichtchen  sah.  „Siehst  du,  wie  wichtig  deine  Rolle  am 
nächsten  Sonntag  ist?  Kann  es  eine  wichtigere  Nachricht 
geben  als  die  Nachricht  von  der  Geburt  des  Erretters?" 

Elisabeth  war  ganz  still  und  dachte  nach.  Dann  sagte 
sie:  „Mama,  ich  werde  ganz  viel  strahlen!  Jeder  soll  sehen, 
daß  ich  der  Weihnachtsstern  bin,  und  alle  sollen  wissen, 
wie  froh  ich  bin,  daß  Jesus  Christus  geboren  wurde."  D 


DAS  MITEINANDER 


DIE  PROPHETEN  GEBEN  ZEUGNIS 
VON  DER  GEBURT  JESU  CHRISTI 


Karen  Ashton 


„Siehe,  ich  bin  Jesus  Christus,  von  dem  die  Propheten 
bezeugt  haben,  er  werde  in  die  Welt  kommen." 
(3  Nephi  11:10.) 

Von  Adam  an  haben  sich  die  rechtschaffenen 
Menschen  auf  die  Geburt  Jesu  Christi,  des  Sohnes 
Gottes,  gefreut.  Die  Propheten  haben  gelehrt,  daß 
die  Menschen  durch  das  Sühnopfer  Jesu  Christi  Vergebung  für 
ihre  Sünden  finden  und  zum  himmlischen  Vater  zurückkehren 
können.  Viele  Propheten  haben  auch  lange  im  voraus  die 
Geburt  des  Erretters  vorhergesagt. 

Jesaja,  ein  wichtiger  Prophet  im  Alten  Testament,  hat  die 
Geburt  des  Erretters  prophezeit:  „Denn  uns  ist  ein  Kind  gebo- 
ren, ein  Sohn  ist  uns  geschenkt.  Die  Herrschaft  liegt  auf  sei- 
ner Schulter;  man  nennt  ihn:  Wunderbarer  Ratgeber,  Starker 
Gott,  Vater  in  Ewigkeit,  Fürst  des  Friedens."  (Jesaja  9:5.) 

Lehi,  ein  Prophet  im  Buch  Mormon,  floh  mit  seiner  Fami- 
lie aus  Jerusalem  und  zog  viele  Jahre  in  der  Wildnis  umher. 
Sein  Sohn  Nephi  hat  aufgeschrieben,  was  er  prophezeit  hat, 
nämlich  daß  „nach  sechshundert  Jahren  von  der  Zeit  an,  da 
mein  Vater  Jerusalem  verlassen  hatte,  . . .  der  Herr  Gott  unter 
den  Juden  einen  Propheten  erwecken"  werde,  „nämlich  einen 
Messias,  oder  mit  anderen  Worten,  einen  Erretter  der  Welt." 
(1  Nephi  10:4.) 

Nephi  betete,  um  die  Vision  zu  verstehen,  die  seinem  Vater 
Lehi  zuteil  geworden  war.  Sein  Gebet  wurde  erhört,  indem  ihm 
ein  Engel  des  Herrn  die  Geburt,  das  Wirken  und  die  Kreuzigung 
des  Erretters  zeigte.  Nephi  schrieb:  „Ich  schaute  und  sah  wieder 
die  Jungfrau  [Maria],  und  sie  trug  auf  den  Armen  ein  Kind. 

Und  der  Engel  sprach  zu  mir:  Sieh  das  Lamm  Gottes,  ja, 
den  Sohn  des  ewigen  Vaters!"  (1  Nephi  11:20,21.) 

Samuel  der  Lamanit,  ein  weiterer  Prophet  im  Buch 
Mormon,  stand  unerschrocken  auf  der  Stadtmauer  Zarahem- 
las.  Er  rief  die  schlechten  Nephiten  zur  Umkehr  auf  und  sagte 
die  Geburt  des  Erretters  vorher:  „Es  kommen  noch  fünf  Jahre, 
und  siehe,  dann  kommt  der  Sohn  Gottes,  um  alle  zu  erlösen, 
die  an  seinen  Namen  glauben."  (Helaman  14:2.) 

Mit  der  Geburt  Jesu  Christi  gingen  alle  Prophezeiungen  in 
Erfüllung. 


Anleitung 

Jede  waagerechte  Reihe  auf  der  folgenden  Seite  stellt 
die  Erfüllung  einer  der  Prophezeiungen  dar,  die  in  dieser 
Lektion  behandelt  werden.  Um  daraus  Weihnachtsschmuck 
zu  basteln,  klebst  du  diese  Seite  auf  ein  Stück  Pappe,  (1) 
schneidest  die  Kreise  reihenweise  nacheinander  aus  und 
faltest  jeden  Kreis  in  der  Mitte  (so  daß  das  Bild  beziehungs- 
weise die  Schriftstelle  wie  abgebildet  innen  ist).  (2)  Dann 
klebst  du  die  Rückseiten  zweier  Halbkreise  so  zusammen,  daß 
die  Offnungen  rechts  und  links  sind.  (3)  Anschließend 
bestreichst  du  die  Rückseite  des  dritten  Kreises  mit  Klebstoff 
und  bringst  in  der  Mitte  der  Falzlinie  einen  Faden  oder  ein 
Gummiband  an.  (4)  Nun  klebst  du  die  Rückseiten  der  beiden 
anderen  Kreise  an  die  Rückseite  des  dritten  Kreises.  (5)  Jetzt 
hast  du  einen  Weihnachtsschmuck,  den  du  in  einem  Fenster 
oder  am  Weihnachtsbaum  aufhängen  kannst. 

Anregungen  für  das  Miteinander 

1.  Lesen  und  besprechen  Sie  mit  den  Kindern  Matthäus  25:40. 
Erklären  Sie  ihnen,  daß  sie  dem  Erretter  ihre  Liehe  zeigen  und 
ihm  dienen,  indem  sie  andere  Menschen  lieben  und  ihnen  dienen. 
Bringen  Sie  genügend  Papierstreifen  für  jedes  Kind  mit,  so  daß 

es  einen  Adventskalender  für  die  Tage  basteln  kann,  die  bis 
Weihnachten  noch  vergehen.  Die  Kinder  sollen  auf  je  ein  Stück 
Papier  eine  gute  Tat  schreiben,  die  sie  sich  vornehmen.  Für  jeden 
Tag,  an  dem  sie  eine  gute  Tat  tun,  dürfen  sie  ihre  Kette  um  ein 
Glied  verlängern. 

2.  Schreiben  Sie  einige  der  Gaben,  die  der  himmlische  Vater 
und  Jesus  Christus  den  Kindern  geschenkt  haben,  auf  je  ein  Stück 
Papier.  Legen  Sie  jeden  Wortstreifen  in  ein  kleines  Kästchen, 

das  Sie  in  Geschenkpapier  verpacken.  Im  Unterricht  dürfen  die 
Kinder  die  Päckchen  öffnen.  Sprechen  Sie  über  die  Gaben,  die  der 
himmlische  Vater  und  Jesus  Christus  ihnen  laut  der  Wortstreifen  in 
den  Päckchen  geschenkt  haben.  Singen  Sie  beim  Offnen  der 
Päckchen  passende  Weihnachtslieder. 

3.  Bitten  Sie  zwei  Erwachsene  aus  Ihrer  Gemeinde,  die 
Geschichte  von  der  Geburt  des  Erretters  zu  erzählen,  wie  sie  in 
der  Bibel  (siehe  Lukas  2 ;  Matthäus  2)  und  im  Buch  Mormon 
(siehe  Helaman  14:1-5;  3  Nephi  1:4-15,21)  geschildert  wird.   D 
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Register  für  das  Jahr  1997 

Das  Register  besteht  aus  zwei  Teilen:  dem  Stichwort-  und  dem  Autorenverzeichnis. 
Auf  Artikel  aus  dem  Kinderstern  wird 
mit  dem  Zusatz  KS  vor  der  Seitenzahl  hingewiesen. 

GERMAN 


STICHWORTVERZEICHNIS 


B 


Abendmahl 

Damit  sein  Geist  immer  mit  uns  sei.  Dallin  H. 

Oaks,  Jan,  56 
Geistige  Wunden  heilen.  Jeanette  Waite 

Ben  nett,  Apr,  8 
Jeden  Sonntag  Weihnachten.  Lois  T. 

Bartholomew,  Dez,  24 

Alleinstehende  Erwachsene 

Die  Frauen  der  Kirche.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  66 
Ein  Gespräch  mit  alleinstehenden 

Erwachsenen.  Gordon  B.  Hinckley,  Nov,  16 

Anden 

Pioniere  in  den  Anden.  Allen  Litster,  Mai,  40 

Anderson,  George  Edward 

Der  Traum  eines  Dorffotografen.  Nelson 
Wadsworth,  Jun,  16 

Anfeindungen 

Das  Friedfertige  des  Reiches.  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  79 
Die  Ehe  als  Bund.  Bruce  C.  Hafen,  Jan,  25 
„Die  rettende  Hand".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  83 
Ein  Zweck  unserer  Prüfungen.  Edimar  Botelho 

Superti,  Feb,  30 
„Frau,  warum  weinst  du?"  James  E.  Faust, 

Jan,  53 
Sein  Friede.  Dennis  E.  Simmons,  Jul,  30 
Sie  brauchen  sich  vor  der  Reise  nicht  zu 

fürchten.  M.  Russell  Ballard,  Jul,  60 
„Von  dem  all  Segen  fließt".  Neal  A.  Maxwell, 

Jul,  11 
Wenn  man  alles  verloren  hat.  Nov,  12 
Selbst  in  tiefstem  Leid.  Sveinbjörg 

Gudmundsdottir,  Dez,  44 

Apostel 

Die  Zwölf  Apostel.  Boyd.  K.  Packer,  Jan,  6 

Araber 

Friede  im  Heiligen  Land.  D.  Kelly  Ogden  und 
David  B.  Galbraith,  Dez,  20 

Arbeit 

Eider  Robert  D.  Haies,  Sep,  KS  6 
Geht  immer  weiter  und  gebt  der  Zeit  eine 
Chance.  Virginia  H.  Pearce,  Jul,  84 

Auferstehung 

(siehe  Ostern,  Jesus  Christus) 

Ausharren  (siehe  auch  Gehorsam) 

Ausharren  und  emporgehoben  werden. 

Russell  M.  Nelson,  Jul,  70 
Das  Erdnuß-Rennen.  Rosalie  A.  Cypert,  Okt, 

KS10 
Geht  immer  weiter  und  gebt  der  Zeit  eine 

Chance.  Virginia  H.  Pearce,  Jul,  84 
Glauben  und  ausharren.  Mär,  25 


Begebenheiten  aus  dem  Buch 
Mormon 

Friede  in  Amerika.  Okt,  KS  2 

Jesus  Christus  erklärt  das  Abendmahl  und  das 

Beten.  Apr,  KS  2 
Jesus  Christus  segnet  die  Kinder.  Feb,  KS  2 
Jesus  Christus  segnet  seine  Jünger.  Aug,  KS  14 
Jesus  Christus  unterweist  die  Nephiten  und 

betet  mit  ihnen.  Jun,  KS  2 

Behinderungen 

Eine  unerwartete  Taufe.  Bart  L.  Andersen, 

Okt,  6 
Was  ich  durch  einen  Blinden  gelernt  habe. 

Lorjelyn  Celis,  Okt,  38 

Beispiel 

Heiden  und  Heldinnen.  Karen  Ashton,  Aug, 

KS  8 
Heutige  Pioniere.  Janette  Haies  Beckham, 

Jul,  90 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  29 
Ein  Zeuge  für  Jesus  Christus.  Darrin  Lythgoe, 

Dez,  16 

Bekehrung 

(siehe  auch  Glaube,  Zeugnis) 

Auf  die  Stimme  des  Herrn  hören.  Francisco  J. 

Vinas,  Jan,  76 
Er  wird  es  mir  sagen.  Terrie  Lynn  Bittner, 

Mai,  14 
„Gott  sei  mit  euch".  DeAnne  Walker,  Apr,  17 
Mein  Traum  ist  in  Erfüllung  gegangen. 

Maria  Rösinkarsdoffir  und  DeAnne  Walker, 

Jun,  40 
„Und  wenn  du  dich  bekehrt  hast,  dann  stärke 

deine  Brüder".  Robert  D.  Haies,  Jul,  79 

Berufungen 

„Bischof,  Hilfe!"  Dallin  H.  Oaks,  Jul,  21 
Eine  heilige  Berufung.  Monte  J.  Brough, 

Jul,  26 
„Ein  kleiner  Stein".  Elaine  L  Jack,  Jul,  73 

Besuchslehrbotschaft 

„Dein  Glaube  hat  dir  geholfen".  Aug,  25 
Die  Gabe  der  Prophezeiung.  Sep,  25 
Glauben  und  ausharren.  Mär,  25 
Nach  den  besten  Gaben  trachten.  Feb,  24 
Sich  durch  die  Macht  des  Heiligen  Geistes 

mitteilen.  Okt,  25 
Wahrheit  erkennen.  Apr,  25 
Weisheit  durch  Gehorsam.  Jun,  25 
Wir  können  wissen,  daß  er  ist.  Mai,  25 

„Immer  bedenken,  wozu  sie  gegeben  sind". 

Dez,  25 
Das  Wort  des  Wissens.  Nov,  25 

Besuchslehren 

„Hilf  mir,  Ruth  zu  helfen".  Ruth  Harris  Swaner, 

Mai,  26 
Mein  Weihnachtsmantel.  Cheryl  Boyle, 
Dez,  19 


Bildungswesen  der  Kirche 

Teenager  auf  Aitutaki.  Marjorie  Humphreys 
und  Jeanette  Waite  Bennett,  Feb,  46 

Blickwinkel  der  Ewigkeit 

Die  Ewigkeit  liegt  vor  uns.  James  E.  Faust, 
Jul,  17 

Borrowman,  John 

Ein  Halfpenny  und  eine  Perle.  Jerry 
Borrowman,  Mai,  28 

Botschaft  von  der  Ersten 
Präsidentschaft 

Beispiele  für  unseren  Glauben.  Thomas  S. 

Monson,  Mai,  2 
„Der  Geist  macht  lebendig".  Thomas  S. 

Monson,  Jun,  2 
Der  Sieg  über  den  Tod.  Gordon  B.  Hinckley, 

Apr,  2 
„Er  stillt  mein  Verlangen".  James  E.  Faust, 

Okt,  2 
Es  ist  wichtig,  Zeugnis  zu  geben.  James  E. 

Faust,  Mär,  2 
Inspirierte  Gedanken.  Gordon  B.  Hinckley, 

Aug,  2 
Tränen,  Prüfungen,  Vertrauen,  Zeugnis. 

Thomas  S.  Monson,  Sep,  2 
„Was  hat  doch  Gott  durch  seinen  Diener 

Joseph  Smith  vollbracht!"  Gordon  B. 

Hinckley,  Feb,  2 
Eine  Zeit,  dankbar  zu  sein.  Gordon  B. 

Hinckley,  Dez,  2 
Geht  und  holt  sie  aus  der  Prärie.  James  E. 

Faust,  Nov,  2 

Brasilien 

Tudo  Bern  in  Brasilien.  Don  L.  Searle  und 
David  Mitchell,  Nov,  34 

Buch  Mormon 

„In  seiner  eigenen  Sprache".  Kai  A.  Andersen, 

Jun,  28 
Mit  anderen  Menschen  über  das  Buch 

Mormon  sprechen.  Victor  Camargo, 

Apr,  31 
„Sehteure  Kleinen".  Wm.  Rolfe  Kerr,  Jan,  77 

Bündnisse  (siehe  auch  Taufe, 
Tempel  und  Tempelarbeit) 

Ausharren  und  emporgehoben  werden. 

Russell  M.  Nelson,  Jul,  71 
Die  ewige  Familie.  Robert  D.  Haies,  Jan,  61 
„Die  rettende  Hand".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  82 
Ich  erinnere  mich.  Richard  M.  Romney, 

Aug,  40 
„Treu  stets  der  Wahrheit".  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  15 
Unser  Wort  genügt.  Sheldon  F.  Child,  Jul,  29 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  29 


Cook-Inseln 

Teenager  auf  Aitutaki.  Marjorie  Humphreys 
und  Jeanette  Waite  Bennett,  Feb,  46 
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Dankbarkeit 

Dankbarkeit.  Jerald  L.  Taylor,  Jul,  32 
In  Nächstenliebe  stark.  Elaine  L.  Jack,  Jan,  88 
Selbst  in  tiefstem  Leid.  Sveinbjörg 
Gudmundsdöttir,  Dez,  44 

Das  macht  Spaß 

Feb,  KS  9;  Apr,  KS  12;  Mai,  KS  13;  Jun,  KS  13; 
Aug,  KS  7;  Sep,  KS  13;  Nov,  KS  5;  Dez, 
KS12 

Das  Miteinander 

Die  Taufe  -  mein  erstes  Bündnis.  Karen 

Ashton,  Mai,  KS  4 
Durch  Studieren  und  Beten  das  Rechte 

wählen.  Karen  Ashton,  Jun,  KS  8 
Helden  und  Heldinnen.  Karen  Ashton,  Aug, 

KS8 
Joseph  Smith  -  ein  tapferer  Gottesknecht. 

Karen  Ashton,  Okt,  KS  4 
Meine  Entscheidungen  haben  Folgen.  Karen 

Ashton,  Mär,  KS  8 
Meine  Evangeliumsrichtlinien.  Karen  Ashton, 

Feb,  KS  14 
Umkehr  -  sich  vom  Falschen  ab-  und  dem 

Rechten  zuwenden.  Karen  Ashton,  Apr, 

KS10 
Was  soll  ich  tun?  Was  möchte  Jesus  Christus? 

Karen  Ashton,  Sep,  KS  8 
Die  Propheten  geben  Zeugnis  von  der  Geburt 

Jesu  Christi.  Karen  Ashton,  Dez,  KS  8 
Ich  will  jetzt  wichtige  Entscheidungen  treffen. 

Karen  Ashton,  Nov,  KS  8 

Demut 

Auf  die  Stimme  des  Herrn  hören.  Francisco  J. 
Vinas,  Jan,  76 

Der  kleine  Forscher 

Der  Schatz  von  Cumorah.  Sherrie  Johnson, 

Feb,  KS  10 
Der  Tempel  in  Nauvoo.  Sherrie  Johnson,  Sep, 

KS2 
Der  Zug  durch  Iowa.  Sherrie  Johnson,  Okt, 

KS  13 
Die  erste  Sammlung  der  Mitglieder.  Sherrie 

Johnson,  Mär,  KS  14 
Die  Verfolgung  in  Missouri.  Sherrie  Johnson, 

Jun,  KS10 
Ein  Haus  für  den  Herrn.  Sherrie  Johnson,  Mai, 

KS14 
Eine  große  Stadt  wird  gebaut.  Sherrie 

Johnson,  Aug,  KS  2 
Der  Zug  über  die  Prärie.  Sherrie  Johnson, 

Nov,  KS  2 
Deseret.  Sherrie  Johnson,  Dez,  KS  10 

Dienen 

Die  geheime  Woche.  Jennifer  Jensen,  Apr, 

KS4 
Eine  heilige  Berufung.  Monte  J.  Brough, 

Jul,  26 
Eider  Augusto  A.  Lim.  Feb,  KS  4 
„Geh  und  handle  genauso".  H.  David  Burton, 

Jul,  75 


Natalies  Versprechungen.  Jamie  Macomber, 

Feb,  KS  6 
Präsident  Thomas  S.  Monson.  Nov,  KS  6 
Was  ich  durch  einen  Blinden  gelernt  habe. 

Lorjelyn  Celis,  Okt,  38 
Wir  sind  alle  Pioniere.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  93 
Geht  und  holt  sie  aus  der  Prärie.  James  E. 

Faust,  Nov,  2 
Ein  Geburtstagsgeschenk  für  Kevin.  Timothy  S. 

Wight,  Nov,  KS  10 
Die  Christbaumspitze.  Veloy  Richards,  Dez, 

KS  14 
Ein  neuer  Weihnachtsbrauch.  Douglas 

Presenca,  Dez,  8 


Ehe  (siehe  auch  Bündnisse, 
Familienleben,  Tempel  und 
Tempelarbeit) 

Die  Ehe  als  Bund.  Bruce  C.  Hafen,  Jan,  25 
Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 

Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Richard  G. 

Scott,  Jan,  70 
Die  Hochzeitsstraße.  David  E.  Sorensen, 

Okt,  16 
Die  Tempelehe,  auf  die  ich  gewartet  habe. 

Patricia  E.  Mclnnis,  Apr,  28 
Partner  Gottes.  S.  Michael  Wilcox,  Sep,  8 

Ehrlichkeit 

(siehe  auch  Rechtschaffenheit) 

Das  Mountainbike.  Alma  J.  Yates,  Aug,  KS  10 
Das  Wettrennen.  Donna  Gamache,  Jun, 

KS14 
Präsident  Thomas  S.  Monson.  Nov,  KS  6 
Ehrlich  währt  auch  im  Geschäftsleben  am 

längsten.  Alan  V.  Funk,  Nov,  28 

Eingliedern 

(siehe  auch  Reaktivierung) 

Ob  sie  mich  wohl  wieder  aufnähmen?  Aurelia 

S.  Diezon,  Mai,  21 
Sie  werden  kommen.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  45 
„Und  wenn  du  dich  bekehrt  hast,  dann  stärke 

deine  Brüder".  Robert  D.  Haies,  Jul,  80 
Unsere  neuen  Mitglieder  und  die  jungen 

Männer.  Gordon  B.  Hinckley,  Jul,  47 
In  einer  neuen  Gemeinde  zu  Hause.  Joanne 

Doxey,  Nov,  26 

Einigkeit 

Durch  die  Macht  des  Geistes  zuhören. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  5 
Die  Zwölf  Apostel.  Boyd  K.  Packer,  Jan,  7 

Elternschaft 

(siehe  auch  Familienleben) 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 
Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  46 
Die  Frauen  der  Kirche.  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  65 


Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 
Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Richard  G. 
Scott,  Jan,  71 
„Gemäß  dem  Wunsch  unseres  Herzens".  Neal 

A.Maxwell,  Jan,  21 
Jeden  Schritt  im  Glauben.  M.  Russell  Ballard, 

Jan,  23 
„Weil  sie  eine  Mutter  ist".  Jeffrey  R.  Holland, 
Jul,  34 

Entscheidungsfreiheit 

Christus  näher  kommen.  Alejandra 

Hernändez,  Jul,  89 
„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 

Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  46 
Eine  rechtschaffene  Entscheidung.  Fono 

Lavatai,  Jul,  88 
Eider  Robert  D.  Haies.  Sep,  KS  6 
„Gemäß  dem  Wunsch  unseres  Herzens".  Neal 

A.  Maxwell,  Jan,  20 
In  Hoffnung  emporgehoben.  Chieko  N. 

Okazaki,  Jan,  86 
Meine  Entscheidungen  haben  Folgen.  Karen 

Ashton,  Mär,  KS  8 
Wähle  das  Rechte.  Corliss  Clayton,  Mär, 

KS10 
Ich  will  jetzt  wichtige  Entscheidungen  treffen. 

Karen  Ashton,  Nov,  KS  8 

Erste  Vision 

(siehe  auch  Smith,  Joseph) 

Der  Geist  der  Prophezeiung.  L.  Aldin  Porter, 

Jan,  9 
„O  wie  lieblich  war  der  Morgen":  Joseph 

Smiths  erstes  Gebet  und  die  Erste  Vision. 

Carlos  E.  Asay,  Apr,  10 
Uns  liegt  so  viel  daran,  daß  wir  die 

Allerbesten  schicken.  Richard  C.  Edgley, 

Jan,  59 
Dies  ist  mein  geliebter  Sohn.  Vanja  Y.  Watkins 

und  Marvin  K.  Gardner,  Dez,  KS  4 

Erzählung 

Beim  Pilzesammeln.  Olga  Bulgakova- 

Petrenko,  Sep,  KS  10 
Das  Mountainbike.  Alma  J.  Yates,  Aug,  KS  10 
Das  Wettrennen.  Donna  Gamache,  Jun, 

KS14 
Die  geheime  Woche.  Jennifer  Jensen,  Apr, 

KS4 
Ein  neuer  Tag  beginnt.  Ray  Goldrup,  Mai, 

KS10 
Haralds  Liste.  Diane  L.  Mangum,  Mär,  KS  4 
Natalies  Versprechungen.  Jamie  Macomber, 

Feb,  KS  6 

Ewige  Familie 

(siehe  Tempel  und  Tempelarbeit) 

Ewiges  Leben 

Ausharren  und  emporgehoben  werden. 

Russell  M.  Nelson,  Jul,  71 
Die  Ewigkeit  liegt  vor  uns.  James  E.  Faust, 

Jul,  17 
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Familie 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 
Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  52 
Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 
Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Richard  G. 
Scott,  Jan,  70 

Familiengeschichte  (siehe  auch 
Tempel  und  Tempelarbeit) 

Mein  Traum  ist  in  Erfüllung  gegangen.  Maria 
Rösinkarsdottir  und  DeAnne  Walker, 
Jun,  40 

Stich  für  Stich  Geschichte.  Petrea  Kelly, 
Aug,  34 

Familienleben 

(siehe  auch  Ehe,  Elternschaft) 

Dankbarkeit.  Jerald  L.Taylor,  Jul,  32 
„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 

Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  51 
Die  ewige  Familie.  Robert  D.  Haies,  Jan,  61 
Die  Reise  nach  Hause.  Jennifer  Gantt  Absher, 

Apr,  32 
Nehmen  wir  uns  der  Seele  der  Kinder  an. 

Patricia  P.  Pinegar,  Jul,  12 
„  Weil  sie  eine  Mutter  ist".  Jeffrey  R.  Holland, 

Jul,  34 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  29 
Zu  Hause  auf  Mission.  Sree  Devi  Kommu, 

Mai,  8 
Wenn  man  alles  verloren  hat.  Nov,  12 

Fasten 

„Geh  und  handle  genauso".  H.  David  Burton, 

Jul,  77 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  31 

Fernsehen  (siehe  Medien) 

Fluchen 

Wie  kann  ich  verhindern,  daß  mir 
Schimpfwörter  in  den  Sinn  kommen? 
Feb,  25 

Frauen 

Das  Motto,  nach  dem  die  FHV  handeln  soll. 

James  E.  Faust,  Jan,  91 
Die  Frauen  der  Kirche.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  64 
Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 

Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Richard  G. 

Scott,  Jan,  70 
Im  Glauben  bestätigt.  Aileen  H.  Clyde, 

Jan,  85 
In  Nächstenliebe  stark.  Elaine  L.Jack,  Jan,  88 

Frauenhilfsvereinigung 

An  den  Herrlichkeiten  teilhaben.  Elaine  L. 

Jack,  Jan,  75 
„Das  altes  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 

Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  46 
Das  Motto,  nach  dem  die  FHV  handeln  soll. 

James  E.  Faust,  Jan,  91 


„Ein  kleiner  Stein".  Elaine  L.  Jack,  Jul,  73 
Im  Glauben  bestätigt.  Aileen  H.  Clyde, 

Jan,  85 
In  Nächstenliebe  stark.  Elaine  L.  Jack,  Jan,  89 
Wichtige  Änderungen  im  Lehrplan  des 

Priestertums  und  der  Frauenhilfsvereinigung. 

Don  L.  Searle,  Dez,  26 

Freude  (siehe  Glücklichsein) 

Freunde  aus  aller  Welt 

Dan  Ball  aus  Jerusalem.  Jamie  Macomber, 

Apr,  KS  13 
Kristian  Nefi  und  Ernawati  Suharto  aus 

Jog Jakarta  in  Indonesien.  Miles  T.  Tuason, 

Jun,  KS  6 
Lukäß  Kroutil  aus  Prag,  Tschechien.  Corliss 

Clayton,  Sep,  KS  14 

Freundschaft 

Einer  trage  des  anderen  Last.  Janet  Thomas, 

Mai,  10 
Freundinnen,  die  zusammenhalten.  Kristin 

Banner,  Jul,  87 
Bist  du  sein  Freund?  Michael  Griffith,  Nov,  10 

Friede  (siehe  auch  Heiliger  Geist) 

Das  Friedfertige  des  Reiches.  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  79 
„Er  stillt  mein  Verlangen".  James  E.  Faust, 

Okt,  2 
„Frau,  warum  weinst  du?"  James  E.  Faust, 

Jan,  53 
Sein  Friede.  Dennis  E.  Simmons,  Jul,  30 

Führer  unterstützen 

„Bischof,  Hilfe!"  Dallin  H.  Oaks,  Jul,  21 
Die  Macht  des  Priestertums.  James  E.  Faust, 
Jul,  42 

Führerschaft 

Die  Frauen  der  Kirche.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  64 
Wir  sind  alle  Pioniere.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  92 

Für  unsere  kleinen  Freunde 

Gefühle.  Pat  Graham,  Apr,  KS  16 
Wähle  das  Rechte.  Corliss  Clayton,  Mär, 

KS10 
Der  Weihnachtsstern.  Rebecca  Todd,  Dez, 

KS6 


Gebet 

Auf  die  Stimme  des  Herrn  hören.  Francisco  J. 

Vinas,  Jan,  76 
Auf  den  Flügeln  des  Glaubens.  Viki  A. 

Groberg,  Mär,  28 
Beim  Pilzesammeln.  Olga  Bulgakova- 

Petrenko,  Sep,  KS  10 
Betet  oft.  Patricia  P.  Pinegar,  Mär,  KS  2 
Damit  sein  Geist  immer  mit  uns  sei.  Dallin  H. 

Oaks,  Jan,  56 
Durch  Studieren  und  Beten  das  Rechte 

wählen.  Karen  Ashton,  Jun,  KS  8 
Er  wird  es  mir  sagen,  lerne  Lynn  Bittner, 

Mai,  14 


Fähig,  zuzuhören.  Mär,  30 
„Hilf  mir,  Ruth  zu  helfen".  Ruth  Harris  Swaner, 

Mai,  26 
Im  Namen  Jesu  Christi  zum  Vater  beten. 

L.  Edward  Brown,  Jul,  77 
Meine  Delphine.  Isaac  Pimentel  und  Elisabete 

Samways  Gaertner,  Okt,  46 

Gebietsautorität-Siebziger 

Mögen  wir  dem  Glauben  treu  bleiben. 
Gordon  B.  Hinckley,  Jul,  5 

Gebote  (siehe  auch  Gehorsam) 

Christen  dem  Glauben  und  dem  Handeln 
nach.  Joseph  B.  Wirthlin,  Jan,  69 

Gehorsam  (siehe  auch  Gebote) 

Das  Friedfertige  des  Reiches.  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  80 
Die  ewige  Familie.  Robert  D.  Haies,  Jan,  62 
Frieden  durch  Gehorsam.  Rex  D.  Pinegar,  Apr, 

KS7 
Grundsätzlich  hat  sich  nichts  geändert.  David 

B.  Haight,  Jul,  38 
Rat  annehmen  und  sicher  sein.  Henry  B. 

Eyring,  Jul,  23 
Was  soll  ich  tun?  Was  möchte  Jesus  Christus? 

Karen  Ashton,  Sep,  KS  8 

Geistesgaben  (siehe  auch  Heilung, 
Heiliger  Geist,  Prophezeiung) 

„Dein  Glaube  hat  dir  geholfen".  Aug,  25 
Die  Gabe  der  Prophezeiung.  Sep,  25 
Glauben  und  ausharren.  Mär,  25 
Nach  den  besten  Gaben  trachten.  Feb,  24 
Sich  durch  die  Macht  des  Heiligen  Geistes 

mitteilen.  Okt,  25 
Wahrheit  erkennen.  Apr,  25 
Weisheit  durch  Gehorsam.  Jun,  25 
Wir  können  wissen,  daß  er  ist.  Mai,  25 
Das  Wort  des  Wissens.  Nov,  25 

„Immer  bedenken,  wozu  sie  gegeben  sind". 
Dez,  25 

Geisteshaltung 

Haralds  Liste.  Diane  L.  Mangum,  Mär,  KS  4 
Ein  Zeuge  für  Jesus  Christus.  Darrin  Lythgoe, 
Dez,  16 

Geschlechterrolle 

Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 
Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Richard  G. 
Scott,  Jan,  70 

Partner  Gottes.  S.  Michael  Wilcox,  Sep,  8 

Glaube 

(siehe  auch  Bekehrung,  Zeugnis) 

Auf  den  Flügeln  des  Glaubens.  Viki  A. 

Groberg,  Mär,  28 
Christen  dem  Glauben  und  dem  Handeln 

nach.  Joseph  B.  Wirthlin,  Jan,  67 
„Dem  Glauben  freu".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  65 
Der  Geist  der  Prophezeiung.  L.  Aid  in  Porter, 

Jan,  10 
Fünfzig  Jahre  im  Glauben.  Honza  Tomsa, 

Jun,  46 
Glauben  und  ausharren.  Mär,  25 
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Heutige  Pioniere.  Ja  nette  Haies  Beckham, 

M  90 
Im  Glauben  bestätigt.  Aileen  H.  Clyde, 

Jan,  84 
Jeden  Schritt  im  Glauben.  M.  Russell  Ballard, 

Jan,  22 
Jeder  Schritt  im  Glauben.  Robert  L.  Backman, 

Feb, 14 
Jeder  Schritt  im  Glauben:  die  heroische  Reise 

der  Pioniere  [Video].  Jul,  62 
Lernen,  jeden  Schritt  im  Glauben  zu  gehen. 

Bonnie  D.  Parkin,  Jul,  83 
Ablerne  Delphine.  Isaac  Pimentel  und  Elisabete 

Samways  Gaertner,  Okt,  46 
Rat  annehmen  und  sicher  sein.  Henry  B. 

Eyring,  Jul,  23 
Sie  brauchen  sich  vor  der  Reise  nicht  zu 

fürchten.  M.  Russell  Ballard,  Jul,  59 
Tränen,  Prüfungen,  Vertrauen,  Zeugnis. 

Thomas  S.  Monson,  Sep,  2 
Jreu  stets  der  Wahrheit".  Joseph  B.  Wirthlin, 

Jul,  14 
Von  Zaire  in  das  Haus  des  Herrn.  Kuteka 

Kamulete,  Aug,  8 

Glücklichsein 

Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 

Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Richard  G. 

Scott,  Jan,  70 
Ich  bin  Mitglied  der  Kirche.  Warum  bin  ich 

trotzdem  nicht  glücklich?  Mal,  22 
Unsere  neuen  Mitglieder  und  die  jungen 

Männer.  Gordon  B.  Hinckley,  Jul,  48 

Gott  (siehe  auch  himmlischer  Vater) 

„Gemäß  dem  Wunsch  unseres  Herzens". 

Neal  A.  Maxwell,  Jan,  20 
Im  Glauben  bestätigt.  Aileen  H.  Clyde, 
Jan,  84 

Gutes  tun  (siehe  Beispiel,  Dienen) 


H 


Haies,  Robert  D. 

Eider  Robert  D.  Haies.  Sep,  KS  6 

Heilige  Handlungen 
(siehe  auch  Bündnisse) 

Die  Macht  ist  wirklich  da.  Peter  Pomart, 

Jun,  44 
Jesus  Christ,  unser  Erlöser.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  58 

Heiliger  Geist  (siehe  auch 
Offenbarung,  Geistesgaben) 

An  den  Herrlichkeiten  teilhaben.  Elaine  L. 

Jack,  Jan,  75 
Christen  dem  Glauben  und  dem  Handeln 

nach.  Joseph  B.  Wirthlin,  Jan,  69 
Damit  sein  Geist  immer  mit  uns  sei.  Dallin  H. 

Oaks,  Jan,  56 
Das  gewöhnliche  Klassenzimmer  -  eine 

machtvolle  Umgebung  für  kontinuierliches 

Wachstum.  Virginia  H.  Pearce,  Jan,  13 
Der  Geist,  der  dazu  bewegt,  Gutes  zu  tun. 

L  Tom  Perry,  Jul,  67 


Der  Geist  der  Prophezeiung.  L.  Aid  in  Porter, 

Jan,  9 
Der  Geist  hat  mir  Mut  geschenkt.  Gbenga 

Onalaja,  Mai,  KS  6 
„Der  Geist  macht  lebendig".  Thomas  S. 

Monson,  Jun,  2 
Die  Zwölf  Apostel.  Boyd  K.  Packer,  Jan,  6 
Inmitten  des  Lärms.  Jens  Jensen  und  Paul 

Conners,  Mär,  26 
Persönliche  Offenbarung:  Die  Gabe,  die 

Prüfung  und  die  Verheißung.  Boyd  K. 

Packer,  Jun,  8 
„Sehteure  Kleinen",  Wm.  Rolfe  Kerr,  Jan,  78 
Sein  Friede.  Dennis  E.  Simmons,  Jul,  30 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  29 

Heiliges  Land 

Friede  im  Heiligen  Land.  D.  Kelly  Ogden  und 
David  B.  Galbraith,  Dez,  20 

Heilung  (siehe  auch  Geistesgaben) 

Das  Sühnopfer.  Russell  M.  Nelson,  Jan,  32 
„Dein  Glaube  hat  dir  geholfen".  Aug,  25 
Geistige  Wunden  heilen.  Jeanette  Waite 
Ben  nett,  Apr,  8 

Heimlehren 

Die  Frauen  der  Kirche.  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  64 
Die  Macht  des  Priestertums.  James  E.  Faust, 

Jul,  41 
Sei  ein  Vorbild!  Thomas  S.  Monson,  Jan,  45 
Mein  Weihnachtsmantel.  Cheryl  Boyle, 

Dez,  19 

Himmlischer  Vater 

Im  Namen  Jesu  Christi  zum  Vater  beten. 

L.  Edward  Brown,  Jul,  77 
Nehmen  wir  uns  der  Seele  der  Kinder  an. 

Patricia  P.  Pinegar,  Jul,  12 

Hinckley,  Gordon  B. 

Mein  Großvater,  der  Prophet.  Janet  Thomas, 
Okt,  8 

Hoffnung 

In  Hoffnung  emporgehoben.  Chieko  N. 
Okazaki,  Jan,  86 

Holland,  Jeffrey  R. 

Eider  Jeffrey  R.  Holland.  Mai,  KS  2 

Hongkong 

Hongkong:  Ein  Traum  wurde  wahr.  Kellene 
Ricks  Adams,  Mär,  34 


I 


Ich  habe  eine  Frage 

Ich  bin  Mitglied  der  Kirche.  Warum  bin  ich 
trotzdem  nicht  glücklich?  Mai,  22 

Wie  kann  ich  verhindern,  daß  mir 
Schimpfwörter  in  den  Sinn  kommen? 
Feb,  25 

Indonesien 

Kristian  Nefi  und  Ernawati  Suharto  aus 
Jogjakarta  in  Indonesien.  Miles  T.  Tuason, 
Jun,  KS  6 


Institutsprogramm 

(siehe  Bildungswesen  der  Kirche) 

Island 

Island  -  Die  Saga  geht  weiter.  DeAnne  Walker, 
Jun,  34 


Jesus  Christ  (siehe  auch  Sühnopfer) 

Auf  die  Stimme  des  Herrn  hören.  Francisco  J. 

Vihas,  Jan,  76 
Christen  dem  Glauben  und  dem  Handein 

nach.  Joseph  B.  Wirthlin,  Jan,  67 
Christus  am  Teich  Betesda.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  16 
Christus  näher  kommen.  Alejandra 

Hernändez,  Jul,  89 
Damit  sein  Geist  immer  mit  uns  sei.  Dallin  H. 

Oaks,  Jan,  56 
Dankbarkeit.  Jerald  L.Taylor,  Jul,  32 
Das  Friedfertige  des  Reiches.  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  79 
Das  gewöhnliche  Klassenzimmer  -  eine 

machtvolle  Umgebung  für  kontinuierliches 

Wachstum.  Virginia  H.  Pearce,  Jan,  11 
Das  Motto,  nach  dem  die  FHV  handeln  soll. 

James  E.  Faust,  Jan,  91 
Das  Sühnopfer.  Russell  M.  Nelson,  Jan,  32 
Der  Erretter  verläßt  sich  auf  euch.  Joe  J. 

Christensen,  Jan,  37 
Der  Sieg  über  den  Tod.  Gordon  B.  Hinckley, 

Apr,  2 
Die  Ehe  als  Bund.  Bruce  C.  Hafen,  Jan,  25 
„Frau,  warum  weinst  du?"  James  E.  Faust, 

Jan,  53 
Freut  euch!  Quentin  L.  Cook,  Jan,  27 
In  Hoffnung  emporgehoben.  Chieko  N. 

Okazaki,  Jan,  86 
In  Nächstenliebe  stark.  Elaine  L.  Jack,  Jan,  88 
Jede  Nation  wird  gesegnet  sein.  Mär,  7 
Schmuck  anstelle  von  Schmutz:  Das 

Sühnopfer  Jesu  Christi.  Bruce  C.  Hafen, 

Apr,  38 
Sie  wiesen  den  Weg.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  50 
Uns  liegt  so  viel  daran,  daß  wir  die 

Allerbesten  schicken.  Richard  C.  Edgley, 

Jan,  59 
„Von  dem  all  Segen  fließt".  Neal  A.  Maxwell, 

Jul,  11 
Das  Licht  und  das  Leben.  Dallin  H.  Oaks, 

Dez,  40 
Unser  Herr  und  Erretter.  Dez,  10 
Bist  du  sein  Freund?  Michael  Griffith,  Nov,  10 
Ein  Zeuge  für  Jesus  Christus.  Darrin  Lythgoe, 

Dez,  16 
Eine  Zeit,  dankbar  zu  sein.  Gordon  B. 

Hinckley,  Dez,  2 

Juden 

Friede  im  Heiligen  Land.  D.  Kelly  Ogden  und 
David  B.  Galbraith,  Dez,  20 

Jugend 

Beispiele  für  unseren  Glauben.  Thomas  S. 
Monson,  Mai,  2 
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Der  Erretter  verläßt  sich  auf  euch.  Joe  J. 

Christensen,  Jan,  37 
„Die  rettende  Hand".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  82 
Lerne  Weisheit  in  deiner  Jugend.  Sep,  33 

Junge  Damen 

Heutige  Pioniere.  Janette  Haies  Beckham, 
Jul,  90 

Junge  Männer 

Folgt  dem  Ruf.  Jack  H.  Goaslind,  Aug,  10 
Grundsätzlich  hat  sich  nichts  geändert.  David 

B.Haight,  Jul,  37 
Unsere  neuen  Mitglieder  und  die  jungen 

Männer.  Gordon  B.  Hinckley,  Jul,  47 


Kambodscha 

Das  Evangelium  faßt  Fuß  in  Kambodscha. 
Leland  D.  White  und  Joyce  B.  White, 
Okt,  40 

Kapverde 

Das  Evangelium  kommt  nach  Kapverde. 
Andrew  Clark,  Apr,  34 

Kenntnis  (siehe  Wahrheit) 

Keuschheit 

Ernste  Fragen,  ernste  Antworten.  Richard  G. 
Scott,  Sep,  28 

Kinder  (siehe  auch  Familienleben) 

Nehmen  wir  uns  der  Seele  der  Kinder  an. 

Patricia  P.  Pinegar,  Jul,  12 
„Sehteure  Kleinen",  Wm.  Rolfe  Kerr,  Jan,  77 

Kirchengeschichte 
(siehe  auch  Pioniere) 

Der  Schatz  von  Cumorah.  Sherrie  Johnson, 

Feb,  KS  10 
Der  Tempel  in  Nauvoo.  Sherrie  Johnson,  Sep, 

KS2 
Der  Zug  durch  Iowa.  Sherrie  Johnson,  Okt, 

KS13 
Die  erste  Sammlung  der  Mitglieder.  Sherrie 

Johnson,  Mär,  KS  14 
Die  Verfolgung  in  Missouri.  Sherrie  Johnson, 

Jun,  KS10 
Ein  Haus  für  den  Herrn.  Sherrie  Johnson,  Mai, 

KS14 

Eine  große  Stadt  wird  gebaut.  Sherrie 

Johnson,  Aug,  KS  2 
Henry  Sanderson  -  ein  Junge  in  Nauvoo. 

William  G.  Hartley,  Aug,  16 
Hören  oder  nicht  hören.  Dale  S.  Cox,  Aug,  20 
Jeder  Schritt  im  Glauben:  die  heroische  Reise 

der  Pioniere  [Video],  Jul,  62 
Pionier  sein.  Ruth  Muir  Gardner  und  Vanja  Y. 

Watkins,  Mär,  KS  12 
Der  Zug  über  die  Prärie.  Sherrie  Johnson, 

Nov,  KS  2 
Deseret.  Sherrie  Johnson,  Dez,  KS  10 


Kirchenlieder  (siehe  Lieder) 

Kommunikation 

Im  Namen  Jesu  Christi  zum  Vater  beten.  L. 

Edward  Brown,  Jul,  77 
Sich  durch  die  Macht  des  Heiligen  Geistes 

mitteilen.  Okt,  25 

Kritik 

Fehler  suchen  -  eine  Gefahr  für  die  geistige 
Gesinnung.  Mark  D.  Chamberlain,  Mai,  16 

Kroutil,  Lukdß 

Lukaß  Kroutil  aus  Prag,  Tschechien.  Corliss 
Clayton,  Sep,  KS  14 

Kunst 

„Das  Auge  nur  auf  die  Herrlichkeit  Gottes 

gerichtet".  Beth  Dayley,  Aug,  48 
Der  Traum  eines  Dorffotografen.  Nelson 

Wadsworth,  Jun,  16 
O  Pioniere!  Beispiele  von  aktuellen 

Kunstwerken.  Mai,  34 
Stich  für  Stich  Geschichte.  Petrea  Kelly, 

Aug,  34 
Zum  Gedenken  an  Bruder  Joseph.  Dez,  33 
Pionier  sein.  Nov,  KS  14 


Lehren 

Bauplan  für  eine  gute  Ansprache.  Darrin 

Lythgoe,  Apr,  26 
Das  gewöhnliche  Klassenzimmer  -  eine 

machtvolle  Umgebung  für  kontinuierliches 

Wachstum.  Virginia  H.  Pearce,  Jan,  11 
Hilfsmittel  für  neue  Lehrer.  Patricia  P.  Pinegar, 

Feb,  28 
Wichtige  Änderungen  im  Lehrplan  des 

Priestertums  und  der  Frauenhilfsvereinigung. 

Don  L.  Searle,  Dez,  26 

Leid  (siehe  Anfeindungen,  Sünde) 

Lernen 

Lerne  Weisheit  in  deiner  Jugend.  Sep,  33 

Liebe 

In  Nächstenliebe  stark.  Elaine  L.  Jack,  Jan,  88 
Über  Kränkungen  hinwegsehen.  Susan 

Ternyey,  Jun,  15 
Uns  liegt  so  viel  daran,  daß  wir  die 

Allerbesten  schicken.  Richard  C.  Edgley, 

Jan,  59 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  29 
„Immer  bedenken,  wozu  sie  gegeben  sind." 

Dez,  25 
Geht  und  holt  sie  aus  der  Prärie.  James  E. 

Faust,  Nov,  2 
Ein  Geburtstagsgeschenk  für  Kevin.  Timothy 

S.Wight,  Nov,  KS10 

Lieder 

Der  kluge  und  der  törichte  Mann.  Jun,  KS  5 
Die  Taufe  Jesu  Christi.  Jeanne  P.  Lawler,  Sep, 

KS5 
Jeder  Schritt  im  Glauben.  K.  Newell  Dayley, 

Feb,  22 


Pionier  sein.  Ruth  Muir  Gardner  und  Vanja  Y. 

Watkins,  Mär,  KS  12 
Dies  ist  mein  geliebter  Sohn.  Vanja  Y.  Watkins 

und  Marvin  K.  Gardner,  Dez,  KS  4 

Lim,  Augusto  A. 

Eider  Augusto  A.  Lim.  Feb,  KS  4 


M 


Medien 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 
Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  45 
Feinabstimmung.  Lisa  M.Grover,  Mai,  32 

Mexiko 

Das  Werk  des  Herrn  in  Palenque  tun.  Marvin 
K.  Gardner,  Okt,  34 

Mißhandlung 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 
Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  52 
Die  Frauen  der  Kirche.  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  65 

Missionsarbeit 

Beispiele  für  unseren  Glauben.  Thomas  S. 

Monson,  Mai,  2 
Christus  am  Teich  Betesda.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  16 
„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 

Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  52 
„Dem  Glauben  treu".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  67 
Ehrlichkeit  -  ein  sittlicher  Kompaß.  James  E. 

Faust,  Jan,  39 
„Ein  freudiges  Zusammentreffen".  Juan  Aldo 

Leone,  Feb,  48 
Eine  Mission  für  die  Welt.  Maryann 

Martindale  und  Jennifer  Gantt  Absher, 

Sep,  44 
Er  wird  es  mir  sagen.  Terrie  Lynn  Bittner, 

Mai,  14 
Es  ist  kein  Geheimnis  -  verbreitet  die  gute 

Nachricht!  Marisa  Whittaker  Humphrey, 

Feb,  44 
Es  ist  wichtig,  Zeugnis  zu  geben.  James  E. 

Faust,  Mär,  2 
Fünfzig  Jahre  im  Glauben.  Honza  Tomsa, 

Jun,  46 
Ich  bin  für  meinen  Glauben  eingetreten.  Nina 

Bazarskaya  und  Valerie  Parker,  Mär,  44 
Missionarsehepaare  -  eine  wundervolle 

Kraftquelle.  David  B.  Haight,  Okt,  26 
Mit  anderen  Menschen  über  das  Buch 

Mormon  sprechen.  Victor  Camargo, 

Apr,  31 
Sie  werden  kommen.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  44 
„Und  wenn  du  dich  bekehrt  hast,  dann  stärke 

deine  Brüder".  Robert  D.  Haies,  Jul,  79 
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Uns  liegt  so  viel  daran,  daß  wir  die 

Allerbesten  schicken.  Richard  C.  Edgley, 

Jan,  59 
Wenn  er  über  Gott  sprach,  verstand  ich  ihn. 

Natalya  Vladimirovna  Leonova,  Jim,  26 
Wie  ein  Elefant  im  Porzellanladen,  lern  Reid, 

Aug,  46 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  29 
Zu  Hause  auf  Mission.  Sree  Devi  Kommu, 

Mai,  8 

Mitleid  (siehe  Liebe) 

Mongolei 

Eine  mächtige  Wandlung  in  der  Mongolei. 
Mary  Nielsen  Cook,  Feb,  10 

Monson,  Thomas  S. 

Präsident  Thomas  S.  Monson.  Nov,  KS  6 

Moral 

(siehe  Keuschheit,  Rechtschaffenheit) 

Mormonen-Tabernakelchor 

„Gott  sei  mit  euch".  DeAnne  Walker,  Apr,  17 

Mut 

Der  Geist  hat  mir  Mut  geschenkt.  Gbenga 

Onalaja,  Mai,  KS  6 
„Er  stillt  mein  Verlangen".  James  E.  Faust, 

Okt,  2 
Joseph  Smith  -  ein  tapferer  Gottesknecht. 

Karen  Ashton,  Okt,  KS  4 
Lernen,  jeden  Schritt  im  Glauben  zu  gehen. 

Bonnie  D.  Parkin,  Jul,  83 

Mutterschaft  (siehe  Elternschaft) 


N 


Nächstenliebe  (siehe  Liebe) 

Norwegen 

Einer  trage  des  anderen  Last.  Janet  Thomas, 
Mai,  10 


Offenbarung  (siehe  auch  Heiliger 
Geist,  Propheten) 

Das  gewöhnliche  Klassenzimmer  -  eine 

machtvolle  Umgebung  für  kontinuierliches 

Wachstum.  Virginia  H.  Pearce,  Jan,  11 
„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 

Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  52 
Der  Geist,  der  dazu  bewegt,  Gutes  zu  tun. 

L.  Tom  Perry,  Jul,  68 
Der  Geist  der  Prophezeiung.  L.  Aldin  Porter, 

Jan,  9 
Eine  heilige  Berufung.  Monte  J.  Brough, 

Jul,  26 
Nicht  die  Stimme  eines  Menschen.  M.  Russell 

Ballard,  Mär,  46 
Persönliche  Offenbarung:  Die  Gabe,  die 

Prüfung  und  die  Verheißung.  Boyd  K. 

Packer,  Jun,  8 


Opfer  (siehe  auch  Opfergaben) 

Folgt  dem  Ruf.  Jack  H.  Goaslind,  Aug,  10 
Die  Hochzeitsstraße.  David  E.  Sorensen, 
Okt,  16 

Opfergaben  (siehe  auch  Weihung, 
Opfer,  Zehnter) 

„Ein  kleiner  Stein".  Elaine  L.Jack,  Jul,  73 

Organisation  der  Kirche 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 
Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  46 
Das  Motto,  nach  dem  die  FHV  handein  soll. 

James  E.  Faust,  Jan,  91 
„Die  rettende  Hand".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  82 
Mögen  wir  dem  Glauben  treu  bleiben. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jul,  4 
Sei  ein  Vorbildl  Thomas  S.  Monson,  Jan,  43 

Ostern  (siehe  auch  Sühnopfer) 

Der  Sieg  über  den  Tod.  Gordon  B.  Hinckley, 

Apr,  2 
Die  Ostergeschichte.  Marita  Schugk,  Apr, 

KS8 


Patriarchalischer  Segen 

Der  Tag,  an  dem  ich  meinen  Patriarchalischen 
Segen  empfing.  Valeria  Salerno,  Okt,  20 

Pioniere  (siehe  auch 
Kirchengeschichte) 

Dos  Evangelium  faßt  Fuß  in  Kambodscha. 

Leland  D.  White  und  Joyce  B.  White, 

Okt,  40 
Das  Evangelium  kommt  nach  Kapverde. 

Andrew  Clark,  Apr,  34 
Das  Werk  des  Herrn  in  Palenque  tun.  Marvin 

K.  Gardner,  Okt,  34 
„Dem  Glauben  treu".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jul,  65 
Der  Traum  eines  Dorffotografen.  Nelson 

Wadsworth,  Jun,  16 
Die  Ewigkeit  liegt  vor  uns.  James  E.  Faust, 

Jul,  17 
Die  Hochzeitsstraße.  David  E.  Sorensen, 

Okt,  16 
„Die  rettende  Hand".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  82 
Die  unbezwingbare  Mary  Ann.  Rex  G. 

Jensen,  Apr,  20 
Die  Mitglieder  in  Tschechien:  ein  hellerer  Tag. 

Kahlile  Mehr,  Sep,  10 
Durch  die  Macht  des  Geistes  zuhören. 

Gordon  B.  Hinckley,  Jan,  4 
Ein  Halfpenny  und  eine  Perle.  Jerry 

Borrowman,  Mai,  28 
Ein  Vermächtnis  des  Glaubens.  R.  Val 

Johnson,  Feb,  32 
Eine  mächtige  Wandlung  in  der  Mongolei. 

Mary  Nielsen  Cook,  Feb,  10 
Folgt  dem  Ruf.  Jack  H.  Goaslind,  Aug,  10 
Geht  immer  weiter  und  gebt  der  Zeit  eine 

Chance.  Virginia  H.  Pearce,  Jul,  84 


Heutige  Pioniere.  Janette  Haies  Beckham, 

Jul,  90 
Hongkong:  Ein  Traum  wurde  wahr.  Kellene 

Ricks  Adams,  Mär,  34 
Jeden  Schritt  im  Glauben.  M.  Russell  Ballard, 

Jan,  22 
Jeder  Schritt  im  Glauben.  Robert  L.  Backman, 

Feb, 14 
Jeder  Schritt  im  Glauben:  die  heroische  Reise 

der  Pioniere  [Video].  Jul,  62 
Jifi  and  Olga  Snederfler:  zwei  tschechische 

Pioniere.  Marvin  K.  Gardner,  Sep,  16 
Lernen,  jeden  Schritt  im  Glauben  zu  gehen. 

Bonnie  D.  Parkin,  Jul,  83 
„Mit  seiner  Stärke  kann  ich  altes  tun".  Jack  H. 

Goaslind,  Jul,  39 
O  Pioniere!  Beispiele  von  aktuellen 

Kunstwerken.  Mai,  34 
Pionier  sein.  Ruth  Muir  Gardner  und  Vanja  Y. 

Watkins,  Mär,  KS  12 
Pioniere  in  den  Anden.  Allen  Litster,  Mai,  40 
Sie  brauchen  sich  vor  der  Reise  nicht  zu 

fürchten.  M.  Russell  Ballard,  Jul,  59 
Sie  wiesen  den  Weg.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  50 
Wir  sind  alle  Pioniere.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  92 
Geht  und  holt  sie  aus  der  Prärie.  James  E. 

Faust,  Nov,  2 
Ich  bin  eine  Pionierin.  Catherine  Ramognino 

und  Don  O.  Thorpe,  Dez,  46 

Plan  der  Errettung 

Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 

Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Richard  G. 

Scott,  Jan,  70 
Einer  trage  des  anderen  Last.  Janet  Thomas, 

Mai,  10 
Jesus  Christ,  unser  Erlöser.  Richard  G.  Scott, 

Jul,  57 
„Von  dem  all  Segen  fließt".  Neal  A.  Maxwell, 

Jul,  11 

Poster 

Einmal  ist  nicht  keinmal.  Mär,  33 

Lerne  Weisheit  in  deiner  Jugend.  Sep,  33 

Das  Tor  zum  Himmel.  Nov,  15 

Priestertum 

Christus  am  Teich  Betesda.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  16 
Der  Erretter  verläßt  sich  auf  euch.  Joe  J. 

Christensen,  Jan,  37 
Die  Macht  des  Priestertums.  James  E.  Faust, 

Jul,  41 
Die  Macht  ist  wirklich  da.  Peter  Pomart, 

Jun,  44 
Ehrlichkeit -ein  sittlicher  Kompaß.  James  E. 

Faust,  Jan,  39 
Grundsätzlich  hat  sich  nichts  geändert.  David 

B.Haight,  Jul,  37 
Laufen  und  nicht  müde  sein.  L.  Tom  Perry, 

Jan,  35 
„Mit  seiner  Stärke  kann  ich  alles  tun".  Jack  H. 

Goaslind,  Jul,  39 
Partner  Gottes.  S.  Michael  Wilcox,  Sep,  8 


REGISTER    1997 


Wichtige  Änderungen  im  Lehrplan  des 
Priestertums  und  der  Frauenhilfsvereinigung. 
Don  L.  Searle,  Dez,  26 

Primarvereinigung 

Hilfsmittel  für  neue  Lehrer.  Patricia  P.  Pinegar, 

Feb,  28 
Meine  Evangeliumsrichtlinien.  Karen  Ashton, 

Feb,  KS  14 

Propheten  (siehe  auch  Prophezeiung, 
Offenbarung) 

Christus  am  Teich  Betesda.  Thomas  S. 

Monson,  Jan,  16 
Dankbarkeit.  Jerald  L.  Taylor,  Jul,  32 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 

Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 

Jan,  46 
Die  Propheten  sind  inspiriert.  David  B.  Haight, 

Jan, 14 
Hören  oder  nicht  hören.  Dale  S.  Cox,  Aug,  20 
Jeden  Schritt  im  Glauben.  M.  Russell  Ballard, 

Jan,  22 
Mein  Großvater,  der  Prophet.  Janet  Thomas, 

Okt,  8 
Rat  annehmen  und  sicher  sein.  Henry  B. 

Eyring,  Jul,  23 

Prophezeiung  (siehe  auch 
Geistesgaben) 

Der  Geist  der  Prophezeiung.  L.  Aldin  Porter, 

Jan,  9 
Die  Gabe  der  Prophezeiung.  Sep,  25 

Prüfungen  (siehe  Anfeindungen) 


Quebec 

Ich  erinnere  mich.  Richard  M.  Romney, 
Aug,  40 


Ratsversammlungen 

Das  Motto,  nach  dem  die  FHV  handeln  soll. 

James  E.  Faust,  Jan,  91 
In  die  Herde  zurück.  Aug,  26 

Reaktivierung 

(siehe  auch  Eingliedern) 

Ein  Zweck  unserer  Prüfungen.  Edimar  Botelho 

Superti,  Feb,  30 
In  die  Herde  zurück.  Aug,  26 
Ob  sie  mich  wohl  wieder  aufnähmen?  Aurelia 

S.  Diezon,  Mai,  21 
Sie  werden  kommen.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  44 

Rechtschaffenheit 

Das  Wettrennen.  Donna  Gamache,  Jun, 

KS14 
Unser  Wort  genügt.  Sheldon  F.  Child,  Jul,  28 


Sabbat 

Die  Sonntags-Schachtel.  Paula  J.  Lewis,  Feb, 

KS13 
Wichtige  Änderungen  im  Lehrplan  des 

Priestertums  und  der  Frauenhilfsvereinigung. 

Don  L.  Searle,  Dez,  26 

Sanderson,  Henry 

Henry  Sanderson  -  ein  Junge  in  Nauvoo. 
William  G.  Hartley,  Aug,  16 

Schöpfung 

Das  Sühnopfer.  Russell  M.  Nelson,  Jan,  32 
Der  Wiesenstärling.  R.  Val  Johnson,  Jun,  42 

Schriftenstudium 

An  einem  gewöhnlichen  Donnerstag. 

Gabrielle  Larose,  Mai,  38 
Hoch  hinauf.  Willie  Holdman  und  Richard 

M.  Romney,  Mär,  10 
Stress  abbauen.  Teresa  Hunsaker,  Nov,  33 

Selbständigkeit 

Selbständig  sein.  Lauradene  Lindsey,  Okt,  22 

Seminar  (siehe  Bildungswesen 
der  Kirche) 

Smith,  Joseph 

(siehe  auch  Geschichte  der  Kirche, 

Erste  Vision,  Wiederherstellung) 

Der  Schatz  von  Cumorah.  Sherrie  Johnson, 

Feb,  KS10 
Nicht  die  Stimme  eines  Menschen.  M.  Russell 

Ballard,  Mär,  46 
„O  wie  lieblich  war  der  Morgen":  Joseph 

Smiths  erstes  Gebet  und  die  Erste  Vision. 

Carlos  E.  Asay,  Apr,  10 
Sei  ein  Vorbild!  Thomas  S.  Monson,  Jan,  43 
Sie  wiesen  den  Weg.  Thomas  S.  Monson, 

Jul,  55 
„Was  hat  doch  Gott  durch  seinen  Diener 

Joseph  Smith  vollbracht!"  Gordon  B. 

Hinckley,  Feb,  2 
Eine  Zeit,  dankbar  zu  sein.  Gordon  B. 

Hinckley,  Dez,  2 
Zum  Gedenken  an  Bruder  Joseph.  Dez,  33 

Snederfler,  Jiri  and  Olga 

Jiri  and  Olga  Snederfler:  zwei  tschechische 
Pioniere.  Marvin  K.  Gardner,  Sep,  16 

So  sein  wie  Jesus 

Das  tun,  was  nötig  ist.  Okt,  KS  6 
Jessica,  das  Buch  Mormon  und  Bruder  Law. 
Laraine  Whitear,  Aug,  KS  4 

Spiel 

Der  Treck  der  Pioniere.  Rebecca  Todd,  Okt, 
KS  8,  KS  16 

Sterblichkeit  (siehe  auch  Tod) 

Das  Sühnopfer.  Russell  M.  Nelson,  Jan,  32 

Südamerika 

Pioniere  in  den  Anden.  Allen  Litster,  Mai,  40 


Sühnopfer 

(siehe  auch  Jesus  Christ,  Umkehr) 

Christen  dem  Glauben  und  dem  Handeln 

nach.  Joseph  B.  Wirthlin,  Jan,  67 
Das  Sühnopfer.  Russell  M.  Nelson,  Jan,  32 
Die  ewige  Familie.  Robert  D.  Haies,  Jan,  61 
„Frau,  warum  weinst  du?"  James  E.  Faust, 

Jan,  53 
Freut  euch!  Quentin  L.  Cook,  Jan,  27 
Geistige  Wunden  heilen.  Jeanette  Waite 

Ben  nett,  Apr,  8 
In  Hoffnung  emporgehoben.  Chieko  N. 

Okazaki,  Jan,  86 
Reingewaschen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  8 
Schmuck  anstelle  von  Schmutz:  Das 

Sühnopfer  Jesu  Christi.  Bruce  C.  Hafen, 

Apr,  38 
„Sehteure  Kleinen",  Wm.  Rolfe  Kerr,  Jan,  78 
Jeden  Sonntag  Weihnachten.  Lois  T 

Bartholomew,  Dez,  24 

Sünde  (siehe  auch  Umkehr) 

Einmal  ist  nicht  keinmal.  Mär,  33 


Taufe  (siehe  auch  Bündnisse) 

An  den  Herrlichkeiten  teilhaben.  Elaine  L. 

Jack,  Jan,  75 
Christen  dem  Glauben  und  dem  Handeln 

nach.  Joseph  B.  Wirthlin,  Jan,  69 
Damit  sein  Geist  immer  mit  uns  sei.  Dallin  H. 

Oaks,  Jan,  57 
Das  Sühnopfer.  Russell  M.  Nelson,  Jan,  34 
Die  Taufe  -  mein  erstes  Bündnis.  Karen 

Ashton,  Mai,  KS  4 
Ein  neuer  Tag  beginnt.  Ray  Goldrup,  Mai, 

KS10 
Kleine  Schritte  nach  unten,  ein  großer  Schritt 

nach  oben.  Mai,  KS  8 
Zeugen  Gottes.  Henry  B.  Eyring,  Jan,  29 

Tempel  und  Tempelarbeit 

(siehe  auch  Familiengeschichte,  Ehe) 

An  einem  gewöhnlichen  Donnerstag. 

Gabrielle  Larose,  Mai,  38 
Die  Ewigkeit  liegt  vor  uns.  James  E.  Faust, 

Jul,  17 
Die  Hochzeitsstraße.  David  E.  Sorensen, 

Okt,  16 
Die  Tempelehe,  auf  die  ich  gewartet  habe. 

Patricia  E.  Mclnnis,  Apr,  28 
Eine  Fahrt  zum  Tempel.  Julia  Hardel,  Feb,  8 
Eine  unerwartete  Taufe.  Bart  L.  Andersen, 

Okt,  6 
Von  Zaire  in  das  Haus  des  Herrn.  Kuteka 

Kamulete,  Aug,  8 
Das  Tor  zum  Himmel.  Nov,  15 

Tempelplatz 

Der  Tempelplatz.  Sep,  34 

Eine  Mission  für  die  Welt.  Maryann 

Martindale  und  Jennifer  Gantt  Absher, 

Sep,  44 


DER    STERN 


8 


Tod  (siehe  auch  Sterblichkeit) 

Die  Reise  nach  Hause.  Jennifer  Gantt  Absher, 

Apr,  32 
In  Hoffnung  emporgehoben.  Chieko  N. 

Okazaki,  Jan,  86 
Selbst  in  tiefstem  Leid.  Sveinbjörg 

Gudmundsdöttir,  Dez,  44 

Treuhandschaft 

(siehe  auch  Verantwortlichkeit) 

„Bischof,  Hilfe!"  Daliin  H.  Oaks,  Jul,  21 
Der  Wiesenstärling.  R.  Val  Johnson,  Jun,  42 
Jreu  stets  der  Wahrheit".  Joseph  B.  Wirthlin, 
Jul,  15 

Tschechien 

Die  Mitglieder  in  Tschechien:  ein  hellerer  Tag. 

Kahlile  Mehr,  Sep,  10 
Fünfzig  Jahre  im  Glauben.  Honza  Tomsa, 

Jun,  46 
Jin  and  Olga  Snederfler:  zwei  tschechische 

Pioniere.  Marvin  K.  Gardner,  Sep,  16 
Luköß  Kroutil  aus  Prag,  Tschechien.  Corliss 

Clayton,  Sep,  KS  14 

Tugend  (siehe  Keuschheit) 


u 


Umkehr 

(siehe  auch  Sühnopfer,  Sünde) 

Bin  ich  bereit?  Mauro  Properzi,  Aug,  32 
Christen  dem  Glauben  und  dem  Handeln 

nach.  Joseph  B.  Wirthlin,  Jan,  69 
Damit  sein  Geist  immer  mit  uns  sei.  Dallin  H. 

Oaks,  Jan,  58 
Das  Friedfertige  des  Reiches.  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  79 
Ernste  Fragen,  ernste  Antworten.  Richard  G. 

Scott,  Sep,  28 
„Frau,  warum  weinst  du?"  James  E.  Faust, 

Jan,  54 
Reingewaschen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  8 
Umkehr  -  sich  vom  Falschen  ab-  und  dem 

Rechten  zuwenden.  Karen  Ashton,  Apr, 

KS10 


Vaterschaft  (siehe  Elternschaft) 

Verantwortlichkeit 

(siehe  auch  Treuhandschaft) 

Eider  Augusto  A.  Lim.  Feb,  KS  4 
Natalies  Versprechungen.  Jamie  Macomber, 
Feb,  KS6 

Vergebung 

Das  Friedfertige  des  Reiches.  Jeffrey  R. 

Holland,  Jan,  80 
Über  Kränkungen  hinwegsehen.  Susan 

Ternyey,  Jun,  15 

Verhalten 

Reingewaschen.  Boyd  K.  Packer,  Jul,  8 


Versammlungen 

Bauplan  für  eine  gute  Ansprache.  Darrin 

Lythgoe,  Apr,  26 
Die  Sonntags-Schachtel.  Paula  J.  Lewis,  Feb, 

KS13 

Versuchung 

Der  Erretter  verläßt  sich  auf  euch.  Joe  J. 

Christensen,  Jan,  37 
Folgt  dem  Ruf.  Jack  H.  Goaslind,  Aug,  10 

Von  Freund  zu  Freund 

Eider  Augusto  A.  Lim.  Feb,  KS  4 
Eider  Jeffrey  R.  Holland.  Mai,  KS  2 
Eider  Robert  D.  Haies.  Sep,  KS  6 
Präsident  Thomas  S.  Monson.  Nov,  KS  6 

Vorbereitung 

Bin  ich  bereit?  Mauro  Properzi,  Aug,  32 

w 

Wahrheit 

Ehrlichkeit-  ein  sittlicher  Kompaß.  James  E. 

Faust,  Jan,  39 
Sei  ein  Vorbild!  Thomas  S.  Monson,  Jan,  42 
Wahrheit  erkennen.  Apr,  25 

Weihnachten 

Ein  neuer  Weihachtsbrauch.  Douglas 

Presenca,  Dez,  8 
Eine  Zeit,  dankbar  zu  sein.  Gordon  B. 

Hinckley,  Dez,  2 
Jeden  Sonntag  Weihnachten.  Lois  T. 

Bartholomew,  Dez,  24 
Der  Weihnachtsstern.  Rebecca  Todd,  Dez, 

KS6 
Ich  verkünde  euch  eine  große  Freude.  The 

First  Presidency,  Dez,  KS  2 
Mein  Weihnachtsmantel.  Cheryl  Boyle, 

Dez,  19 
Die  Christbaumspitze.  Veloy  Richards,  Dez, 

KS14 

Weihnachtsbastelei 

Ein  leuchtendes  Weihnachtsbild.  M.  H. 
Martin,  Dez,  KS  13 

Weihung 

„Das  Auge  nur  auf  die  Herrlichkeit  Gottes 
gerichtet".  Beth  Dayley,  Aug,  48 

Weltlichkeit  (siehe  auch  Sünde) 

Inmitten  des  Lärms.  Jens  Jensen  und  Paul 
Conners,  Mär,  26 

Weltweite  Kirche 

Eine  Mission  für  die  Welt.  Maryann 
Martindale  und  Jennifer  Gantt  Absher, 
Sep,  44 

Mögen  wir  dem  Glauben  treu  bleiben. 
Gordon  B.  Hinckley,  Jul,  4 

Wiederherstellung 
(siehe  auch  Erste  Vision) 

Der  Geist,  der  dazu  bewegt,  Gutes  zu  tun. 
L.  Tom  Perry,  Jul,  68 


Die  Zwölf  Apostel.  Boyd  K.  Packer,  Jan,  6 

Uns  liegt  so  viel  daran,  daß  wir  die 
Allerbesten  schicken.  Richard  C.  Edgley, 
Jan,  60 

„Was  hat  doch  Gott  durch  seinen  Diener 
Joseph  Smith  vollbracht!" Gordon  B. 
Hinckley,  Feb,  2 

Wohlfahrtsprogramm 

„Geh  und  handle  genauso".  H.  David  Burton, 
Jul,  75 

Wort  der  Weisheit 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 
Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  46 

Fähig,  zuzuhören.  Mär,  30 

Laufen  und  nicht  müde  sein.  L.  Tom  Perry, 
Jan,  35 

Wie  ein  Elefant  im  Porzellanladen.  Terri  Reid, 
Aug,  46 

Worte  des  lebenden  Propheten 

Mär,  16;  Jun,  32;  Sep,  26;  Okt,  14 

Wunder  (siehe  auch  Geistesgaben) 

„Mit  seiner  Stärke  kann  ich  alles  tun".  Jack  H. 
Goaslind,  Jul,  39 

Wunsch 

„Gemäß  dem  Wunsch  unseres  Herzens".  Neal 
A.  Maxwell,  Jan,  20 

Jeden  Schritt  im  Glauben.  M.  Russell  Ballard, 
Jan,  22 


Young,  Brigham 

Brigham  Young:  Ein  Mann  mit  Entschlußkraft. 
Ronald  K.  Esplin,  Mär,  18 

Young,  Mary  Ann 

Die  unbezwingbare  Mary  Ann.  Rex  G. 
Jensen,  Apr,  20 


Zehnter  (siehe  auch  Opfergaben) 

„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 
Winkel  zugetragen".  Gordon  B.  Hinckley, 
Jan,  51 

Sei  ein  Vorbild!  Thomas  S.  Monson,  Jan,  43 

Zeugnis 

(siehe  auch  Bekehrung,  Glaube) 

Er  wird  es  mir  sagen.  Terrie  Lynn  Bittner, 
Mai,  14 

Es  ist  wichtig,  Zeugnis  zu  geben.  James  E. 
Faust,  Mär,  2 

Jede  Nation  wird  gesegnet  sein.  Mär,  7 

Unser  Zeugnis  an  die  Welt.  Gordon  B. 
Hinckley,  Jul,  82 

Wir  können  wissen,  daß  er  ist.  Mai,  25 
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Absher,  Jennifer  Gantt 

Die  Reise  nach  Hause.  Apr,  32 
Eine  Mission  für  die  Welt.  Sep,  44 

Adams,  Kellene  Ricks 

Hongkong:  Ein  Traum  wurde  wahr.  Mär,  34 

Andersen,  Bart  L 

Eine  unerwarteter  Taufe.  Okt,  6 

Andersen,  Kai  A. 

„In  seiner  eigenen  Sprache".  Jun,  28 

Asay,  Carlos  E. 

„O  wie  lieblich  war  der  Morgen":  Joseph 
Smiths  erstes  Gebet  und  die  Erste  Vision. 
Apr,  10 

Ashton,  Karen 

Die  Taufe  -  mein  erstes  Bündnis.  Mai,  KS  4 
Durch  Studieren  und  Beten  das  Rechte  wählen. 

Jun,  KS  8 
Helden  und  Heldinnen.  Aug,  KS  8 
Ich  will  jetzt  wichtige  Entscheidungen  treffen. 

Nov,  KS8 
Joseph  Smith  -  ein  tapferer  Gottesknecht.  Okt, 

KS4 
Meine  Entscheidungen  haben  Folgen.  Mär, 

KS  8 
Meine  Evangeliumsrichtlinien.  Feb,  KS  14 
Umkehr  -  sich  vom  Falschen  ab-  und  dem 

Rechten  zuwenden.  Apr,  KS  10 
Die  Propheten  geben  Zeugnis  von  der  Geburt 

Jesu  Christi.  Dez,  KS  8 
Was  soll  ich  tun?  Was  möchte  Jesus  Christus? 

Sep,  KS  8 

B 

Backman,  Robert  L. 

Jeder  Schritt  im  Glauben.  Feb,  14 

Ballard,  M.  Russell 

Jeden  Schritt  im  Glauben.  Jan,  22 
Nicht  die  Stimme  eines  Menschen.  Mär,  46 
Sie  brauchen  sich  vor  der  Reise  nicht  zu 
fürchten.  Jul,  59 

Banner,  Kristin 

Freundinnen,  die  zusammenhalten.  Jul,  87 

Bartholomew,  Lois  T. 

Jeden  Sonntag  Weihnachten.  Dez,  24 

Bararskaya,  Nina 

Ich  bin  für  meinen  Glauben  eingetreten. 
Mär,  44 

Beckham,  Janette  Haies 

Heutige  Pioniere.  Jul,  90 

Bennett,  Jeanette  Waite 

Geistige  Wunden  heilen.  Apr,  8 
Teenager  auf  Aitutaki.  Feb,  46 


Bittner,  Terrie  Lynn 

Er  wird  es  mir  sagen.  Mai,  14 

Borrowman,  Jerry 

Ein  Halfpenny  und  eine  Perle.  Mai,  28 

Boyle,  Cheryl 

Mein  Weihnachtsmantel.  Dez,  19 

Brough,  Monte  J. 

Eine  heilige  Berufung.  Jul,  26 

Brown,  L  Edward 

Im  Namen  Jesu  Christi  zum  Vater  beten. 
Jul,  77 

Bulgakova-Petrenko,  Olga 

Beim  Pilzesammeln.  Sep,  KS  10 

Burton,  H.  David 

„Geh  und  handle  genauso".  Jul,  75 


Camargo,  Victor 

Mit  anderen  Menschen  über  das  Buch 
Mormon  sprechen.  Apr,  31 

Celis,  Lorjelyn 

Was  ich  durch  einen  Blinden  gelernt  habe. 
Okt,  38 

Chamberlain,  Mark  D. 

Fehler  suchen  -  eine  Gefahr  für  die  geistige 
Gesinnung.  Mai,  16 

Child,  Sheldon  F. 

Unser  Wort  genügt.  Jul,  28 

Christensen,  Joe  J. 

Der  Erretter  verläßt  sich  auf  euch.  Jan,  37 

Clark,  Andrew 

Das  Evangelium  kommt  nach  Kapverde. 
Apr,  34 

Clayton,  Corliss 

Lukaß  Kroutil  aus  Prag,  Tschechien.  Sep, 

KS  14 
Wähle  das  Rechte.  Mär,  KS  10 

Clyde,  Aileen  H. 

Im  Glauben  bestätigt.  Jan,  84 

Conners,  Paul 

Inmitten  des  Lärms.  Mär,  26 

Cook,  Mary  Nielsen 

Eine  mächtige  Wandlung  in  der  Mongolei. 
Feb,  10 

Cook,  Quentin  L. 

Freut  euch!  Jan,  27 

Cox,  Dale  S. 

Hören  oder  nicht  hören.  Aug,  20 

Cypert,  Rosalie  A. 

Das  Erdnuß-Rennen.  Okt,  KS  10 


Dayley,  Beth 

„Das  Auge  nur  auf  die  Herrlichkeit  Gottes 
gerichtet".  Aug,  48 

Dayley,  K.  Newell 

Jeder  Schritt  im  Glauben.  Feb,  22 

Diezon,  Aurelia  S. 

Ob  sie  mich  wohl  wieder  aufnähmen? 
Mai,  21 

Doxey,  Joanne 

In  einer  neuen  Gemeinde  zu  Hause.  Nov,  26 


Edgley,  Richard  C. 

Uns  liegt  so  viel  daran,  daß  wir  die 
Allerbesten  schicken.  Jan,  59 

Esplin,  Ronald  K. 

Brigham  Young:  Ein  Mann  mit  Entschlußkraft. 
Mär,  18 

Eyring,  Henry  B. 

Rat  annehmen  und  sicher  sein.  Jul,  23 
Zeugen  Gottes.  Jan,  29 


Faust,  James  E. 

Das  Motto,  nach  dem  die  FHV  handeln  soll. 

Jan,  91 
Die  Ewigkeit  liegt  vor  uns.  Jul,  17 
Die  Macht  des  Priestertums.  Jul,  41 
Ehrlichkeit -ein  sittlicher  Kompaß.  Jan,  39 

„Er  stillt  mein  Verlangen".  Okt,  2 
Es  ist  wichtig,  Zeugnis  zu  geben.  Mär,  2 

„Frau,  warum  weinst  du?"  Jan,  53 
Geht  und  holt  sie  aus  der  Prärie.  Nov,  2 

Funk,  Alan  V. 

Ehrlichkeit  währt  auch  im  Geschäftsleben  am 
längsten.  Nov,  28 


Gaertner,  Elisabete  Samways 

Meine  Delphine.  Okt,  46 

Galbraith,  David  B. 

Friede  im  Heiligen  Land.  Dez,  20 

Gamache,  Donna 

Das  Wettrennen.  Jun,  KS  14 

Gardner,  Marvin  K. 

Das  Werk  des  Herrn  in  Palenque  tun.  Okt,  34 
Jiri  and  Olga  Snederfler:  zwei  tschechische 

Pioniere.  Sep,  16 
Dies  ist  mein  geliebter  Sohn.  Dez,  KS  4 

Gardner,  Ruth  Muir 

Pionier  sein.  Mär,  KS  12 

Goaslind,  Jack  H. 

Folgt  dem  Ruf.  Aug,  10 
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,,Mit  seiner  Stärke  kann  ich  alles  tun".  Jul,  39 

Goldrup,  Ray 

Ein  neuer  Tag  beginnt.  Mai,  KS  10 

Graham,  Pat 

Gefühle.  Apr,  KS  16 

Griffith,  Michael 

Bist  du  sein  Freund?  Nov,  10 

Groberg,  Viki  A. 

Auf  den  Flügeln  des  Glaubens.  Mär,  28 

Grover,  Lisa  M. 

Feinabstimmung.  Mai,  32 

Gudmundsdöttir,  Sveinbjörg 

Selbst  in  tiefstem  Leid.  Dez,  44 


H 


Hafen,  Bruce  C. 

Die  Ehe  als  Bund.  Jan,  25 
Schmuck  anstelle  von  Schmutz:  Das 
Sühnopfer  Jesu  Christi.  Apr,  38 

Haight,  David  B. 

Die  Propheten  sind  inspiriert.  Jan,  14 
Grundsätzlich  hat  sich  nichts  geändert.  Jul,  37 
Missionarsehepaare  -  eine  wundervolle 
Kraftquelle.  Okt,  26 

Haies,  Robert  D. 

Die  ewige  Familie.  Jan,  61 
„Und  wenn  du  dich  bekehrt  hast,  dann  stärke 
deine  Brüder".  Jul,  79 

Hardel,  Julia 

Eine  Fahrt  zum  Tempel.  Feb,  8 

Hartley,  William  G. 

Henry  Sanderson  -  ein  Junge  in  Nauvoo. 
Aug,  16 

Hernandez,  Alejandra 

Christus  näher  kommen.  Jul,  89 

Hinckley,  Gordon  B. 

Eine  Zeit,  dankbar  zu  sein.  Dez,  2 
Ein  Gespräch  mit  alleinstehenden 

Erwachsenen.  Nov,  16 
„Das  alles  hat  sich  ja  nicht  in  irgendeinem 

Winkel  zugetragen".  Jan,  45 
Der  Sieg  über  den  Tod.  Apr,  2 
„Dem  Glauben  treu".  Jul,  65 
Die  Frauen  der  Kirche.  Jan,  64 
„Die  rettende  Hand".  Jan,  82 
Durch  die  Macht  des  Geistes  zuhören.  Jan,  4 
inspirierte  Gedanken.  Aug,  2 
Anlögen  wir  dem  Glauben  treu  bleiben.  Jul,  4 
Unser  Zeugnis  an  die  Welt.  Jul,  82 
Unsere  neuen  Mitglieder  und  die  jungen 

Männer.  Jul,  47 
„Was  hat  doch  Gott  durch  seinen  Diener 
Joseph  Smith  vollbracht!"  Feb,  2 
Worte  des  lebenden  Propheten.  Mär,  16;  Jun, 
32;  Sep,  26;  Okt,  14 

Holdman,  Willie 

Hoch  hinauf.  Mär,  10 


Holland,  Jeffrey  R. 

Das  Friedfertige  des  Reiches.  Jan,  79 
„Weil  sie  eine  Mutter  ist".  Jul,  34 

Humphrey,  Marisa  Whittaker 

Es  ist  kein  Geheimnis  -  verbreitet  die  gute 
Nachricht!  Feb,  44 

Humphreys,  Marjorie 

Teenager  auf  Aitutaki.  Feb,  46 

Hunsaker,  Teresa 

Stress  abbauen.  Nov,  33 


Jack,  Elaine  L 

An  den  Herrlichkeiten  teilhaben.  Jan,  74 
,,Ein  kleiner  Stein".  Jul,  73 
In  Nächstenliebe  stark.  Jan,  88 

Jensen,  Jennifer 

Die  geheime  Woche.  Apr,  KS  4 

Jensen,  Jens 

Inmitten  des  Lärms.  Mär,  26 

Jensen,  Rex  G. 

Die  unbezwingbare  Mary  Ann.  Apr,  20 

Johnson,  R.  Val 

Der  Wiesenstärling.  Jun,  42 

Ein  Vermächtnis  des  Glaubens.  Feb,  32 

Johnson,  Sherrie 

Der  Schatz  von  Cumorah.  Feb,  KS  10 
Der  Tempel  in  Nauvoo.  Sep,  KS  2 
Der  Zug  durch  Iowa.  Okt,  KS  13 
Die  erste  Sammlung  der  Mitglieder.  Mär, 

KS14 
Die  Verfolgung  in  Missouri.  Jun,  KS  10 
Ein  Haus  für  den  Herrn.  Mai,  KS  14 
Eine  große  Stadt  wird  gebaut.  Aug,  KS  2 
Deseret.  Dez,  KS  10 
Der  Zug  über  die  Prärie.  Nov,  KS  2 


Kamulete,  Kuteka 

Von  Zaire  in  das  Haus  des  Herrn.  Aug,  8 

Kelly,  Petrea 

Stich  für  Stich  Geschichte.  Aug,  34 

Kerr,  Wm.  Rolfe 

„Sehteure  Kleinen".  Jan,  77 

Kommu,  Sree  Devi 

Zu  Hause  auf  Mission.  Mai,  8 


Larose,  Gabrielle 

An  einem  gewöhnlichen  Donnerstag.  Mai,  38 

Lavatai,  Fono 

Eine  rechtschaffene  Entscheidung.  Jul,  88 

La  v/1  er,  Jeanne  P. 

Die  Taufe  Jesu  Christi.  Sep,  KS  5 


Leone,  Juan  Aldo 

„Ein  freudiges  Zusammentreffen".  Feb,  48 

Leonova,  Natalya  Vladimirovna 

Wenn  er  über  Gott  sprach,  verstand  ich  ihn. 
Jun,  26 

Lewis,  Paula  J. 

Die  Sonntags-Schachtel.  Feb,  KS  13 

Lindsey,  Lauradene 

Selbständig  sein.  Okt,  22 

Litster,  Allen 

Pioniere  in  den  Anden.  Mai,  40 

Lythgoe,  Darrin 

Ein  Zeuge  für  Jesus  Christus.  Dez,  16 
Bauplan  für  eine  gute  Ansprache.  Apr,  26 

M 

Macomber,  Jamie 

Dan  Ball  aus  Jerusalem.  Apr,  KS  13 
Natalies  Versprechungen.  Feb,  KS  6 

Mangum,  Diane  L. 

Haralds  Liste.  Mär,  KS  4 

Martin,  M.  H. 

Ein  leuchtendes  Weihnachtsbild.  Dez,  KS  13 

Martindale,  Maryann 

Eine  Mission  für  die  Welt.  Sep,  44 

Maxwell,  Neal  A. 

„Gemäß  dem  Wunsch  unseres  Herzens". 

Jan,  20 
„Von  dem  all  Segen  fließt".  Jul,  1 1 

Mclnnis,  Patricia  E. 

Die  Tempelehe,  auf  die  ich  gewartet  habe. 
Apr,  28 

Mehr,  Kahlile 

Die  Mitglieder  in  Tschechien:  ein  hellerer  Tag. 
Sep,  10 

Mitchell,  David 

Tudo  Bern  in  Brasilien.  Nov,  34 

Monson,  Thomas  S. 

Beispiele  für  unseren  Glauben.  Mai,  2 
Christus  am  Teich  Betesda.  Jan,  16 
„Der  Geist  macht  lebendig".  Jun,  2 
Sei  ein  Vorbild!  Jan,  42 
Sie  wiesen  den  Weg.  Jul,  50 
Sie  werden  kommen.  Jul,  44 
Tränen,  Prüfungen,  Vertrauen,  Zeugnis.  Sep,  2 
Wir  sind  alle  Pioniere.  Jul,  92 


N 


Nelson,  Russell  M. 

Ausharren  und  emporgehoben  werden. 

Jul,  70 
Das  Sühnopfer.  Jan,  32 
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Oaks,  Dallin  H. 

,B/schof/H?/fe/"Jul,21 

Damit  sein  Geist  immer  mit  uns  sei.  Jan,  56 
Das  Licht  und  das  Leben.  Dez,  40 

Ogden,  D.  Kelly 

Friede  im  Heiligen  Land.  Dez,  20 

Okazaki,  Chieko  N. 

In  Hoffnung  emporgehoben.  Jan,  86 

Onalaja,  Gbenga 

Der  Geist  hat  mir  Mut  geschenkt.  Mai,  KS  6 


Packer,  Boyd  K. 

Die  Zwölf  Apostel.  Jan,  6 

Persönliche  Offenbarung:  Die  Gabe,  die 

Prüfung  und  die  Verheißung.  Jun,  8 
Reingewaschen.  Jul,  8 

Parker,  Valerie 

Ich  bin  für  meinen  Glauben  eingetreten. 
Mär,  44 

Parkin,  Bonnie  D. 

Lernen,  jeden  Schritt  im  Glauben  zu  gehen. 
Jul,  83 

Pearce,  Virginia  H. 

Das  gewöhnliche  Klassenzimmer  -  eine 
machtvolle  Umgebung  für  kontinuierliches 
Wachstum.  Jan,  11 

Geht  immer  weiter  und  gebt  der  Zeit  eine 
Chance.  Jul,  84 

Perry,  L.  Tom 

Der  Geist,  der  dazu  bewegt,  Gutes  zu  tun. 

Jul,  68 
Laufen  und  nicht  müde  sein.  Jan,  35 

Peterson,  Janet 

Menschen  aus  dem  Neuen  Testament.  Mai, 
KS13 

Pimentel,  Isaac 

Meine  Delphine.  Okt,  46 

Pinegar,  Patricia  P. 

Betet  oft.  Mär,  KS  2 
Hilfsmittel  für  neue  Lehrer.  Feb,  28 
Nehmen  wir  uns  der  Seele  der  Kinder  an. 
Jul,  12 

Pinegar,  Rex  D. 

Frieden  durch  Gehorsam.  Apr,  KS  7 

Pomart,  Peter 

Die  Macht  ist  wirklich  da.  Jun,  44 

Porter,  L.  Aldin 

Der  Geist  der  Prophezeiung.  Jan,  9 


Presenca,  Douglas 

Ein  neuer  Weihnachtsbrauch.  Dez,  8 

Proper zi,  Mauro 

Bin  ich  bereit?  Aug,  32 


Reid,  Terri 

Wie  ein  Elefant  im  Porzellanladen.  Aug,  46 

Richards,  Veloy 

Die  Christbaumspitze.  Dez,  KS  14 

Romney,  Richard  M. 

Hoch  hinauf.  Mär,  10 

Ich  erinnere  mich.  Aug,  40 

Rösinkarsdöttir,  Maria 

Mein  Traum  ist  in  Erfüllung  gegangen.  Jun,  40 


Salerno,  Valeria 

Der  Tag,  an  dem  ich  meinen  Patriarchalischen 
Segen  empfing.  Okt,  20 

Schugk,  Marita 

Die  Ostergeschichte.  Apr,  KS  8 

Scott,  Richard  G. 

Die  Freude,  die  das  Leben  nach  dem  großen 

Plan  des  Glücklichseins  bereitet.  Jan,  70 
Ernste  Fragen,  ernste  Antworten.  Sep,  28 
Jesus  Christ,  unser  Erlöser.  Jul,  57 

Searle,  Don  L. 

Wichtige  Änderungen  im  Lehrplan  des 
Priestertums  und  der  Frauenhilfsvereinigung. 
Dez,  26 

Tudo  Bern  in  Brasilien.  Nov,  34 

Simmons,  Dennis  E. 

Sein  Friede.  Jul,  3o 

Sorensen,  David  E. 

Die  Hochzeitsstraße.  Okt,  16 

Superti,  Edimar  Botelho 

Ein  Zweck  unserer  Prüfungen.  Feb,  30 

Swaner,  Ruth  Harris 

„Hilf  mir,  Ruth  zu  helfen".  Mai,  26 


Taylor,  Jerald  L. 

Dankbarkeit.  Jul,  32 

Ternyey,  Susan 

Über  Kränkungen  hinwegsehen.  Jun,  15 

Thomas,  Janet 

Einer  trage  des  anderen  Last.  Mai,  10 
Mein  Großvater,  der  Prophet.  Okt,  8 


Thorpe,  Catherine  Ramognino 

Ich  bin  eine  Pionierin.  Dez,  46 

Thorpe,  Don  O. 

Ich  bin  eine  Pionierin.  Dez,  46 

Todd,  Rebecca 

Der  Weihnachtsstern.  Dez,  KS  6 

Der  Treck  der  Pioniere.  Okt,  KS  8,  KS  16 

Tomsa,  Honza 

Fünfzig  Jahre  im  Glauben.  Jun,  46 

Tuason,  Miles  T. 

Kristian  Nefi  und  Ernawati  Suharto  aus 
Jogjakarta  in  Indonesien.  Jun,  KS  6 


Vifias,  Francisco  J. 

Auf  die  Stimme  des  Herrn  hören.  Jan,  76 

w 

Wadsworth,  Nelson 

Der  Traum  eines  Dorffotographen.  Jun,  16 

Walker,  DeAnne 

„Gott  sei  mit  euch".  Apr,  17 
Island  -  Die  Saga  geht  weiter.  Jun,  34 
Mein  Traum  ist  in  Erfüllung  gegangen.  Jun,  40 

Watkins,  Vanja  Y. 

Pionier  sein.  Mär,  KS  12 

Dies  ist  mein  geliebter  Sohn.  Dez,  KS  4 

White,  Joyce  B. 

Das  Evangelium  faßt  Fuß  in  Kambodscha. 
Okt,  40 

White,  Leland  D. 

Das  Evangelium  faßt  Fuß  in  Kambodscha. 
Okt,  40 

Whitear,  Laraine 

Jessica,  das  Buch  Mormon  und  Bruder  Law. 
Aug,  KS  4 

Wight,  Timothy  S. 

Ein  Geburtstagsgeschenk  für  Kevin.  Nov, 
KS10 

Wilcox,  S.  Michael 

Partner  Gottes.  Sep,  8 

Wirthlin,  Joseph  B. 

Christen  dem  Glauben  und  dem  Handeln 

nach.  Jan,  67 
„Treu  stets  der  Wahrheit".  Jul,  15 


Yates,  Alma  J. 

Das  Mountainbike.  Aug,  KS  10 
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„Denn  uns  ist 

ein  Kind  geboren, 

ein  Sohn  ist  uns 

geschenkt." 

(Jesaja  9:5). 


DER  PROPHET  JESAJA  SAGT  DIE  GEBURT  CHRISTI  VORAUS, 
GEMÄLDE  VON  HARRY  ANDERSON 


DIE  ANBETUNG  DER  HIRTEN,  VON  BARTOLOME  ESTEBAN 
MURILLO,  PRADO,  MADRID/SUPERSTOCK 


SAMUEL  DER  LAMANIT  PROPHEZEIT, 
GEMÄLDE  VON  ARNOLD  FRIBERG 


DIE  BERGPREDIGT, 
GEMÄLDE  VON  ROBERT  T.  BARRETT 


DER   KLEINE   FORSCHER 


DESERET 


Sh 


Johi 


errie  Johnson 


Als  die  Mitglieder  anfingen,  sich  im  Salt 
Lake  Valley  niederzulassen  und  die 
V  Ankunft  weiterer  Mitglieder  vorzu- 
bereiten, gab  Brigham  Young  dem  neuen 
Territorium  den  Namen  „Deseret".  Deseret  ist 
ein  Wort  aus  dem  Buch  Mormon  und  bedeutet 
„Honigbiene"  (siehe  Ether  2:3).  Er  wollte  den  Menschen 
damit  Mut  machen,  die  Wüste  in  einen  summenden 
„Bienenstock"  zu  verwandeln.  Dieser  Name  erwies  sich  im 
nachhinein  als  sehr  passend. 

Die  ersten  der  zehn  Pionierabteilungen  des  Jahres  1847 
erreichten  ihr  Ziel  im  Juli.  Schon  bald  baute  man  aus 
luftgetrockneten  Ziegeln  eine  Festung  und  außerdem 
450  Blockhütten.  Mehr  als  fünftausend  Morgen  Land 
wurden  bestellt. 

Im  nächsten  Frühjahr  waren  die  Vorräte  gefährlich 
zusammengeschrumpft.  Die  Kleidung  war  abgetragen, 
die  Nahrungsmittel  wurden  immer  knapper,  und  es  kamen 


immer  neue  Siedler.  Jeder  bekam  pro  Tag  nur 
ein  Viertelpfund  Mehl.  Um  zu  überleben, 
aßen  die  Menschen  Krähen,  Wölfe,  Distel- 
blätter, wilde  Beeren,  Baumrinde,  Wurzeln 
^  -^  "  und  wilde  Blumenzwiebeln,  während  sie  gespannt 

daraufwarteten,  daß  ihr  Getreide  zu  wachsen  begann. 

In  den  Monaten  Mai  und  Juni  fielen  jedoch  Scharen 
von  schwarzen  Heuschrecken,  die  teilweise  so  groß  waren 
wie  ein  Männerdaumen,  über  das  Getreide  her.  Jeder,  der 
konnte,  nahm  Stock,  Schaufeln,  Besen  oder  was  er  finden 
konnte,  um  damit  auf  die  Schädlinge  einzuschlagen. 

Die  Mitglieder  zogen  Gräben  um  die  Felder,  trieben  die 
Heuschrecken  dort  hinein  und  versuchten,  sie  zu  erträn- 
ken. Doch  immer  neue  Heuschrecken  kamen.  Brigham 
Young  sagte  später  im  Scherz,  für  jede  Heuschrecke,  die  sie 
getötet  hatten,  seien  zwei  neue  gekommen,  um  die  getötete 
zu  begraben.*  So  muß  es  den  hungrigen  Mitgliedern  wohl 
wirklich  vorgekommen  sein. 


KINDERSTERN 


10 


/      i 

■7m        1  *£■■',!  ,.Hi 

-  , 

.  MMm 

w 

L      '  1  iliH  11 

1 

'jyj   , 

■  .  .. 

Der  St.  George-Tempel 


Der  Logan-Tempel 


Der  Manti-Tempel 


Der  Salt-Lake-Tempel 


Über  zwei  Wochen  kämpften  sie  gegen  die  Heu- 
schrecken und  beteten  um  Hilfe.  Am  Sabbat  schließlich, 
als  Charles  C.  Rieh  in  der  Kirche  predigte,  kamen  Scharen 
von  Möwen  vom  Großen  Salzsee  herbeigeflogen  und 
begannen,  die  Heuschrecken  zu  verschlingen.  Sie  fraßen 
sich  voll,  erbrachen  sich  und  fraßen  dann  weiter.  Dieses 
merkwürdige  Verhalten  ging  viele  Tage  so  weiter,  bis  der 
größte  Teil  der  Ernte  gerettet  war. 

Die  Mitglieder  waren  tiefbewegt;  sie  wußten  nun, 
daß  Gott  über  sie  wachte.  Diese  Gewißheit  half  ihnen, 
weiter  auszuharren,  denn  die  Prüfungen  waren  noch  nicht 
vorüber.  Der  nächste  Winter  war  sehr  streng.  Weil  es 
häufig  schneite,  konnte  das  Vieh  kein  Futter  finden,  und 
die  Männer  hatten  es  sehr  schwer,  in  die  Berge  zu  gelan- 
gen, um  Feuerholz  zu  sammeln.  Der  kräftige  Wind  und  die 
Kälte  machten  das  Leben  in  den  eilig  zusammengezimmer- 
ten Blockhütten  nicht  gerade  gemütlich. 

Im  darauffolgenden  Frühjahr  wollten  einige  Mitglieder 
nach  Kalifornien  reisen,  wo  das  Klima  milder  und  die 
Versorgung  besser  waren.  Als  Präsident  Heber  C.  Kimball, 
Brigham  Youngs  Erster  Ratgeber,  von  diesen  Plänen  hörte, 
verhieß  er  allen,  die  in  Salt  Lake  City  bleiben  würden: 
„In  weniger  als  einem  Jahr  gibt  es  hier  ausreichend 
Kleidung  und  alles,  was  wir  uns  sonst  noch  wünschen, 
und  zwar  billiger  als  in  St.  Louis." 

Auch  Brigham  Young  verhieß  den  Mitgliedern  etwas: 
„So  wie  die  Mitglieder  sich  hier  versammeln  und  stark 
genug  werden,  um  das  Land  in  Besitz  zu  nehmen,  wird  der 
Herr  das  Klima  milder  machen,  und  wir  werden  dem  aller- 
höchsten Gott  hier  eine  Stadt  und  einen  Tempel  bauen." 
Das  gab  den  meisten  Mut,  und  sie  blieben  in  Salt  Lake  City. 

Wie  verheißen,  machte  der  Herr  das  Klima  milder. 
Die  Ernte  des  nächsten  Jahres  reichte  aus,  um  die  fast 
6400  Mitglieder  zu  ernähren,  die  inzwischen  nach  Deseret 
gekommen  waren. 

Präsident  Kimballs  Verheißung  ging  ebenfalls  in  Erfül- 
lung. 1849  wurde  in  Kalifornien  Gold  gefunden.  Viele 
tausend  Menschen  machten  sich  eilends  auf  den  Weg  nach 


Westen,  um  dort  ihr  Glück  zu  versuchen.  Wenn  sie  das 
Salt  Lake  Valley  erreichten,  mußten  ihre  Wagen  repariert 
werden,  und  sie  mußten  ihre  Vorräte  auffüllen.  So  wurden 
Arbeitsplätze  für  die  Mitglieder  geschaffen. 

Viele,  die  unterwegs  zu  den  Goldfeldern  waren,  luden 
auch  vor  lauter  Eile  Ofen,  Kleidungsstücke  und  Möbel  aus, 
um  die  Wagen  leichter  zu  machen.  Die  Mitglieder  mußten 
auf  der  Prärie  nur  noch  das  zusammensuchen,  was  sie 
brauchten,  um  bequeme  Häuser  zu  bauen.  Kaufleute,  die 
mit  Wagen  voller  Waren  auf  dem  Weg  nach  Kalifornien 
waren,  erfuhren  unterwegs,  daß  schon  fast  alles  mit  dem 
Schiff  nach  Kalifornien  gebracht  worden  war.  Verzweifelt 
verkauften  sie  nun  ihre  Waren  zu  sehr  niedrigen  Preisen 
in  Salt  Lake  City,  anstatt  sie  noch  nach  Kalifornien  zu 
bringen,  wo  sie  sie  vielleicht  überhaupt  nicht  mehr  verkau- 
fen konnten.  Innerhalb  von  drei  Jahren  nach  der  Ankunft 
der  Mitglieder  im  Salt  Lake  Valley  gab  es  in  Deseret  alles 
in  Hülle  und  Fülle. 

Wie  verheißen,  wurden  auch  Tempel  gebaut.  Nach 
der  Ankunft  im  Salt  Lake  Valley  im  Jahr  1847  hatte 
Brigham  Young  mit  als  erstes  den  Platz  für  den  Salt-Lake- 
Tempel  festgelegt.  Mit  dem  Bau  wurde  1853  begonnen; 
die  Weihung  fand  1893  statt. 

Der  erste  Tempel,  der  im  Westen  fertiggestellt  wurde, 
war  der  St.  George -Tempel.  Er  war  1871  begonnen  und  am 
6.  April  1877  während  einer  Generalkonferenz  der  Kirche 
geweiht  worden.  Außerdem  wurden  im  Mai  1884  der 
Logan-Tempel  und  im  Mai  1888  der  Manti-Tempel  geweiht. 

Um  die  Jahrhundertwende  waren  vier  Tempel  in 
Betrieb,  und  mehr  als  280  000  Mitglieder  wohnten  in  den 
Rocky  Mountains.  Die  Mitglieder  hatten  viele  Prüfungen 
überstanden,  aber  noch  viele  weitere  vor  sich.  Doch  die 
Kirche  war  nun  fest  etabliert,  und  die  Mitglieder  hatten 
viel  gelernt,  was  ihnen  durch  die  bevorstehende  schwierige 
Zeit  hindurchhelfen  sollte.  D 

*  In  Journal  of  Discourses,  4:301.  Alle  übrigen  Angaben  und  Zitate  sind 
dem  Buch  Church  History  in  the  Fulness  of  Times,  Seite  337  ff,  Seite  415  ff, 
Seite  430,  Seite  436  und  Seite  458  entnommen. 
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DAS   MACHT  SPASS 


Ein  Weihnachtsrätsel  i 


.  A.  Stone 


LLUSTRATION  VON  PHYLLIS  LUCH 


£ies  Matthäus  1:18-2:23  und  Lukas 
2:1-20.  Anschließend  müßtest 
du  alle  Fragen  richtig  beantworten 
können.  Doch  paß  auf  -  manche 
Fragen  sind  schwierig! 

1.  Wie  viele  Sterndeuter  gingen 
dem  Stern  nach? 

a)  drei 

b)  einer  namens  Melchior;  die 
Namen  der  übrigen  Sterndeuter 
sind  uns  nicht  überliefert 

c)  unbekannt  -  in  der  Bibel  steht 
nichts  darüber 

2.  Wer  sandte  die  Sterndeuter  nach 
Betlehem? 

a)  ein  Engel  des  Herrn 

b)  König  Herodes 

c)  niemand  -  sie  sahen  den  Stern 
und  folgten  ihm 

3.  Wo  fanden  die  Sterndeuter  Jesus 
und  Maria? 

a)  in  einem  Haus 

b)  in  einem  Stall 

c)  in  keinem  von  beiden 


4.  Wie  wurden  die  Sterndeuter 
davor  gewarnt,  zu  Herodes  zurück- 
zukehren, nachdem  sie  den  kleinen 
Jesus  gesehen  hatten? 

a)  in  einem  Traum 

b)  von  Joseph 

c)  von  den  Hirten 

8.  Wer  erließ  das  Gesetz, 
daß  die  Juden  Steuern  zahlen 
mußten? 

a)  König  Herodes 

b)  Kaiser  Augustus 

c)  Quirinius 

6.  Wo  sollten  die  Hirten  laut  den 
Worten  des  Engels  das  Jesuskind 
finden? 

a)  in  Betlehem 

b)  in  einer  Krippe 

c)  in  einem  Haus 

7.  Wie  wird  die  Stadt  Davids  noch 
genannt? 

a)  Nazaret 

b)  Jerusalem 

c)  Betlehem 


8.  Was  bedeutet  Immanuel? 

a)  König 

b)  Gott  ist  mit  uns 

c)  Prophet 

9.  Wer  forderte  Josef  auf,  mit 
seiner  Familie  nach  Ägypten  zu 
fliehen? 

a)  die  Sterndeuter 

b)  König  Herodes 

c)  ein  Engel  des  Herrn 

10.  Wo  wohnten  Josef,  Maria 
und  Jesus,  als  sie  aus  Ägypten 
zurückgekehrt  waren? 

a)  in  Jerusalem 

b)  in  Betlehem 

c)  in  Nazaret 


D  (Ol)  '3  (6)  '9  (8)  '3  iL)  '<?  (9)  'q  (S)  'v  (¥)  'v 
(£)  'q  (i)  'o  (j)  -.spsjvxsjiiDvuiip/^  sd-p  SunsQifnv 
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Ein  leuchtendes 
Weihnachtsbild 

M.  H.  Martin 

Für  das  Leuchtbild  brauchst  du  ein 
Stück  weißes  Papier,  einen  Bleistift, 
ein  Stück  dunkles  Buntpapier,  Tesa- 
film,  alte  Zeitungen  und  einen  Nagel. 

1.  Zeichne  mit  dem  Bleistift  ein 
Weihnachtsbild  auf  das  weiße  Papier, 
in  dem  viele  Lichter  und  Sterne 
vorkommen.  Wenn  du  das  Bild 
verschenken  willst,  kannst  du  auch 
den  Namen  des  Empfängers  darauf 
schreiben. 

2.  Kleb  die  Zeichnung  mit 
Tesafilm  auf  das  dunkle  Buntpapier. 

3.  Leg  mehrere  alte  Zeitungen  als 


Polster  unter  das  Bild.  Nun  drückst  du 
mit  dem  Nagel  Löcher  in  die  Umrisse 
der  Zeichnung.  Achte  darauf,  daß 
du  die  Löcher  dicht  an  dicht  setzt  und 
daß  sie  durch  das  weiße  und  das 
dunkle  Papier  gehen. 

4-  Wenn  du  alle  Löcher  gestanzt 
hast,  nimmst  du  das  weiße  Blatt 
vorsichtig  ab  und  wirfst  es  weg. 

5.  Häng  dein  Bild  in  ein  sonniges 
Fenster  oder  unter  eine  Lampe. 
Dann  dringt  das  Licht  durch  die 
Löcher  im  dunklen  Buntpapier  und 
läßt  dein  Bild  leuchten.  D 


DIE 
CHRISTBAUMSPITZE 


Veloy  Richards 
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Cindy 


Rachel 


Lindsay 


Michelle 
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Bethany 


Ich  habe  schon  viele  Weihnachtsbäume  gesehen. 
Meistens  ist  ihre  Spitze  mit  einem  leuchtenden  Stern 
oder  einem  schönen  Engel  geschmückt.  Doch  der 
schönste  Weihnachtsbaum,  den  ich  je  gesehen  habe,  hatte 
als  Spitze  eine  große,  rote  Schleife. 

In  jenem  Jahr  wußte  ich  nicht  recht,  wie  ich  Weih- 
nachten feiern  sollte.  Meine  Mutter  war  seit  mehreren 
Jahren  Witwe  gewesen,  und  weil  ich  nicht  verheiratet  war, 
hatten  wir  viele  Weihnachtsbräuche  unserer  Familie 
fortgesetzt  und  die  meisten  Feiertage  zusammen  verbracht. 
Doch  als  meine  Mutter  dann  kurz  vor  Weihnachten 
starb,  machte  mich  der  Gedanke  an  die  alten  Weihnachts- 
brauche  einfach  zu  traurig. 

Kurz  vor  Weihnachten  kam  die  Bischofschaft  zu  Besuch. 
Die  Brüder  machten  sich  Sorgen,  weil  ich  an  Weihnachten 
allein  war.  Der  Bischof  sah  sich  um  und  fragte,  warum  ich 
keinen  Weihnachtsbaum  aufgestellt  und  die  Wohnung 
nicht  geschmückt  hätte.  Ich  erklärte,  daß  ich  nicht  alleine 
einen  Weihnachtsbaum  schmücken  wollte  und  deshalb 
lieber  ganz  verzichtet  hatte.  Weihnachten  war  doch 
in  erster  Linie  ein  Fest  der  Familie,  und  ich  hatte  mir 


überlegt,  daß  ich  die  Feiertage  leichter  überstehen  würde, 
wenn  ich  das  Fest  einfach  ignorierte. 

Als  sie  wieder  gegangen  waren,  arbeitete  ich  weiter. 
Doch  der  Bischof  ließ  die  Angelegenheit  nicht  auf  sich 
beruhen.  Er  erzählte  der  Gemeinde-PV-Leiterin  von 
unserem  Gespräch.  Ich  war  gerade  vor  kurzem  als  Lehrerin 
der  elfjährigen  Mädchen  berufen  worden,  sollte  mit  der 
neuen  Aufgabe  aber  erst  im  neuen  Jahr  beginnen. 

Eines  Nachmittags  rief  mich  Michelle,  eins  der 
Mädchen  in  meiner  zukünftigen  Klasse,  an  und  fragte,  ob 
sie  am  nächsten  Abend  gegen  halb  acht  vorbeikommen 
dürfe.  Ich  war  erstaunt,  freute  mich  aber  auf  ihren  Besuch. 

Es  klingelte  pünktlich  um  halb  acht.  Doch  nicht  nur 
Michelle  stand  vor  der  Tür.  Alle  Mädchen  in  meiner 
neuen  PV-Klasse  waren  gekommen  -  und  sie  hatten  einen 
Weihnachtsbaum,  Lichter  und  Weihnachtsschmuck 
mitgebracht! 

Sie  schoben  den  großen  Baum  durch  die  Tür  und  fingen 
an,  ihn  im  Wohnzimmer  aufzustellen.  Ihre  Begeisterung 
war  ansteckend,  und  schon  bald  fand  ich  mich  beim 
Möbelrücken  wieder,  um  die  richtige  Stelle  für  den  Baum 
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zu  finden.  Ich  fragte  die  Mädchen,  wie  ich  ihnen  noch 
helfen  könnte,  und  bekam  zur  Antwort,  daß  ich  mich  aufs 
Sofa  setzen  und  einfach  zuschauen  sollte.  Die  nächsten 
zwei  Stunden  waren  erfüllt  von  Lachen  und  Zuneigung; 
nur  elfjährige  Mädchen  können  so  sein. 

Die  Mädchen  sagten  mir,  wie  sie  hießen  und  welche 
Aufgabe  sie  übernommen  hatten.  Cindy  zeigte  mir  die 
Brandwunden,  die  sie  sich  geholt  hatte,  als  sie  die 
Rückseiten  der  Lebkuchenfiguren  mit  heißem  Klebstoff 
bestrichen  hatte,  um  Bänder  zum  Aufhängen  anzubringen. 
Amanda  hatte  nicht  mitkommen  können,  hatte  aber  mit 
ihrer  Mutter  den  Weihnachtsbaum  besorgt.  Bethany  war 
die  größte,  deshalb  war  sie  für  die  Lichter  zuständig. 
Lindsay  hatte  eine  Kiste  mit  bunten  Weihnachtsfiguren 
aus  Schokolade  mitgebracht.  Rachel  legte  einen  Strumpf 


mit  Süßigkeiten  und  einem  Geschenk  unter  den  Baum. 
Und  Michelle  erzählte  mir,  daß  sie  eigentlich  einen 
Christbaumstern  hätten  besorgen  oder  basteln  wollen,  daß 
sie  das  aber  nicht  mehr  geschafft  und  deshalb  eine  große, 
rote  Schleife  mitgebracht  hätten. 

Diese  Schleife  schmückte  nun  das  größte  und  schönste 
Weihnachtsgeschenk,  das  ich  je  bekommen  hatte.  Schon 
ehe  der  Baum  fertig  war,  spürte  ich  den  Geist  der 
Weihnacht  und  war  erfüllt  von  Liebe  zu  den  Mädchen  in 
meiner  zukünftigen  PV-Klasse.  Dieses  Gefühl  war  auch 
immer  da,  wenn  ich  die  Kerzen  am  Baum  anmachte. 

Jetzt  habe  ich  einige  neue  Weihnachtsbräuche.  Ich  will 
jedes  Jahr  einen  Weihnachtsbaum  aufstellen  und  ihn  mit 
Schokoladen-  und  Lebkuchenfiguren  schmücken  -  und 
einer  großen,  roten  Schleife  als  Spitze.  D 
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Gerade  in  der  Weihnachtszeit,  wo 
es  Brauch  ist,  einander  zu 
beschenken,  ist  es  angemessen, 
an  die  Gaben  zu  denken,  die  der  himm' 
lische  Vater  uns  zuteil  werden  läßt. 
Zu  den  Gaben,  die  er  den  Mitgliedern 
seiner  Kirche  gibt,  gehören  auch  die 
Gaben  des  Geistes,  mit  denen  wir  uns 
im  abgelaufenen  Jahr  befaßt  haben  - 
beispielsweise  die  Gabe  des  Glaubens, 
des  Wissens,  der  Weisheit  und  der  Pro- 
phezeiung. 

Natürlich  gibt  es  mehr  geistige 
Gaben  als  die,  mit  denen  wir  uns  aus- 
einandergesetzt haben.  Eider  Bruce 
R.  McConkie  hat  gesagt:  „Geistige 
Gaben  sind  unzählig  und  unendlich 
vielseitig.  Die  Gaben,  die  in  der  heili- 
gen Schrift  genannt  werden,  sind  nur 
ein  einfaches  Beispiel  dafür,  daß  Gott 
denen,  die  ihn  lieben  und  ihm  dienen, 
in  seiner  Gnade  großzügig  unzählige 
Gaben  zuteil  werden  läßt."  (A  New 
Witness  for  the  Articles  of  Faith,  1985, 
Seite  371.) 

In  bezug  auf  die  Gaben  des  Geistes 
hat  der  himmlische  Vater  uns  ermahnt, 
wir  sollten  „ernstlich  nach  den  besten 
Gaben  trachten  und  immer  bedenken, 
wozu  sie  gegeben  sind"  (LuB  46:8). 

„DAMIT  ALLEN  GENUTZT  SEI" 
(LUB  46:9) 

Wir  müssen  unter  anderem  auch 
deshalb  an  diese  Gaben  des  Geistes 
denken  und  daran,  wozu  wir  sie  erhal- 
ten haben,   damit   wir   uns   nicht 
täuschen  lassen.  Wenn  wir  den 
Täuschungen  des  Satans  aus- 
gesetzt   werden,    können    wir 
diese     als     solche     erkennen. 
(Siehe  LuB  46:7,8.) 


Wir  müssen  aber  auch  deshalb  an 
unsere  geistigen  Gaben  denken,  damit 
wir  einander  erbauen  können.  „Jedem 
Menschen  ist  durch  den  Geist  Gottes 
eine  Gabe  gegeben,  . . .  damit  allen  da- 
durch genutzt  sei."  (LuB  46:11,12.) 

IHR  SOLLT  „ERNSTLICH  NACH 
DEN  BESTEN  GABEN  TRACHTEN" 

Obwohl  jedes  Mitglied  der  Kirche 
mindestens  eine  Gabe  des  Geistes  er- 
halten hat,  erwartet  der  Herr  doch  von 
uns,  daß  wir  „ernstlich  nach  den  besten 
Gaben  trachten".  Doch  welche  von 
allen  Gaben  des  Geistes  sind  die  besten? 
Eine  Antwort  lautet:  Die  besten 
Gaben  sind  die,  die  wir  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  am  dringendsten  brau- 
chen. Wenn  eine  Schwester  sich  gerade 
erst  zur  Kirche  bekehrt  hat,  braucht  sie 
vielleicht  ein  festeres  Zeugnis.  Die 
beste  Gabe,  um  die  sie  sich  zu  diesem 
Zeitpunkt  bemühen  kann,  ist  also  die 
Gabe  des  Glaubens.  Wenn  sie  dann 
Fortschritt  im  Evangelium  macht,  wird 
sie  sich  um  weitere  Gaben  bemühen. 

Laut  dem  Apostel  Paulus  ist  Näch- 
stenliebe -  die  reine  Christusliebe  -  die 
beste  von  allen  Gaben.  Er  schreibt: 
„Wenn  ich  alle  Glaubenskraft  besäße 
und  Berge  damit  ver- 
setzen könnte,  hätte 
aber  die  Liebe  nicht, 
wäre  ich  nichts." 
(1  Korinther  13:2; 
siehe  auch  Moroni 
7:47,48;10:20, 

21,32.) 

Mollie  Soren- 

sen  aus  Napa  in 

Kalifornien  weiß 

noch  gut,  wie 


sie  sich  um  die  Gabe  der  Nächstenliebe 
bemüht  hat.  Eines  Tages  gerieten  sie 
und  ihr  Sohn,  ein  Teenager,  in  einen 
bösen  Streit.  Schwester  Sorensen  war 
sehr  unglücklich  über  ihr  Verhalten 
und  bat  den  himmlischen  Vater,  ihr 
zu  helfen,  sich  besser  in  den  Griff  zu 
bekommen.  Sie  wußte  nämlich,  daß 
sie  sich  in  einer  ähnlichen  Situation 
wahrscheinlich  wieder  nicht  beherr- 
schen konnte. 

Sie  dachte  mehre  Stunden  lang 
nach  und  betete.  „Dann  wurde  mir 
eine  Antwort  zuteil.  Ich  begriff  end- 
lich, daß  der  Wunsch,  jemand  anderen 
zu  kränken,  verschwinden  würde, 
wenn  ich  mich  täglich  darum 
bemühte,  mehr  geistige  Kraft  zu  ent- 
wickeln. Das  galt  auch  für  Streßsitua- 
tionen." 

Seitdem  hat  Schwester  Sorensen 
für  sich  ein  Programm  zur  geistigen 
Bereicherung  aufgestellt,  und  nun 
kann  sie  Liebe,  Frieden  und  die  übri- 
gen Gaben  des  Geistes  genießen,  die 
sie  sich  wünscht.  (Ensign,  September 
1989,  Seite  30.) 

Auch  wir  können  alle  Gaben  des 
Geistes  empfangen,  die  der  himm- 
lische Vater  für  uns  vorgesehen  hat  — 
sofern  wir  ernstlich  danach  trachten, 
dem  himmlischen  Vater  für  die  Seg- 
nungen danken,  die  er  uns  geschenkt 
hat,  Tugend  und  Heiligkeit  vor  dem 
Herrn  üben  (siehe  LuB  46:33)  und 
immer  bedenken,  warum  er  uns  diese 
herrlichen  Gaben  gibt. 

•  Welche  Gaben  des  Geistes  besitzen 
Sie?  Wie  können  Sie  sie  nutzen,  um  andz' 
ren  zu  dienen? 

•  Wie  haben  andere  Menschen  ihre 
Gaben  genutzt,  um  Ihnen  zu  helfen?  D 


♦  ♦ 

Wichtige  Änderungen  im  Lehrplan  des  Pr 


Don  L.  Searle 


Der  neue  Lehrplan  für  das  Melchisedekische  Priestertum 
und  die  Frauenhilfsvereinigung,  der  im  Januar  1998 
eingeführt  wird,  regt  die  Mitglieder  an,  zu  Christus  zu 
kommen,  indem  er  ihnen  hilft,  mehr  über  die  Grundsätze 
und  Lehren  des  Evangeliums  zu  lernen  und  di 
anzuwenden. 


A  b  Januar  1998  nehmen  die  Brü-  ermöglichen  sollen,  was  das  Studieren 

/   \  der,  die  das  Melchisedekische  des  Evangeliums,  ihre  geistige  Gesin- 

JL       JL  Priestertum  tragen,  und  die  nung,  das  Dienen  und  Führungsauf' 

FHV- Schwestern  an  neuen  Kursen  teil,  gaben  betrifft. 

die  ihnen  nicht  nur  mehr  Wissen  ver-  Das    Ziel    dabei    ist,    Mitgliedern 

mittein,  sondern  auch  mehr  Fortschritt  und  Führern  zu  helfen,  Evangeliums' 


Wahrheiten  effektiver  umzusetzen.  Um 
dieses  Ziel  zu  erreichen,  hat  jeder 
Sonntag  im  Monat  seinen  eigenen 
Themenbereich. 

Am  ersten  Sonntag  im  Monat 
geht  es  in  der  Versammlung  der 
MP-Kollegien  und  -Gruppen  um  die 
Erfüllung  von  Priestertumsaufgaben; 
die  Unterweisung  in  bezug  auf  diese 
Pflichten  obliegt  den  Kollegiumspräsi- 
denten beziehungsweise  Gruppenlei- 
tern. Gleichermaßen  geht  es  an  diesem 
Sonntag  in  der  FHV-Versammlung 
vor  allem  um  die  Arbeit  der  Frauen- 
hilfsvereinigung  sowie  um  die  geistige 
Entwicklung  und  das  Zeugnis; 
der  Unterricht  wird  an  diesem 
Sonntag  von  der  FHV-Leitung 
gehalten. 

Am  zweiten  und  am  dritten 
Sonntag  befassen  sich  die  Prie- 
stertumskollegien  und  die  FHV- 
Schwestern  mit  den  Lehren  der 
Präsidenten  der  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  Letzten 
Tage.  Der  Unterrichtsstoff  für 
das  Jahr  1998/99  entstammt 
einem  neuen  Buch  mit  dem  Titel 
Lehren  der  Präsidenten  der  Kirche  — 
Brigham  Young. 

Am     vierten     Sonntag     im 
Monat   studieren  die   Priester- 
tumskollegien   und   die   FHV- 
Schwestern  Lehren  für  unsere 
Zeit.     Die  Lektionen  und  das 
Lehrmaterial    dazu    basieren 
auf  aktuellen  Themen  und 
Lehrmaterial,    die    von    der 
Ersten  Präsidentschaft  vorge- 
geben wurden.  Dabei  handelt 
es   sich  unter  anderem  um 
aktuelle  Artikel  und  Anspra- 
chen des  derzeitigen  Präsiden- 
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iestertums  und  der  Frauenhilfs Vereinigung 


ten  der  Kirche  und  der  übrigen  Mit- 
glieder der  Ersten  Präsidentschaft 
sowie  der  Mitglieder  des  Kollegiums 
der  Zwölf  Apostel. 

Die  Unterrichtsthemen  an  den  vier, 
fünf  fünften  Sonntagen  im  Jahr  werden 
von  den  örtlichen  Führern  unter 
Berücksichtigung  der  örtlichen  Bedürf- 
nisse festgelegt.  Die  Bischofschaft 
beziehungsweise  Zweigpräsidentschaft 
(oder  die  Pfahl-,  bzw.  Missions-  oder 
Distriktspräsidentschaft)  führt  den 
Unterricht  durch. 

Im  Gegensatz  zu  den  Lektionen 
für    die    ersten    vier    Sonntage     im 


Monat  kann  der  Unterricht  am  fünften 
Sonntag  entweder  gemeinsam  vom 
Melchisedekischen  Priestertum  und 
der  Frauenhilfsvereinigung  gestaltet 
werden,  oder  er  findet  in  getrennten 
Gruppen  der  erwachsenen  Brüder  und 
Schwestern  statt. 

Die  Versammlungen  am  fünften 
Sonntag  können  auch  genutzt  wer- 
den, um  Lektionen  durchzunehmen, 
die  wegen  einer  Konferenz  oder  aus 
anderen  Gründen  ausgefallen  sind. 
Wenn  solche  Lektionen  durchgenom- 
men werden,  versammeln  sich  Brüder 
und  Schwestern  getrennt. 


„Indem  wir  zusammenarbeiten, 

wachsen  wir  geistig  und 

werden  durch  Bündnisse,  die  wir 

schließen,  Söhne  Gottes.  Wenn 

wir  zusammenarbeiten, 
brauchen  wir  vor  keinem 
der  Prüfung  Angst  zu 
ob  es  sich  nun  um 
wirtschaftliche,  gesellsc 
oder  geistige  Probleme 


„Ich  möchte  jedem  Mitglied 

versprechen:  Wenn  Sie  das  Buch 

Lehren  der  Präsidenten 

der  Kirche  -  Brigham  Young 

lesen,  werden  Sie  gründlich 

unterwiesen." 


Das  Evangelium  anwenden 

Der  Auftrag  zur  Entwicklung  des 
neuen  Lehrplans  kam  von  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley  und  seinen  Rat' 
gebern,  Präsident  Thomas  S.  Monson 
und  Präsident  James  E.  Faust.  Die 
beiden  Mitglieder  des  Kollegiums 
der  Zwölf  Apostel,  die  direkt  für  die 
Beaufsichtigung  der  Entwicklung  ver- 
antwortlich waren,  erklären,  daß  sie 
auf  folgendem  Gedanken  beruht: 
Wenn  wirkungsvoll  unterrichtet  wird 
und  die  Führer  den  Weg  weisen, 
werden  die  Mitglieder  zum  Handeln 
angeregt. 

„Anwenden  -  so  könnte  das  zentrale 
Thema  des  neuen  Lehrplans  lauten", 
sagt  Eider  Daliin  H.  Oaks.  „Hier  wird 
deutlich  gemacht,  wie  wichtig  es  ist, 
daß  die  Evangeliumsgrundsätze  ange- 
wendet werden,  vor  allem  in  und  durch 
die  Priestertumskollegien  und  die  Frau- 
enhilfsvereinigung." 

Eider  Jeffrey  R.  Holland  hofft,  daß 
der  neue  Lehrplan  die  Priestertums- 
führer  und  die  FHV-Leitungen  stärken 
wird,  was  ihre  Aufgabe  als  Lehr-  und 
Führungskräfte  betrifft.  „Wir  möchten, 
daß  die  Kollegiumspräsidenten  bezie- 
hungsweise Gruppenleiter  sowie  die 
FHV-Leitungen  es  als  Erweiterung 
ihrer  Führungsaufgabe  ansehen,  Mit- 
glieder zu  unterweisen." 

Die  Brüder  im  Priestertum  und  die 
FHV-Schwestern  beschäftigen  sich 
zwar  am  zweiten,  dritten  und  vierten 
Sonntag  mit  denselben  Lektionen  aus 
demselben  Quellenmaterial,  doch  die 
Weisungen  bezüglich  der  Einführung 
des  neuen  Lehrplans  machen  deutlich, 
daß  der  Unterricht  getrennt  stattfin- 
den soll.  Dadurch  sollen  die  Kollegien 
und  die  Frauenhilfs Vereinigung  in  ihrer 


spezifischen  und  einzigartigen  Aufgabe 
gestärkt  werden. 

Präsident  Hinckley  hat  darüber  ge- 
sprochen, wie  diese  Stärkung  in  den 
Priestertumskollegien  und  -gruppen 
aussehen  könnte.  Im  Heft  Anweisungen 
für  das  MP ''Kollegium,  das  allen  örtli- 
chen Priestertumsführer  zugegangen  ist 
und  das  Material  zum  neuen  Lehrplan 
enthält,  ist  ein  Zitat  von  Präsident 
Hinckley  abgedruckt,  das  aus  dem  Jahr 
1977  stammt,  als  er  Mitglied  des  Kolle- 
giums der  Zwölf  Apostel  war: 

„Es  wird  ein  herrlicher  Tag  sein, 
meine  Brüder,  ein  Tag,  an  dem  die  Ab- 
sichten des  Herrn  in  Erfüllung  gehen, 
wenn  unsere  Kollegien  für  alle  Män- 
ner, die  ihnen  angehören,  ein  starker 
Anker  werden,  wenn  jeder  Mann 
sagen  kann:  ,Ich  bin  Mitglied  eines 
Priestertumskollegiums  der  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage. 
Ich  bin  jederzeit  bereit,  meinen  Brü- 
dern zu  helfen,  wenn  sie  mich  brau- 
chen, und  ich  weiß  mit  Sicherheit,  daß 
sie  bereit  sind,  mir  zu  helfen.  Indem  wir 
zusammenarbeiten,  wachsen  wir  geistig 
und  werden  durch  Bündnisse,  die  wir 
schließen,  Söhne  Gottes.  Wenn  wir 
zusammenarbeiten,  brauchen  wir  vor 
keinem  Sturm  der  Prüfung  Angst  zu 
haben,  ob  es  sich  nun  um  wirtschaft- 
liche, gesellschaftliche  oder  geistige 
Probleme  handelt.'" 

Gleichermaßen  wird  von  den  FHV- 
Schwestern  erwartet,  daß  sie  Fortschritt 
machen,  indem  sie  in  der  Stärke  und  der 
Einigkeit  ihrer  Organisation  die  Evan- 
geliumsgrundsätze lernen  und  anwen- 
den. „Die  Schwestern  freuen  sich,  daß 
sie  sich  in  diesem  Rahmen  versammeln 
können,  und  profitieren  davon",  meint 
Eider  Oaks.  „Dies  ist  besonders  wichtig 
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für  alleinstehende  Schwestern.  Wenn  Aufgabe  betraut  worden  waren,  ihre  Kollegium  der  Zwölf  Apostel  zusam- 
sie  diese  Möglichkeit  nicht  mehr  Arbeit  aufnahmen,  fand  eine  beson-  mengestellt,  die  festlegten,  welche 
haben,  geht  ein  Teil  der  Schwester-  ders  inspirierende  Versammlung  statt,  aktuellen  Themen  besprochen  werden 
liehen  Verbundenheit  verloren."  während  der  sich  laut  Eider  Holland  sollten,  und  dann  das  entsprechende 
Männer  und  Frauen  werden  auch  der  Lehrplan  „herauskristallisierte".  Es  Material  aus  aktuellen  Ausgaben  der 
weiterhin  gemeinsam  in  der  Sonntags-  ging  um  mögliche  Formen  des  neuen  Zeitschrift  der  Kirche  und  anderen 
schule  unterrichtet,  und  zwar  in  den  Lehrplans,  als  Eider  Oaks  an  die  Tafel  Veröffentlichungen  auswählten. 
Kursen  Evangeliumslehre  und  Grund-  trat  und  den  vorgeschlagenen  Ablauf  Sowohl  Eider  Oaks  als  auch  Eider 
sätze  des  Evangeliums.  Der  Lehrplan  der  einzelnen  Sonntage  skizzierte.  Die  Holland  danken  den  beiden  FHV-Prä- 
der  Sonntagsschule  ist  von  dem  neuen  Anregungen  der  übrigen  Teilnehmer  sidentschaften,  die  stark  an  der  Planung 
Studienprogramm  für  die  MP-Kolle-  rundeten  diesen  Vorschlag  schnell  ab.  und  Umsetzung  der  Lehrplanänderung 
gien  und  die  FHV  nicht  betroffen.  Die  Als  sie  fertig  waren,  stand  nicht  der  beteiligt  waren,  für  ihre  Unterstützung. 
Mitglieder  der  MP-Kollegien  und  die  Plan  eines  einzelnen  an  der  Tafel,  wie  Eider  Holland  sagt:  „Die  ehemalige 
FHV- Schwestern  können  am  fünften  Eider  Holland  sagt,  sondern  alle  wuß-  FHV- Präsidentschaft  (Elaine  L.  Jack, 
Sonntag  im  Monat  zusammenkom-  ten,  daß  dort  genau  das  stand,  was  sie  Chieko  N.  Okazaki  und  Aileen  H. 
men,  wenn  der  Pfahl-  beziehungsweise  vorschlagen  wollten.  Clyde)  hatten  sich  dieser  Aufgabe  ganz 
Distriktspräsident  ein  Thema  zum  ge-  Die  Erste  Präsidentschaft  und  das  verschrieben;  sie  betrachteten  sie  als 
meinsamen  Studium  festlegt;  wenn  an  Kollegium  der  Zwölf  Apostel  geneh-  Abschiedsgeschenk  nach  ihrem  Aus- 
diesem Sonntag  jedoch  eine  reguläre  migten  das  Konzept,  ehe  die  Arbeit  an  scheiden  aus  dem  Amt.  Sie  waren  mit 
Lektion  durchgenommen  wird,  die  der  Zusammenstellung  des  Buches  Leh-  ganzem  Herzen  bei  der  Sache." 
wegen  einer  Pfahl-  oder  Generalkonfe-  ren  der  Präsidenten  der  Kirche  -  Brigham  Eider  Oaks  fügt  an:  „Sie  haben  her- 
renz  ausgefallen  ist,  findet  der  Unter-  Young  sowie  am  Unterrichtsmaterial  vorragende  Frauen  mit  der  Aufgabe 
rieht  getrennt  statt.  für  den  ersten,  den  vierten  und  den  betraut,  bei  der  Zusammenstellung  des 

fünften  Sonntag  begann.  Materials  zu  helfen."  Und  weiter  er- 
Durch  Inspiration  entwickelt  Dann  gaben  die  Generalautoritäten  klärt  er,  daß  sich  auch  die  neue  FHV- 
Rückblickend  betrachtet  zeigt  sich  die  Aufgabe  weiter  „an  ein  bemerkens-  Präsidentschaft    (Mary    Ellen    Wood 
ganz  deutlich,  daß  der  neue  Lehrplan  wertes  Komitee,  das  sich  aus  Männern  Smoot,  Virginia  Urry  Jensen  und  Sheri 
durch   Inspiration   entwickelt   wurde,  und  Frauen  zusammensetzte,  die  an  der  L.  Dew)  gleichermaßen  engagiert  um 
Als  Eider  Oaks  und  Eider  Holland  den  Zusammenstellung   des  Materials  aus  diese  Aufgabe  gekümmert  und  eifrig 
Auftrag  erhielten,  die  Studienkurse  für  den  Reden  Brigham  Youngs  arbeite-  bei  der  Vorbereitung  der  Einführung 
das  Melchisedekische  Priestertum  und  ten",  erklärt  Eider  Oaks.  „Sie  haben  des  neuen  Lehrplans  geholfen  haben, 
die  Frauenhilfs Vereinigung  zu  verbes-  hervorragende  Arbeit  geleistet."  Dieses 
sern,  hatten  beide  gerade  unabhängig  Komitee  aus  ehrenamtlichen  Mitarbei-  Der  erste  Sonntag 
voneinander    wiederholt     das     Buch  tern  stellte  nicht  nur  das  Buch  mit  den           Die    MP-Kollegien    und    -gruppen 
Discourses  of  Brigham  Young  gelesen,  Lehren    Brigham    Youngs    zusammen,  sowie  die  FHV-Schwestern  werden  am 
wozu  sie  sich  beide  gedrängt  gefühlt  das  am  zweiten  und  dritten  Sonntag  ersten  Sonntag  im  Monat  von  ihren 
hatten,  ohne  den  Grund  dafür  zu  ken-  als  Unterrichtsmaterial  dient,  sondern  Führungskräften  unterwiesen  und  pla- 
nen. Beide  spürten,  daß  es  wünschens-  half  auch  bei  der  Erstellung  des  Mate-  nen  beziehungsweise  bereiten  die  An- 
wert wäre,  Brigham  Youngs  Reden  jetzt  rials  für  den  MP-  und  FHV- Lehrplan  wendung    der    Evangeliumsgrundsätze 
zu  studieren.  am   ersten   Sonntag   im  Monat.    Das  im  Rahmen  der  Erfüllung  ihrer  Auf- 
Später,  als  die  beiden  Mitglieder  des  Unterrichtsmaterial    für   den    vierten  gaben  vor. 
Kollegiums  der  Zwölf  sowie  mehrere  Sonntag    wurde    hauptsächlich    von           Das  neue  Heft  Anweisungen  für  das 
Siebziger,  die  ebenfalls  mit  der  neuen  der  Ersten  Präsidentschaft  und  dem  MB-Kollegium  macht  das  Ziel  des  neuen 
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Lehrplans    deutlich:    „In    der    Kolle-  helfen,    mehr    Evangeliumswissen    zu  bestimmte     Themen     wie     Geistiges 

giums-  und  der  Gruppenversammlung  erlangen  und  sich  auf  dieses  Wissen  zu  Leben,  Haushaltsführung  oder  Familie 

am  ersten  Sonntag  im  Monat  sollen  verpflichten,  und  (2)  die  Schwestern  unterrichtet  haben,  „nur  noch"  FHV- 

Pläne  erarbeitet  werden,  wie  die  Talen-  darin  vereinen,  die  Mission  der  Kirche  Lehrerinnen.   Sie   können  beauftragt 

te  der  Träger  des  Melchisedekischen  zu    erfüllen;    diese    Mission    besteht  werden,   den  Unterricht   am  zweiten 

Priestertums  und  der  Altestenanwärter  darin,    alle    einzuladen:    ,Kommt    zu  beziehungsweise  dritten  oder  vierten 

besser  genutzt  werden  können.  Diese  Christus,  und  werdet  in  ihm  vollkom-  Sonntag  zu  übernehmen.   Die   FHV- 

Pläne  sollen  auch  bewirken,  daß  die  men.'  (Moroni  10:32.)"  Schwestern  der  Gemeinde  beziehungs- 

Brüder  bessere  Ehemänner,  Väter  und  Wie  flexibel  der  neue  Lehrplan  für  weise  des  Zweiges  werden  auch  bemer- 

Söhne  und  würdige,  treue  Priestertums-  die    Frauenhilfsvereinigung    ist,    zeigt  ken,  daß  die  beiden  Ratgeberinnen  der 

träger  werden,  die  aktiv  daran  mitarbei-  sich  an  den  Weisungen  im  Heft  für  die  FHV-Leiterin  nicht  mehr  als  Bildungs- 

ten,  die  Mission  der  Kirche  zu  erfüllen."  Versammlung  am  ersten  Sonntag,  die  ratgeberin     und     Hauswirtschaftsrat  - 

Das  neue  Heft  zeigt  auf,  daß  die  Prie-  unter  dem  Motto  „Geistiges  Leben  und  geberin  bezeichnet  werden,  sondern  als 
stertumsführer  die  Bedürfnisse  der  Zeugnisversammlung"  steht.  „Da  in  der  Erste  und  Zweite  Ratgeberin.  Dennoch 
ihnen  unterstellten  Mitglieder  sowie  ganzen  Kirche  die  Umstände,  Bedürf-  ist  die  FHV  weiterhin  für  Bildung  und 
derjenigen  feststellen  müssen,  für  die  nisse  und  Hilfsmittel  der  FHV  unter-  Haushaltsführung  zuständig;  diese  Auf  - 
diese  Mitglieder  verantwortlich  sind,  schiedlich  sind,  müssen  die  Gemeinden  gaben  überträgt  jetzt  die  FHV-Leiterin 
Anschließend  überlegen  sie,  wie  sich  und  Zweige  den  Zweck  der  FHV  auf  ihren  Ratgeberinnen, 
diese  Bedürfnisse  erfüllen  lassen.  Einige  ihre  eigene  Weise  erfüllen.  Die  Grund-  Was  ist  aber  mit  den  Frauen  und 
dieser  möglichen  Bedürfnisse  sind  als  sätze,  nach  denen  Menschen  umsorgt  Männern,  die  in  PV,  JD  und  JM  dienen 
Themenvorschläge  aufgeführt;  sie  kön-  und  errettet  werden,  sind  aber  univer-  und  deshalb  nicht  an  den  FHV-  bezie- 
nen  die  Grundlage  für  eine  oder  seil.  Jeden  Sonntag  kann  der  Wille  gefe-  hungsweise  Priestertumsversammlun- 
mehrere  Kollegiums-  beziehungsweise  stigt  werden,  einen  wichtigen  Evange-  gen  teilnehmen  können?  Eider  Oaks 
Gruppenversammlungen  am  ersten  liumsgrundsatz  in  die  Tat  umzusetzen."  sagt,  daß  die  FHV-Leitung  und  die  Kol- 
Sonntag  im  Monat  sein.  Im  Heft  heißt  Die  FHV-Leitung  kann  die  Ver-  legiums-  beziehungsweise  Gruppenlei- 
es:  „Es  handelt  sich  nur  um  Vorschläge.  Sammlung  am  ersten  Sonntag  nutzen,  ter  überlegen  müssen,  wie  diese  Brüder 
Sie  müssen  nicht  alle  verwendet  wer-  um  „die  Schwestern  über  den  Zweck  und  Schwestern  über  den  in  den  Ver- 
den. Es  steht  den  Führern  frei,  sie  anzu-  der  FHV  zu  belehren  und  sie  über  Sammlungen  am  ersten  Sonntag  be- 
passen und  zu  kombinieren,  um  den  Be-  Anweisungen  der  Priestertumsführer  sprochenen  Stoff  und  die  erteilten 
dürfnissen  und  Umständen  der  aus  den  Sitzungen  des  Wohlfahrts-  Aufträge  informiert  werden  können. 
Mitglieder  ihres  Kollegiums  bezie-  komitees  und  des  Gemeinderats  zu  Für  die  anderen  Sonntage  stehen  jader 
hungsweise  ihrer  Gruppe  gerecht  zu  unterrichten".  Es  kann  auch  kurz  über  Leitfaden  sowie  Artikel  und  Lektionen 
werden.  Die  dreizehn  Vorschläge  rei-  das  Evangelium  gesprochen  werden  -  zur  Verfügung,  mit  denen  sich  jeder 
chen  von  ,Die  Familie  durch  das  Prie-  im  Heft  sind  zwanzig  Vorschläge  dazu  selbst  befassen  kann.  Außerdem  wer- 
stertum  stärken'  über  ,Den  Mitgliedern  zu  finden  -,  damit  die  Schwestern  ihr  den  der  Ehepartner  beziehungsweise 
helfen,  sich  auf  die  Mission  vorzuberei-  Zeugnis  festigen,  die  Familie  stärken  andere  erwachsene  Angehörige  hof- 
ten' bis  hin  zu  ,  Auf  die  Weise  des  Herrn  und  lernen  können,  wie  sie  einander  fentlich  mit  ihnen  über  das  sprechen, 
für  die  Armen  und  Bedürftigen  sorgen'."  besser  dienen.   Das  Zeugnisgeben  ist  was  sie  durch  das  Unterrichtsgespräch 

Gleichermaßen  wird  im  neuen  Heft  wie  bisher  fester  Bestandteil  der  Ver-  in  der  FHV  beziehungsweise  der  Prie- 

Anweisungen  für  die  ¥¥N -Führer  innen  Sammlung  am  ersten  Sonntag.  stertumsversammlung  gelernt  haben, 
erklärt,  die  FHV-Versammlungen  und           Da     nun     die     FHV-Leitung     die 

das  Material,  das  im  Unterricht  behan-  Schwestern  am  ersten  Sonntag  unter-  Der  zweite  und  der  dritte  Sonntag 

delt  wird,  „sollen  (1)  jeder  Schwester  weist,  sind  die  Lehrerinnen,  die  bisher  Auf  Weisung  von  Präsident  Hinck- 
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ley  sind  die  Lehren  von  Präsidenten  der 
Kirche  ebenfalls  in  den  neuen  Lehrplan 
aufgenommen  worden.  Eider  Holland 
erklärt:  „Präsident  Hinckley  ist  selbst 
ein  großartiger  Lehrer  und  Historiker, 
und  die  Gedanken,  die  den  Lehren 
früherer  Präsidenten  der  Kirche  zugrun- 
deliegen, bedeuten  ihm  viel."  Präsident 
Hinckley  läßt  das  Kollegium  der  Zwölf 
Apostel  und  die  übrigen  Generalauto- 
ritäten oft  an  den  Worten  dieser  Präsi- 
denten teilhaben  und  möchte  gerne, 
daß  alle  Mitglieder  der  Kirche  mit  ihren 
Lehren  vertraut  gemacht  werden. 

Die  Studienanleitung  für  die  Jahre 
1998/99  mit  dem  Titel  Lehren  der  Präsi- 
denten der  Kirche  -  Brigham  Young  wird 
an  jedes  Mitglied  ausgegeben,  das  acht- 
zehn Jahre  und  älter  ist;  es  soll  seinen 
Platz  in  der  Evangeliumsbibliothek 
jedes  einzelnen  Mitglieds  finden  und 
von  diesem  studiert  werden.  Die  Leh- 
ren anderer  Präsidenten  werden  im 
Laufe  der  kommenden  Jahre  behan- 
delt, allerdings  nicht  unbedingt  in  der 
Reihenfolge  ihrer  Amtszeit. 

Warum  mit  den  Lehren  von 
Brigham  Young  beginnen?  Aus  prak- 
tischen Erwägungen  heraus  „war 
Brigham  Young  für  uns  am  leichtesten 
zugänglich",  erklärt  Eider  Oaks.  „Die 
Lehren  von  Präsident  Young  sind  so 
ausführlich  und  wurden  auch  so  gründ- 
lich untersucht  und  katalogisiert,  daß 
es  vergleichsweise  einfach  war,  daraus 
ein  Buch  zu  erstellen,  mit  dem  wir  uns 
zwei  Jahre  lang  beschäftigen  können." 
Die  Arbeit  an  den  Lehren  weiterer 
Propheten,  unter  anderem  auch  des 
Propheten  Joseph  Smith,  hat  jetzt  be- 
gonnen; mit  diesen  Lehren  werden  wir 
uns  in  den  folgenden  Jahren  befassen. 

Eider  Holland  erklärt,  daß  Präsi- 


dent Young  nicht  nur  seine  bemer- 
kenswerten Talente  als  Prophet  groß 
gemacht  hat,  sondern  auch  viele  Jahr- 
zehnte damit  zugebracht  hat,  den 
Mitgliedern  zu  erklären,  wie  sie  die 
Grundsätze  des  Evangeliums,  die  durch 
den  Propheten  Joseph  Smith  offenbart 
worden  waren,  in  die  Tat  umsetzen 
sollten.  Der  zweite  Präsident  der  Kir- 
che war  Meister  darin,  das  Evangelium 
anzuwenden  -  und  das  ist  ja  auch  ein 
Ziel  des  neuen  Lehrplans. 

Die  Mitglieder  werden  wahrschein- 
lich überrascht  sein,  wie  gut  Brigham 
Youngs  Lehren  auf  das  Leben  in  den 
neunziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
und  darüber  hinaus  anzuwenden  sind. 
„Die  Mitglieder  und  auch  Menschen 
außerhalb  der  Kirche  sind  leicht  ge- 
neigt, Brigham  Young  nur  als  großen 
Kolonisator  zu  sehen,  als  großen,  prak- 
tisch veranlagten  Mose  Amerikas.  Das 
alles  war  er  auch.  Aber  ich  muß  immer 
wieder  über  die  Tiefgründigkeit  seines 
Denkens  staunen.  Er  ist  hochbegabt 
und  inspiriert,  und  zwar  in  jeder  Hin- 
sicht. Man  muß  nur  seine  Schriften 
lesen,  um  zu  verstehen,  daß  das,  was  er 
gesagt  hat,  auch  für  uns  heute  gilt", 
meint  Eider  Holland. 

Dieser  Ansicht  ist  auch  Eider  Oaks. 
„Ich  möchte  jedem  Mitglied  verspre- 
chen: Wenn  Sie  diese  Lehren 
lesen,    werden   Sie   gründlich 
unterwiesen     und     von     der 
Wahrheit,  der  Schönheit  und 
dem    Wert   der   Evangeliums-      **& 
grundsätze  begeistert  sein,  die      O: 

j    !    iL 

dieser  große  Prophet  verkündet       -«<"; 
hat.  Sie  sind  machtvoll!1'  I  'pmZi 

Als  Beispiel  zitiert  Eider 
Oaks  aus  den  Lehren  von  Präsi- 
dent   Brigham    Young:     „Viele 
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,Wir  sind  eine  weltweite  Kirche, 

und  in  vielen  Gebieten 

gibt  es  nur  das  Lehrmaterial, 

das  wir  herausbringen.  . . . 

Deshalb  haben  wir  ganz 

bewußt  Material  ausgewählt, 

von  dem  wir  wissen, 
daß  es  bereits  vorhanden  ist." 


leben  in  der  Vorstellung,  sie  könnten 
die  Führung  übernehmen  und  Grund- 
sätze lernen,  die  noch  nie  gelehrt  wor- 
den sind.  Sie  merken  aber  nicht,  daß  in 
dem  Augenblick,  wo  sie  dieser  Einbil- 
dung nachgeben,  der  Teufel  die  Macht 
hat,  sie  auf  unheiligen  Boden  zu  füh- 
ren." Das,  so  meint  Eider  Oaks,  ist  auch 
heute  ein  wertvoller  Rat  für  alle,  die  es 
sich  anmaßen,  Evangeliumsgrundsätze 
zu  verbreiten,  die  über  das  hinausge- 
hen, was  die  Propheten  gelehrt  haben. 

Der  vierte  Sonntag 

Für  den  vierten  Sonntag  im  Monat 
sieht  der  neue  Lehrplan  aktuelle 
Themen  vor,  die  flexibel  unterrichtet 
werden  können.  Die  MP-Kollegien 
beziehungsweise  -Gruppen  sowie  die 
FHV-Schwestern  befassen  sich  mit 
zehn  verschiedenen  Themen,  die  von 
der  Ersten  Präsidentschaft  festgelegt 
wurden,  außerdem  mit  zwei  weiteren 
Themen,  die  vom  Pfahl-  beziehungs- 
weise Missions-  oder  Disktriktspräsi- 
denten  festgelegt  werden.  Eins  der  von 
den  örtlichen  Führern  ausgewählten 
Themen  wird  in  der  ersten  Jahreshälfte 
besprochen,  das  andere  in  der  zweiten. 

Das  Material  für  den  Unterricht  zu 
diesen  Themen  stammt  aus  den  Leh- 
ren des  Präsidenten  der  Kirche,  seiner 
Ratgeber  und  des  Kollegiums  der  Zwölf 
Apostel,  wie  sie  in  den  aktuellen  Aus- 
gaben der  Zeitschrift  der  Kirche  abge- 
druckt sind.  Weiteres  Unterrichts- 
material stammt  anderen  aktuellen 
Veröffentlichungen  der  Kirche. 

Dürfen  die  Lehrkräfte  auch  anderes 
Material  verwenden?  Gegen  passende 
Schriftstellen  ist  nichts  einzuwenden. 
Die  Verwendung  von  anderem  Mate- 
rial wird  aber  nicht  empfohlen.  „Wir 


sind  sicher,  daß  wir  genügend  Material 
für  eine  anregende,  erbauliche  Lektion 
zusammengetragen  haben",  erklärt 
Eider  Oaks.  „Darüber  hinaus  möchten 
wir  uns  lieber  auf  die  Verbesserung  un- 
serer Lehrmethoden  konzentrieren." 

„Wir  sind  eine  weltweite  Kirche",  er- 
klärte Eider  Holland,  „und  in  vielen 
Gebieten  gibt  es  nur  das  Lehrmaterial, 
das  wir  herausbringen.  Deshalb  haben 
wir  uns  verpflichtet  gefühlt,  unsere 
Aufgabe  gut  zu  erfüllen,  damit  die  Lehr- 
kräfte genug  Material  zur  Verfügung 
haben,  und  zwar  selbst  dort,  wo  es  keine 
großen  Bibliotheken  und  Computer- 
Datenbanken  mit  Material  der  Kirche 
gibt.  Deshalb  haben  wir  ganz  bewußt 
Material  ausgewählt,  von  dem  wir  wis- 
sen, daß  es  bereits  vorhanden  ist."  Für 
die  Gebiete,  wo  die  Kirche  noch  ziem- 
lich neu  ist  und  es  kaum  Kirchenlitera- 
tur in  der  Landessprache  gibt,  werden 
Richtlinien  für  die  Verwendung  des 
begrenzten  Materials  erstellt,  das  den 
Mitgliedern  zur  Verfügung  steht. 

„Wir  könnten  diesen  neuen  Lehr- 
plan nicht  ohne  die  Zeitschrift  der 
Kirche  verwirklichen",  sagt  Eider  Oaks. 
Der  größte  Teil  des  Unterrichtsmate- 
rials für  den  vierten  Sonntag  im  Lehr- 
plan für  das  Melchisedekische  Priester- 
tum  und  die  Frauenhilfsvereinigung 
werden  auch  weiterhin  dem  STERN 
und  anderen  Zeitschriften  der  Kirche 
entnommen  werden.  Deshalb  sind  alle 
Mitglieder  und  alle  Führungskräfte  auf- 
gefordert, für  ihr  Studium  im  Rahmen 
des  Lehrplans  der  Kirche  die  Zeitschrif- 
ten der  Kirche  zu  abonnieren. 

Die  Mitglieder  nähren 

Eider  Oaks  und  Eider  Holland 
betrachten    qualitativ    hochwertigen 


Unterricht  als  eine  Möglichkeit,  neue 
Mitglieder  in  der  Kirche  zu  halten  und 
alte  Mitglieder,  die  sich  derzeit  nicht 
aller  Segnungen  des  Evangeliums  er- 
freuen, zur  Kirche  zurückzuführen. 

Eider  Oaks  erklärt,  daß  jemand, 
der  sich  zur  Kirche  bekehrt,  vorher 
von  den  Missionaren  intensiv  in 
den  Grundlagen  des  Evangeliums 
unterwiesen  wurde  und  in  dieser  Zeit 
eindrucksvolle  geistige  Bestätigungen 
empfangen  hat.  In  der  Gemeinde 
beziehungsweise  im  Zweig  muß  der 
Betreffende  dann  weiter  in  der  Lehre 
unterwiesen  werden,  so  daß  sein  Geist 
weiterhin  angeregt  wird.  Weniger 
aktive  Mitglieder,  die  wieder  zur 
Kirche  gehen  möchten,  müssen  so 
unterwiesen  werden,  daß  sie  durch 
wichtige  Lehren  des  Evangeliums  in 
ihrem  Entschluß  bestätigt  werden. 

„Alle  Mitglieder  der  Kirche  müssen 
ihr  Verständnis  der  Lehre  des  Evange- 
liums erweitern  und  dadurch  ihr  Zeug- 
nis festigen",  sagt  Eider  Holland.  Das 
ist  aber  kaum  möglich,  wenn  jemand, 
der  sich  neu  zur  Kirche  bekehrt  hat, 
nach  nur  sechs  kurzen  Missionarslek- 
tionen ohne  weitere  eindrucksvolle 
Bestätigungen  sich  selbst  überlassen 
wird.  Das  gilt  auch  für  jemanden,  der 
zwar  schon  sein  ganzes  Leben  lang  zur 
Kirche  gehört,  sich  aber  nicht  fortwäh- 
rend gründlich  mit  den  Grundsätzen 
des  Evangeliums  befaßt  und  darüber 
nachsinnt. 

Eider  Holland  erklärt,  Präsident 
Hinckley  mache  immer  wieder  deut- 
lich, daß  die  Mitglieder  „durch  das  gute 
Wort  Gottes"  (Moroni  6:4)  genährt 
werden  müßten.  „Und  wir  glauben, 
daß  der  neue  Lehrplan  sie  wirklich 
nähren  wird."  D 
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ZUM  GEDENKEN  AN  BRIDER  JOSEPH 


F|  ür  diejenigen,  die  Joseph  Smith  nur  vom  Hörensagen 
kannten,  blieb  er  den  größten  Teil  seiner  achtunddrei- 
ßig Lebensjahre  von  einem  Schleier  des  Geheimnisses 
umgeben.  Doch  für  diejenigen,  die  ihn  wirklich  kannten, 
war  er  der  Prophet  des  Herrn  und  ihr  Freund.  Und  denjeni- 
gen, die  ihn  am  besten  kannten  -  seine  Angehörigen  -,  war 
er  auch  Bruder,  Ehemann,  Vater  und  Sohn.  Joseph  Smith 
liebte  seine  Familie  sehr,  und  auch  seine  Freundschaften 
waren  ihm  außerordentlich  wichtig. 


Diesen  Joseph  Smith  hat  die  Künstlerin  Liz  Lemon  in 
ihren  hier  abgedruckten  Gemälden  eingefangen.  Die  ersten 
Mitglieder  der  Kirche  bezeichneten  die  Generalautoritäten 
in  der  Regel  als  „Eider"  oder  „Präsident";  der  Prophet  Joseph 
Smith  hingegen  wurde  von  den  meisten,  die  ihn  kannten, 
schlicht  „Bruder  Joseph"  genannt.  So  hatte  er  es  am  liebsten. 
Er  befand  sich  j  a  unter  Freunden,  und  er  legte  keinen  Wert  auf 
Förmlichkeiten.  Und  so  gedenken  wir  auf  den  folgenden  Sei- 
ten nicht  nur  des  Propheten,  sondern  auch  Bruder  Josephs. 


DIE  WIEDERHERSTELLUNG  DES  MELCHISEDEKISCHEN  PRIESTERTUMS:  „Und  weiter,  was  vernehmen  wir?  .  .  . 
Die  Stimme  von  Petrus,  Jakobus  und  Johannes  in  der  Wildnis  zwischen  Harmony  im  Kreis  Susquehanna  und  Colesville 
im  Kreis  Broome,  am  Ufer  des  Susquehanna,  die  verkünden,  daß  sie  die  Schlüssel  des  Reiches  sowie  die  Ausschüttung 

in  der  Zeiten  Fülle  besitzen!"  (LuB  128:20.) 
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WENN  VATER  MICH  FESTHALT 
Als  Joseph  Smith  sieben  Jahre  alt  war, 
erkrankte  er  an  einer  schweren  Bein- 
infektion. Ein  Chirurg  untersuchte  ihn 
und  traf  Vorbereitungen,  das  erkrankte 
Knochenstück  zu  entfernen.  Er  empfahl, 
den  Jungen  mit  Stricken  zu  binden  und 
ihn  Alkohol  trinken  zu  lassen,  damit  er 
den  Schmerz  nicht  so  stark  spürte. 
Doch  Joseph  Smith  rief  „Nein,  ich 
werde  auch  nicht  einen  einzigen 
Schluck  Alkohol  trinken,  und  ich  werde 
mich  auch  nicht  binden  lassen;  ich  sage 
euch,  was  ich  tun  werde:  Vater  soll  sich 
zu  mir  aufs  Bett  setzen  und  mich  in  den 
Armen  halten,  und  dann  will  ich  alles 
tun,  was  notwendig  ist,  damit  der 
Knochen  entfernt  werden  kann."  Und  so 
machte  sich  der  Chirurg  an  die  Arbeit, 
die  auch  von  Erfolg  gekrönt  war, 
wobei  der  Junge  große  Schmerzen  litt. 
(Lucy  Mack  Smith,  History  of  Joseph 
Smith,  1958,  Seite  56  ff.) 

MORONI 

Als  Joseph  Smith  siebzehn  Jahre  alt 
war,  betete  er  eines  Nachts,  als  an 
seinem  Bett  eine  Gestalt  sichtbar 
wurde,  „und  der  Betreffende  stand  in 
der  Luft.  ...  Er  nannte  mich  beim 
Namen  und  sagte  zu  mir,  er  sei  ein 
Bote,  aus  der  Gegenwart  Gottes  zu  mir 
gesandt,  und  heiße  Moroni;  Gott  habe 
eine  Arbeit  für  mich."  (Joseph  Smith  - 
Lebensgeschichte  1:30,33). 
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EIN  STARKER  KORPER  UND 
EIN  STARKER  GEIST 
„[Der  Prophet  Joseph  Smith]  besaß 
die  edelsten  und  reinsten  Eigen- 
schaften der  menschlichen  Natur  in 
überreichem  Maße,  die  sich  auch 
oft  in  unschuldigen  Vergnügungen 
äußerten  -  beim  Ballspielen,  beim 
Ringen  mit  seinen  Brüdern  .  .  .  und  in 


seiner  Freizeit;  er  war  niemand,  der 
einen  Stock  verschluckt  hätte  und  ein 
versteinertes  Gesicht  zeigte,  der  nicht 
lächeln  konnte,  der  keine  Freude 
empfand.  Nein,  er  war  sogar  von 
Freude  erfüllt;  er  war  voller  Fröhlich- 
keit; er  war  voller  Liebe."  (Joseph  F. 
Smith,  Collected  Discourses,  Band  5, 
23.  Dezember  1894.) 


LASS  UNS  PAPA  HOLEN 
„O  Gott,  gewähre  mir  doch  die 
Gnade,  meine  lieben  Kinder  in  süßer 
Freiheit  und  gemeinsamem  Leben 
noch  einmal  zu  sehen.  Sie  an  mein 
Herz  drücken  und  ihre  weichen 
Wangen  küssen  zu  dürfen  würde 
mich  mit  unaussprechlicher  Dankbar- 
keit erfüllen."  (Joseph  Smith  an  seine 
Frau,  12.  November  1838.) 
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KLEINE  HÄNDE 

„Als  ich  nach  Hause  zurückkehrte, 
fand  ich  meine  Frau  Emma  krank 
vor.  Sie  hatte  einen  Sohn  zur 
Welt  gebracht,  der  aber  gleich 
nach  der  Geburt  gestorben  war." 
(Joseph  Smith,  History  of  the 
Church,  5:209.)  Joseph  und  Emma 
Smith  hatten  insgesamt  fünf  tote 
Kinder  zu  beklagen. 
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WIE  EIN  LAMM 
„Ich  gehe  wie  ein  Lamm  zur  Schlachtbank,  aber  ich  bin  so  ruhig  wie  ein  Sommermorgen;  mein  Gewissen  ist  frei  von  Schuld 
gegenüber  Gott  und  allen  Menschen.  ICH  WERDE  UNSCHULDIG  STERBEN,  UND  MAN  WIRD  VON  MIR  NOCH  SAGEN: 

ER  WURDE  KALTBLÜTIG  ERMORDET."  (LuB  135:4.) 


EMMA  SMITHS  LIEDER 
Der  Herr  bezeichnete  Emma  Smith 
als  „Auserwählte,  die  ich  berufen 
habe",  ihrem  Mann,  „meinem 
Knecht  Joseph  Smith  jun.  .  .  .  „ein 
Trost  zu  sein"  und  „eine  Auswahl 
von  heiligen  Liedern  zu  treffen,  .  .  . 
daß  sie  in  meiner  Kirche  verwendet 
werden.  Denn  meine  Seele  erfreut 
sich  am  Lied  des  Herzens." 
(LuB  25:3-12). 

Wie  gut  Emma  Smith  ihre  Berufung 
erfüllt  hat,  wird  an  dem  Lob 
deutlich,  das  ihre  Schwiegermutter 
Lucy  Mack  Smith  ihr  zollte:  „Ich  bin 
in  meinem  ganzen  Leben  keiner 
Frau  begegnet,  die  alle  Arten  von 
Müdigkeit  und  Schwierigkeiten 
Monat  um  Monat,  Jahr  um  Jahr  mit 
so  unerschütterlichem  Mut,  mit 
solchem  Eifer  und  solcher  Geduld 
ertragen  hätte  wie  sie. "[History 
of  Joseph  Smith,  Seite  190  f.) 


„GOTT  SEGNE  DICH,  MUTTER" 
Joseph  Smith  und  andere  wurden 
in  Far  West  in  Missouri  gefangen- 
genommen und  gefesselt  in 
einem  Planwagen  fortgeschafft, 
dessen  Plane  fest  an  den  Rahmen 
genagelt  war.  Als  seine  Mutter 
die  Hände  nach  ihm  ausstreckte, 
schob  Joseph  Smith  seine  Hände 
unter  der  Plane  durch,  so  daß  er 
die  ihren  berühren  konnte.  Lucy 
Mack  Smith  rief:  „Joseph,  sprich 
noch  einmal  zu  deiner  armen 
Mutter  -  ich  ertrage  das  nicht, 
wenn  ich  nicht  noch  einmal 
deine  Stimme  hören  kann." 
Joseph  Smith  schluchzte:  „Gott 
segne  dich,  Mutter!"  Dann  fuhr 
der  Wagen  los  und  riß  ihn  und 
seine  Mutter  auseinander.  Joseph 
Smith  und  die  übrigen  Gefange- 
nen verbrachten  die  nächsten 
sechs  Monate  im  Gefängnis  von 
Liberty.  (Lucy  Mack  Smith,  History 
of  Joseph  Smith,  Seite  290  f.)   D 
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Das  Licht  und  das  Leben 


Eider  Dahin  H.Oaks 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 
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Wir  lieben  den  Herrn 

Jesus  Christus. 

Er  ist  der  Messias, 

unser  Erretter  und 

Erlöser. 


Manche  Menschen,  die  vorgeben,  Christus  nachzufolgen,  behaupten  steif 
und  fest,  Mitglieder  der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage 
seien  keine  Christen.  Es  gibt  sogar  Menschen,  die  ihren  Lebensunterhalt 
mit  Angriffen  auf  unsere  Kirche  und  deren  Lehren  verdienen.  Ich  wünschte  nur, 
sie  alle  könnten  etwas  Ahnliches  erleben,  wie  ich  es  erlebt  habe. 

Ein  Freund,  der  zum  ersten  Mal  nach  Salt  Lake  City  gekommen  war,  rief  mich 
im  Büro  an.  Er  ist  ein  sehr  gebildeter  Mensch  und  ein  engagierter,  aufrichtiger 
Christ.  Obwohl  wir  nicht  über  dieses  Thema  gesprochen  haben,  ist  uns  doch  beiden 
bekannt,  daß  einige  Führer  seiner  Kirche  erklärt  haben,  die  Mitglieder  unserer 
Kirche  seien  keine  Christen. 

Nach  einem  kurzen  Gespräch  über  allgemeine  Themen  sagte  ich  meinem 
Freund,  daß  ich  ihm  gern  etwas  zeigen  würde.  Wir  gingen  hinüber  zum  Tempelplatz 
und  in  das  nördliche  Besucherzentrum.  Dort  schauten  wir  uns  die  Bilder  der 
Apostel  und  Propheten  aus  der  Bibel  und  dem  Buch  Mormon  an.  Dann  gingen 
wir  den  Weg  in  den  ersten  Stock  hinauf.  Hier  beherrscht  Thorvaldsens  eindrucks- 
volle Statue  des  auferstandenen  Christus  das  Bild;  sie  soll  die  Unendlichkeit 
des  Raums  sowie  die  Größe  und  Erhabenheit  dessen  veranschaulichen,  was  Gott 
erschaffen  hat. 

Als  wir  den  Raum  betraten  und  die  majestätische  Statue  erblickten  -  Christus 
mit  ausgestreckten  Armen  und  mit  den  Wunden  der  Kreuzigung  an  den  Händen  - 
atmete  mein  Freund  tief  ein.  Kurze  Zeit  blieben  wir  schweigend  stehen  und  dachte 
beide  voller  Ehrfurcht  an  den  Erretter.  Dann  gingen  wir  ohne  ein  weiteres  Wort 
wieder  ins  Erdgeschoß  hinunter.  Unterwegs  kamen  wir  an  einer  kleinen  dreidimen- 
sionalen Darstellung  des  Propheten  Joseph  Smith  vorüber,  die  ihn  im  heiligen  Wald 
kniend  zeigte. 

Als  wir  den  Tempelplatz  wieder  verlassen  hatten  und  uns  verabschiedeten, 
nahm  mein  Freund  mich  bei  der  Hand.  „Danke,  daß  du  mir  das  gezeigt  hast",  sagte 
er.  „Jetzt  verstehe  ich  etwas  an  eurem  Glauben,  was  ich  vorher  nicht  verstanden 
habe."  Hoffentlich  kann  jeder,  der  bisher  daran  gezweifelt  hat,  daß  wir  Christen 
sind,  dieses  gleiche  Verständnis  erlangen. 
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Jesus  Christus  ist  das  Licht 
der  Welt,  weil  er  der  Urheber 
des  Lichts  ist,  das  unser 
Verständnis  belebt,  weil  seine 
Lehren  und  sein  Beispiel  uns 
den  Weg  erhellen  und  weil 
seine  Macht  uns  dazu  bewegt, 
Gutes  zu  tun. 


Wir  lieben  den  Herrn  Jesus  Christus.  Er  ist  der  Messias, 
unser  Erretter  und  Erlöser.  Er  ist  der  einzige  Name,  durch 
den  wir  errettet  werden  können  (siehe  Mosia  3:17,  5:8; 
LuB  18:23 ).  Wir  streben  danach,  ihm  zu  dienen.  Wir  gehören 
zu  seiner  Kirche,  nämlich  der  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  Letzten  Tage.  Unsere  Mitglieder  und  unsere 
Missionare  geben  in  vielen  Ländern  der  Welt  Zeugnis  von 
Jesus  Christus.  Der  Prophet  Nephi  hat  im  Buch  Mormon 
geschrieben:  „Wir  reden  von  Christus,  wir  freuen  uns  über 
Christus,  wir  predigen  Christus,  wir  prophezeien  von 
Christus,  und  wir  schreiben  gemäß  unseren  Prophezeiungen, 
damit  unsere  Kinder  wissen  mögen,  von  welcher  Quelle  sie 
Vergebung  ihrer  Sünden  erhoffen  können."  (2  Nephi  25:26.) 

Im  1.  Glaubensartikel  heißt  es:  „Wir  glauben  an  Gott, 
den  ewigen  Vater,  und  an  seinen  Sohn,  Jesus  Christus,  und  an 
den  Heiligen  Geist."  Gott  Vater  ist  der  Vater  unseres  Geistes, 
der  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde  und  der  Urheber 
des  Plans  für  unsere  Errettung  (siehe  Mose  1:31—33,39;  2:1,2; 
LuB  20:17-26).  Jesus  Christus  ist  sein  einziggezeugter  Sohn, 
nämlich  Jahwe,  der  Heilige  und  Gott  Israels,  der  Messias, 
„der  Gott  der  ganzen  Erde"  (3  Nephi  11:14). 

Das  Buch  Mormon  erzählt  vom  Besuch  des  auferstande- 
nen Herrn  bei  den  Menschen  in  Amerika.  In  ein  weißes 
Gewand  gehüllt  stieg  er  aus  dem  Himmel  herab.  Und  als  er 
inmitten  der  großen  Menschenmenge  stand,  streckte  er  die 
Hand  aus  und  sagte: 

„Siehe,  ich  bin  Jesus  Christus,  von  dem  die  Propheten 
bezeugt  haben,  er  werde  in  die  Welt  kommen. 

Und  siehe,  ich  bin  das  Licht  und  das  Leben  der  Welt." 
(3  Nephi  11:10,11.) 

Im  Einklang  mit  seinen  Worten  bestätigen  wir  feierlich, 
daß  Jesus  Christus  das  Licht  und  das  Leben  der  Welt  ist. 
Alles  wurde  von  ihm  erschaffen.  Auf  Weisung  und  gemäß 
dem  Plan  Gottes,  des  Vaters,  hat  Jesus  Christus  als  Schöpfer 


fungiert  und  ist  der  Urheber  des  Lichts  und  des  Lebens 
von  allem  geworden.  Durch  eine  neuzeitliche  Offenbarung 
wissen  wir,  daß  Jesus  Christus  der  Geist  der  Wahrheit  ist, 
„der  auf  die  Welt  kam,  weil  die  Welt  von  ihm  geschaffen 
wurde,  und  in  ihm  war  das  Leben  der  Menschen  und  das 
Licht  der  Menschen. 

Die  Welten  wurden  von  ihm  geschaffen;  die  Menschen 
wurden  von  ihm  geschaffen;  alles  wurde  von  ihm  und  durch 
ihn  und  aus  ihm  geschaffen."  (LuB  93:9,10.) 

Jesus  Christus  ist  das  Licht  der  Welt,  weil  er  der  Urheber 
des  Lichts  ist,  „das  von  der  Gegenwart  Gottes  ausgeht  und 
die  Unermeßlichkeit  des  Raums  erfüllt"  (siehe  LuB  88:12). 
Sein  Licht  ist  das  wahre  Licht,  „das  jedem  Menschen  leuch- 
tet, der  auf  die  Welt  kommt"  (LuB  93:2).  Sein  Beispiel  und 
seine  Lehren  erhellen  uns  den  Pfad,  der  uns  in  die  Gegen- 
wart des  himmlischen  Vaters  zurückführt. 

Während  seines  irdischen  Wirkens  hat  Jesus  erklärt: 
„Siehe,  ich  bin  das  Licht;  ich  habe  euch  ein  Beispiel  gesetzt." 
(3  Nephi  18:16).  Als  der  Erretter  die  Nephiten  unterwies, 
hat  er  deutlich  gemacht,  wie  eng  sein  Licht  und  seine  Gebote 
miteinander  verflochten  sind:  „Siehe,  ich  bin  das  Gesetz  und 
das  Licht."  (3  Nephi  15:9).  Wir  müssen  so  leben,  daß  wir  von 
seinem  Geist  erleuchtet  werden  und  die  Eingebungen  des 
Heiligen  Geistes,  der  vom  Vater  und  vom  Sohn  Zeugnis  gibt 
(siehe  LuB  20:26),  hören  und  beherzigen  können. 
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Jesus  Christus  ist  das  Leben  der 
Welt  wegen  der  einzigartigen 
Stellung,  die  er  im  „großen 
und  ewigen  Plan  der  Befreiung 
vom  Tod"  einnimmt,  wie  es 
in  der  heiligen  Schrift  heißt 
(siehe  2  Nephi  11:5).  Seine 
Auferstehung  und  sein  Sühn- 
opfer erretten  uns  sowohl 
vom  physischen  als  auch  vom 
geistigen  Tod. 


Jesus  Christus  ist  auch  deshalb  das  Licht  der  Welt,  weil 
seine  Macht  uns  dazu  bewegt,  Gutes  zu  tun.  „Aber  wer  das 
glaubt,  was  ich  geredet  habe,  . . .  wird  . . .  wissen,  daß  dies 
wahr  ist;  denn  [der  Heilige  Geist]  bewegt  die  Menschen, 
Gutes  zu  tun. 

Und  was  auch  immer  die  Menschen  bewegt,  Gutes  zu 
tun,  ist  von  mir;  denn  Gutes  kommt  von  niemandem  außer 
von  mir."  (Ether  4:11,12.) 

Und  so  sehen  wir,  daß  Jesus  Christus  das  Licht  der  Welt 
ist,  weil  er  der  Urheber  des  Lichts  ist,  das  unser  Verständnis 
belebt,  weil  seine  Lehren  und  sein  Beispiel  uns  den  Weg  er- 
hellen und  weil  seine  Macht  uns  dazu  bewegt,  Gutes  zu  tun. 

Jesus  Christus  ist  das  Leben  der  Welt  wegen  der  einzig- 
artigen Stellung,  die  er  im  „großen  und  ewigen  Plan  der 
Befreiung  vom  Tod"  einnimmt,  wie  es  in  der  heiligen  Schrift 
heißt  (siehe  2  Nephi  11:5).  Seine  Auferstehung  und  sein 
Sühnopfer  erretten  uns  sowohl  vom  physischen  als  auch 
vom  geistigen  Tod. 

Jakob  gab  seiner  Freude  über  diese  Gabe  des  Lebens 
mit  folgenden  Worten  Ausdruck:  „O  wie  groß  ist  die  Güte 
unseres  Gottes,  der  einen  Weg  bereitet,  damit  wir  der 
Gewalt  dieses  furchtbaren  Ungeheuers  entrinnen  können, 
ja,  jenes  Ungeheuers,  nämlich  Tod  und  Hölle,  womit 
ich  den  Tod  des  Leibes  meine  und  auch  den  Tod  des 
Geistes."  (2  Nephi  9:10.) 

Die  Unsterblichkeit  ist  uns  jetzt  sicher,  weil  nämlich  der 
auferstandene  Herr  uns  vom  physischen  Tod  erlöst  hat.  Aber 
darüber  hinaus  hat  er  auch  für  die  Sünden  der  Welt  gesühnt. 
Und  weil  wir  alle  gesündigt  haben  (siehe  Römer  3:23), 
haben  wir  auch  alle  den  geistigen  Tod  erlitten.  Deshalb  ist 
der  Erretter  unsere  einzige  Hoffnung  auf  Leben,  denn  er 
„bringt  sich  selbst  als  Opfer  für  Sünde  dar"  (2  Nephi  2:7). 

Damit  wir  aber  in  den  Genuß  des  lebensspendenden 
Sieges  des  Erretters  über  den  geistigen  Tod  kommen  kön- 


nen, den  wir  wegen  unserer  Sünden  erleiden,  müssen  wir 
die  Bedingungen  erfüllen,  die  er  festgesetzt  hat:  wir  müssen 
umkehren,  uns  taufen  lassen  und  „die  Gesetze  und  Verord- 
nungen des  Evangeliums  befolgen"  (3.  Glaubensartikel). 

Für  die  Gabe  der  Unsterblichkeit,  die  uns  ohne  unser 
Zutun  zuteil  wird,  sollten  wir  wirklich  dankbar  sein.  Doch 
um  die  Gabe  des  ewigen  Lebens,  „die  größte  von  allen 
Gaben  Gottes"  (LuB  14:7),  die  an  Bedingungen  geknüpft 
ist,  empfangen  zu  können,  müssen  wir  heilige  Handlungen 
vollziehen  lassen  und  die  Bündnisse  halten,  die  dazu  not- 
wendig sind. 

Kurz  gesagt:  So  wie  ein  Prophet  es  uns  im  Buch  Mormon 
ans  Herz  gelegt  hat,  laden  die  Heiligen  der  Letzten  Tage 
einander  und  alle  Männer  und  Frauen  überall  auf  der  Welt 
ein,  zu  Christus  zu  kommen,  „der  der  Heilige  Israels  ist,  und 
an  der  Errettung  durch  ihn  und  an  der  Macht  der  Erlösung 
durch  ihn"  teilzuhaben.  „Ja,  kommt  zu  ihm  und  bringt  ihm 
eure  ganze  Seele  als  Opfer  dar,  und  fahrt  fort  mit  Fasten  und 
Beten,  und  harrt  aus  bis  ans  Ende;  und  so  wahr  der  Herr  lebt, 
werdet  ihr  errettet  werden."  (Omni  1:26.) 

Möge  Gott  uns  alle  segnen,  damit  wir  zu  Christus  kom- 
men. Ich  bezeuge,  daß  er  unser  Erretter  und  Erlöser  ist,  das 
Licht  und  das  Leben  der  Welt.  D 

Nach  einer  Ansprache  auf  der  Generalkonferenz  im  Oktober  1987. 
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Selbst  in  tiefstem  Leid 

Sveinbjörg  Gudmundsdöttir 

Ich  stand  nur  da  und  schaute  auf  meinen  schlafenden  er  ihn  beschützt  und  zugelassen  hatte,  daß  er  zu  mir  zurück- 

Sohn.  Sein  Schlaf  glich  wegen  des  Beruhigungsmittels,  kehrte.  Ich  bat  ihn  auch,  meinem  Sohn  bei  der  Verarbeitung 

das  der  Arzt  ihm  gegeben  hatte,  eher  einer  Betäubung,  dieses  traumatischen  Ereignisses  zu  helfen. 
Mein  Herz  war  schwer;  mein  ganzer  Körper  war  schwer,  so  als  Und  dann  dankte  ich  dem  himmlischen  Vater  für  die 

ob  mir  eine  schwere  Last  auf  die  Brust  gelegt  worden  wäre.  beiden  jungen  Männer,  die  gestorben  waren  -  mein  ältester 

Wie  mögen  sich  die  schrecklichen  Ereignisse  des  heutigen  Sohn  und  unser  Freund,  unser  Zweigpräsident.  Ich  dankte 

Tages  wohl  auf  meinen  Sohn  auswirken?  überlegte  ich.  Er  war  ihm  dafür,  daß  ich  sie  hatte  kennen  und  lieben  dürfen  und 

erst  zwanzig  Jahre  alt  und  hatte  mitansehen  müssen,  wie  sein  ihre  Freundin  gewesen  war.  Ich  dankte  ihm  auch  dafür,  daß 

älterer  Bruder  und  einer  unserer  besten  Freunde  an  einem  sie  sich  beide  zur  Kirche  bekehrt,  an  ihn  und  seinen  Sohn, 

schneebedeckten  Berg  bei  uns  auf  Island  in  den  Tod  gestürzt  unseren  Erretter,  geglaubt  und  sich  vor  ihrem  Tod  geändert 

waren.  Die  beiden  waren  noch  so  jung  gewesen  und  hatten  hatten.  Sie  waren  beide  im  Herrn  gestorben  -  und  dafür  war 

das  ganze  Leben  noch  vor  sich  gehabt.  Einer  der  beiden  ich  sehr  dankbar! 

war  unser  Zweigpräsident.  Er  hinterließ  eine  junge  Frau  Und  dann  dankte  ich  dem  himmlischen  Vater  für  meine 

und  zwei  Kinder,  von  denen  das  jüngste  gerade  erst  sechs  übrigen  vier  Kinder,  die  am  Leben  und  gesund  waren,  für 

Wochen  alt  war.  meine  guten  Schwiegerkinder  und  für  meine  Enkelkinder. 

Die  drei  waren  Freunde  gewesen.  Noch  am  Morgen  dieses  Und  ich  betete  weiter.  Es  gab  so  viel,  wofür  ich  dem  himm- 

Januartages  waren  sie  bei  mir  zu  Hause  gewesen  und  von  dort  lischen  Vater  danken  konnte;  die  Liste  schien  gar  nicht 

zur  Besteigung  eines  nahegelegenen  Berges  aufgebrochen,  enden  zu  wollen. 

Ich  hatte  sie  noch  gebeten,  lieber  nicht  zu  gehen;  ich  wußte,  Mit  jedem  Dankeswort  schien  die  Last  auf  meiner  Brust 

daß  der  Berg  stellenweise  vereist  war.  Außerdem  hatte  der  leichter  zu  werden,  und  lebensspendende  Wärme  durch- 

Wetterbericht  schlechtes  Wetter  vorhergesagt.  Aber  sie  hat-  strömte  meinen  Körper.  Mein  Sinn  war  von  Frieden  erfüllt 

ten  nicht  auf  mich  gehört.  Ich  sah  ihre  lächelnden  Gesichter  und  mein  Herz  von  Freude. 

noch  vor  mir,  wie  sie  mir  gewinkt  hatten  und  dann  losgefah-  Wie  ist  das  nur  möglich?  fragte  ich  mich.  Wie  kann  ich 

ren  waren.  Nun  waren  zwei  von  ihnen  nicht  mehr  am  Leben.  Freude  empfinden  nach  allem,  was  geschehen  ist?  Aber  so  war  es, 

Der  Schmerz  war  so  intensiv,  daß  ich  die  Augen  schloß.  Wie  und  ich  wußte,  daß  es  so  richtig  war.  Ich  empfand  zwar  immer 

ein  scharfes  Messer  drang  er  mir  ins  Herz.  noch  tiefe,  schmerzliche  Trauer,  doch  ich  empfand  auch 

Wie  konnte  der  Herr  so  etwas  nur  zulassen?  Diese  jungen  Freude.  Ich  hatte  erfahren,  daß  der  himmlische  Vater  uns 
Männer  waren  doch  fast  die  einzigen  Priestertumsführer,  selbst  in  tiefstem  Leid  Frieden  und  Freude  schenken  kann, 
die  wir  in  unserem  winzigkleinen  Zweig  hatten.  Ich  konnte  Die  Voraussetzung  dafür  ist  aber,  daß  wir  an  den  Herrn  und 
das  nicht  verstehen.  Mir  war,  als  habe  der  Herr  uns  im  Stich  Erretter  glauben,  ihm  vollkommen  vertrauen  und  Dankbar- 
gelassen, keit  empfinden.  Wir  müssen  dem  himmlischen  Vater  für 

Ich  zog  mich  aus  und  kniete  wie  immer  neben  dem  Bett  alles,  was  wir  haben  und  gehabt  haben,  dankbar  sein. 

nieder,  um  dem  himmlischen  Vater  für  den  vergangenen  Ich  beendete  mein  Gebet  und  legte  mich  nieder.  Ich 

Tag  zu  danken.  Aber  ich  brachte  kein  Wort  heraus.  Wie  sollte  wußte  zwar  immer  noch  nicht,  warum  die  beiden  jungen 

ich  ihm  nur  für  diesen  schrecklichen  Tag  danken?  Wofür  konnte  Männer  gestorben  waren,  aber  das  war  jetzt  auch  nicht  mehr 

ich  ihm  überhaupt  danken?  Ich  weiß  noch,  wie  ich  dachte:  wichtig.  Ich  hatte  die  Liebe  des  himmlischen  Vaters  gespürt. 

Es  muß  doch  etwas  geben!  Und  dann  dachte  ich  an  meinen  Wir  waren  in  seiner  Hand,  und  alles  würde  gut  werden.  D 

< 

schlafenden  Sohn  und  schämte  mich.  Wie  hatte  ich  ihn  z 

o 

nur  vergessen  können?  Er  hatte  sich  in  der  gleichen  Gefahr  z 


befunden  wie  die  anderen  beiden,  war  aber  mit  dem  Leben     Wie  sollte  ich  dem  Herrn  nur  für  diesen  schrecklichen 
davongekommen.  Ich  dankte  dem  himmlischen  Vater,  daß      Tag  danken?  Wofür  konnte  ich  ihm  überhaupt  danken? 
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ICH  BIN  EINE  PIONIERIN 

Wie  eine  junge  Französin  Mormonenpionierin  wurde 


Wie  Catherine  Ramognino  Thorpe 
es  Don  O.  Thorpe  erzählt  hat 
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ch  konnte  fast  spüren,  wie  die 
.Wagenräder  rumpelten  während 
sie  Steine  zermalmten  und  auf  dem 
von  tiefen  Furchen  durchzogenen 
Weg  Staub  in  die  Höhe  wirbelten. 
Es  war  ein  Abend  wie  viele  andere. 
Ich  war  ein  junges  Mädchen  und  wohnte  in  Paris.  An  die- 
sem Abend  schaute  ich  mir  gebannt  einen  französischen 
Dokumentarfilm  im  Fernsehen  an,  in  dem  es  um  die  Mor- 
monenpioniere ging.  Etwas  Ähnliches  hatte  ich  noch  nie 
gesehen,  und  irgendwie  fand  ich,  daß  der  Mormonentreck 
und  der  Auszug  Israels  aus  Ägypten  in  alter  Zeit  viele  Paral- 
lelen aufwiesen.  Der  Mut  und  das  Leid  der  Mormonenpio- 
niere rührten  eine  Saite  tief  in  meinem  Innern  an. 

Ich  hatte  noch  nie  etwas  von  den  Mormonen  gehört, 
wollte  jetzt  aber  mehr  über  sie  erfahren.  Doch  bald  war  ich 
wieder  ganz  in  mein  Schülerleben  vertieft  und  vergaß  die 
Empfindungen,  die  ich  gespürt  hatte.  Außerdem  war  mein 
Interesse  ja  nur  rein  informativer  Art,  wie  ich  mir  einredete. 
Damals  hatte  ich  noch  keine  Vorstellung  davon,  wie  die 
Wagenräder  der  Pioniere  mein  Leben  verändern  sollten. 

Meine  Mutter  arbeitete  in  einer  Modeboutique  in  Paris. 
Sie  mochte  die  Amerikaner,  die  sie  dort  kennenlernte,  sehr 
gern.  Sie  lernte  die  englische  Sprache  lieben  und  übte  schon 
Englisch  mit  mir,  als  ich  noch  klein  war.  Während  der  Som- 
mermonate schickte  sie  mich  zu  einheimischen  Familien 
nach  England  oder  Schottland.  In  einem  Jahr  schlug  sie  mir 
sogar  vor,  mich  für  ein  amerikanisches  Austauschprogramm 
zu  bewerben  und  in  einem  Jugendlager  zu  arbeiten.  Durch 
dieses  Programm  kam  ich  als  Lagerberaterin  nach  Sharon  in 


Vermont,  dem  Geburtsort  von  Joseph  Smith.  Wahrschein- 
lich wollte  der  Herr  schon  damals  die  Räder  erneut  in  Bewe- 
gung bringen,  doch  leider  hörte  ich  während  meines  Auf- 
enthalts dort  nichts  von  Joseph  Smith  und  den  Mormonen. 

Doch  mehrere  Jahre  später  gerieten  die  Räder  erneut  in 
Bewegung,  diesmal  viel  nachhaltiger.  Ich  studierte  an  der 
Sorbonne  Englisch  mit  Schwerpunkt  Amerikanistik.  Als 
ich  anfing,  mir  Gedanken  über  das  Thema  meiner  Diplom- 
arbeit zu  machen,  fiel  mir  der  Dokumentarfilm  über  die 
Mormonenpioniere  wieder  ein.  Ich  fragte  meinen  Tutor, 
ob  ich  etwas  über  sie  schreiben  dürfe.  Bisher  hatte  noch 
niemand  an  der  Sorbonne  eine  Arbeit  über  die  Mormonen 
geschrieben,  und  deshalb  meinte  mein  Tutor,  das  Thema 
könne  ganz  interessant  sein.  Aber  er  bestand  darauf,  daß  ich 
mich  für  einen  Bereich  des  Mormonismus  entschied,  der 
einzigartig  war. 

Als  ich  anfing,  Informationen  zu  sammeln,  merkte  ich, 
daß  es  in  der  Universitätsbibliothek  nicht  genug  Material 
über  die  Mormonen  gab.  Deshalb  nahm  ich  mir  vor,  mit 
ihnen  zu  sprechen.  Inzwischen  wußte  ich  auch,  daß  der  offi- 
zielle Name  der  Mormonenkirche  Kirche  Jesu  Christi  der 
Heiligen  der  Letzten  Tage  lautete.  Das  reichte  aus,  um  den 


Oben,  von  links  nach  rechts:  Catherine  in  Paris;  bei  der 
Durchsicht  genealogischer  Unterlagen;  bei  ihren  wissen- 
schaftlichen Forschungen;  mit  Eider  LeGrand  Richards; 
vor  der  Taufe  mit  ihrem  zukünftigen  Mann.  Rechts: 
Catherine  in  Pionierkleidung  als  ehrenamtliche  Führerin 
im  Deseret  Village  Pioneer  Park  in  Salt  Lake  City. 
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Sitz  der  Mission  Paris  ausfindig  zu  machen.  Mutig  klopfte  turzulesen,  und  im  Laufe  der  Zeit  merkte  er,  wie  meine  An- 
ich  an  die  Eingangstür  und  fragte  den  Missionar,  der  mir  merkungen  immer  positiver  wurde.  Zu  Beginn  hatte  ich  ge- 
öffnete: „Gibt  es  hier  jemanden,  der  mir  etwas  über  die  schrieben:  „Die  Mormonen  glauben  . . .,  und  später  schrieb 
Mormonen  erzählen  kann?"  ich,  ohne  es  selbst  richtig  zu  merken:  „Wir  glauben  . . ." 

Der  junge  Mann  stotterte  vor  Überraschung:   „Ja,  ja,  Eines  Abends  fragte  er,  ob  ich  gerne  die  Missionarslektio- 

kommen  Sie  nur  herein."  nen  durchnehmen  würde.  Ich  zögerte  und  gab  die  Antwort, 

Ich  sammelte  weiter  Informationen  im  Missionsbüro  und  die  ich  bisher  immer  gegeben  hatte:  „Ich  bin  nur  neugierig." 

erfuhr  dabei,  daß  die  Mormonen  heilige  Handlungen  für  Aber  diesmal  klang  meine  Stimme  nicht  mehr  so  sicher,  und 

ihre  verstorbenen  Vorfahren  vollziehen.  Je  mehr  ich  über  deshalb  meinte  er:  „Du  hast  doch  nichts  zu  verlieren." 
die  Tempelarbeit  für  die  Verstorbenen  las,  desto  stärker  Ich  lächelte  und  sagte:  „Na  ja,  das  stimmt  eigentlich, 

wurde  in  mir  der  Wunsch,  meine  Diplomarbeit  über  dieses  Also  gut."  Drei  Wochen  später  ließ  ich  mich  taufen,  und  die 

Thema  zu  schreiben.  Der  Titel,  den  ich  meiner  Arbeit  Wagenräder  gerieten  wieder  in  Bewegung,  als  ich  selbst 

schließlich  gab,  lies  sogar  langjährige  Mitglieder  der  Kirche  Pionierin  wurde,  nämlich  das  einzige  Mitglied  der  Kirche  in 

nachdenklich  innehalten:  „Genealogie  und  die  Mormonen-  meiner  Familie.  Schon  bald  sollte  ich  vielen  meiner  Vorfah- 

kirche".  So  bekam  ich  in  der  Mission  Paris  den  Spitznamen  ren  die  Möglichkeit  geben  dürfen,  zu  entscheiden,  ob  sie 

„Genealogiemädchen".  Mitglied  der  Kirche  Jesu  Christi  werden  wollten. 

Zu  dieser  Zeit  -  gerade  zwei  Monate  nach  meinem  ersten  Anderthalb  Jahre  nach  meiner  Taufe  wurden  der  Fotograf 

Besuch  im  Missionsbüro  -  lernte  ich  meinen  zukünftigen  und  ich  im  Salt-Lake-Tempel  getraut.  Als  er  mich  kennen- 

Mann  kennen.  Er  war  Amerikaner  und  bereiste  als  freiberuf-  gelernt  hatte,  hätte  er  sich  wohl  kaum  vorstellen  können, 

licher  Fotograf  und  Schriftsteller  unser  Land.  Die  Missio-  wie  die  Wagenräder,  die  in  einem  französischen  Dokumen- 

nare  erzählten  ihm  von  mir,  und  er  wollte  mich  für  einen  tarfilm  gezeigt  wurden,  sein  Leben  beeinflussen  würden. 
Artikel  interviewen,  der  vielleicht  in  der  Zeitschrift  der  Jetzt  schreiben  wir  1997  und  begehen  den  150.  Jahrestag 

Kirche  erschien.  Nachdem  er  mit  mir  über  die  Kirche  ge-  des  Einzugs  der  Pioniere  ins  Salt  Lake  Valley.  Und  während 

sprachen  hatte,  erkundigte  er  sich,  ob  ich  schon  einmal  ich  so  meine  Geschichte  erzähle,  spüre  ich  diesmal  wirklich, 

darüber  nachgedacht  hätte,  mich  ihr  anzuschließen.  Doch  wie  die  Wagenräder  rumpeln,  während  sie  Steine  zermalmen 

ich  zuckte  nur  die  Achseln  und  meinte:  „Ich  bin  wirklich  und  auf  dem  von  tiefen  Furchen  durchzogenen  Pfad  Staub 

nur  neugierig."  aufwirbeln.  Es  ist  ein  Tag  wie  jeder  andere,  und  ich  ziehe  im 

Doch  als  Nachgedanken  fügte  ich  noch  an:  „Etwas  an  Mormonenwagen-Gedenkzug  im  Rahmen  der  Einhundert- 

eurer  Kirche  ist  ungewöhnlich.  Irgendwie  spüre  ich  immer  fünfzigjahrfeier  im  Jahr  1997  einen  Handkarren  entlang  der 

Frieden,  wenn  ich  ins  Missionsbüro  gehe.  Und  eigentlich  historischen   Pionierroute    in   der  Nähe   von   Big   Sandy 

freue  ich  mich  über  jeden  Grund  für  einen  weiteren  Be-  Crossing  in  Wyoming.  Ich  spiele  hier  die  Rolle  eines  Pio- 

such."  Dennoch  hielt  ich  daran  fest,  daß  mein  Interesse  nur  niermädchens  aus  Frankreich,  das  sich  in  Italien  der  Kirche 

wissenschaftlicher  Natur  war.  anschloß  und  in  den  fünfziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts 

Einige  Monate  später  beschloß  ich,  die  Materialsamm-  nach  Zion  kam.  Ich  kann  es  kaum  glauben,  daß  ich  densel- 

lung  für  meine  Arbeit  durch  den  Besuch  der  berühmten  ben  Weg  beschreite,  den  gleichen  Staub  atme  und  die  glei- 

Urkundengewölbe  bei  Salt  Lake  City  fortzusetzen.  Ich  kam  chen  Geräusche  höre  wie  vor  so  vielen  Jahren  das  Mädchen 

am  Tag  vor  der  Beerdigung  von  Präsident  Joseph  Fielding  und  die  vielen  anderen  Pioniere. 

Smith  in  Utah  an  und  ging  zusammen  mit  einem  Mädchen  Während  ich  so  dahinziehe,  denke  ich  an  den  Doku- 

ausder  Kirche,  mit  dem  ich  von  Frankreich  aus  Briefkontakt  mentarfilm,  den  ich  als  junges  Mädchen  in  Frankreich 

gepflegt  hatte,  dorthin,  wo  man  ihn  aufgebahrt  hatte.  Ich  gesehen  habe,  und  ich  kann  die  vielen  Heiligen  der  Letzten 

fand  es  sehr  beeindruckend,  daß  bei  der  Beerdigung  gar  Tage  spüren,   die  entlang  des  Weges  gelebt  haben  und 

keine  Verzweiflung  zu  spüren  war.  gestorben  sind.  Doch  die  Rolle,  die  ich  spiele,  ist  nicht  nur 

Zu  dieser  Zeit  kehrte  auch  der  Fotograf,  den  ich  in  Paris  eine  Geschichte  aus  der  Pioniervergangenheit  der  Kirche, 

kennengelernt  hatte,  nach  Salt  Lake  City  zurück,  und  wir  Sie  ist  auch  meine  Geschichte  -  denn  ich  bin  auch  eine 

trafen  uns  erneut.  Ich  bat  ihn,  meine  Diplomarbeit  korrek-  Pionierin.  D 
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ie  Jungfrau  wird  ein  Kind  empfangen,  sie  wird  einen  Sohn  gebären,  und  sie 


wird  ihm  den  Namen  Immanuel  (Gott  mit  uns)  geben."  (Jesaja  7:14.)    W 


„Und  das  soll  euch  als  Zeichen  dienen:  Ihr  werdet  ein  Kind  finden,  das,  in  Windeln 


gewickelt,  in  einer  Krippe  liegt."  (Lukas  2:12.)    ^ 


„Sieh  das  Lamm  Gottes,  ja,  den  Sohn  des  ewigen 


Vaters!"  (1  Nephi  11:21.)    W    „Als  das  Licht  auf 


mir  ruhte,  sah  ich  zwei  Gestalten  von  unbeschreib- 


licher Helle  und  Herrlichkeit  über  mir  in  der  Luft 


stehen.  Eine  von  ihnen  redete  mich  an,  nannte  mich  beim  Namen  und  sagte,  dabei 


auf  die  andere  deutend:  Dies  ist  mein  geliebter  Sohn.  Ihn  höre!"  (Joseph  Smith  - 


Lebensgeschichte  1:17.) 
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